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Unfjalt: ©ebießt: $aë SteHbidjetn. — ®ie Spiele
ber Kinber unb £iere. — S3on ben ©efaßren beë
Kuffeë. — 3n eine neue ©elt oerfeßt. — ®ie tpro=
Portionen beë menfdjlidjen Kôrperë. — 3ur ©efcE)td)te
beë 5Regenfd)irme§. — Sprecfjfaal. — feuilleton : Staute
parler.

Seilage: ©aë ein ïlterifd) oertilgt. — Srieftaften.
— 9te!lamen unb Qnferate.

ïïas SfßUbtdicin.
®aS ift bie richtige Stelle:
®ie Stnbe am Strafienrain
Unb briiben bie alte Kapelle;
£>ier ift baë Steübidjein.
®ie Sterne am Simmel fteßen,
®ie ©lode im ®orfe fdjlägt adjt ;

Son ©Ifebetl) nidjtë ju feljen. —
3d) ßab' mir'ë ja gleid) gebadjt.

Sie tann ftcfy meßt trennen, id) mette,
Som Spiegel baßeim an ber ©anb
Unb neftelt an Spange unb Kette
Unb jupft an Sücßlein unb Sanb.
3lm ©nbe läßt fie mid) garten
®ie liebe, lange Hlacßt.
©eroifs, fie ßat mid) jum Starren. —
^d) fjab' mir'ë ja gleich gebaetjt.

SieQeid)t — o bu falfcße Solange!
3eßt mirb mir'ë auf einmal flar,
©arum ber grieber, ber lange,
|jeut' SDtorgen fo luftig mar.
4)er ©cßreden laßmt mir bie ©lieber,
3d) bin betrogen, oerlacßt,
®ie ©Ifebetf) ßält'S mit bem frieber. —
3cß ßab' mir'ë ja gleid) gebadjt.

3d) ßebe jum ©cßroure bie §anbe
3um Sternenhimmel — bod) halt,
©aë tommt burd) baë ©iefengelänbe
Som ®orf herüber gercatlt?
3çh fehe jroei nieblidje güße,
Sie nahen jlcß jagßaft unb facht.
Sie fontmt, bie îreue, bie Süfie.
3d) hab' mir'ë ja gleid) gebad)t.

Dïubolf öaumbad).

W\t spiele tftt Hinöer uttb

• iebt eS in ben höheren Stufen beS SLier=

reic^eë etmaS, baS bem freien Söalten
ber fdmpferifdjen 5Phantafie entfpredjen
mürbe ober biefe herrliche SDafeinSblüte

auch nur ahnen liege HBann mirb im ÜDtenfdhen

felbft ber ungebunbene Sdhmetterling ber @in=

bilbungâïraft flügge unb entfaltet feine Sdjnnngen
aus ber raupenhaften Umhüllung ber nieberen

^nftinfte unb ïrieèe ®iefe gragen finb uralt
unb wie bie meiften ihrer 2Irt — hurren fie
noih ber fißfung. ®ie großen ©chmierigfeiten
ber einfdjlägigen Unterfuchungen finb felbft für
ben Saien unoerfennbar. SBir befifjen feinen
unmittelbaren ©inblicf in baS Seelenleben ber

Stiere unb eS ift, als mürben bie meiften unter
uns in einem gemiffen Hilter audf ben Sdjlüffel
ju ben Erinnerungen ihrer eigenen Äinbljeit rcr=
lieren. 3Jîan ift auf ^Beobachtungen tlttb Schluß
fotgerungen augemiefen, mcldjc burch bie 3öurjel=
auSIäufer ber gnftinfte unb Striebe bie hßchften
Höipfel unfereS ©efûhlêlebettS mit bem 5)tutter=
boben nieberer EntmidlungSftufen oerbiubcit.
©erabe ihrer irbifthen, aüjuirbifdjen Hlbftammnng
ftheinen aber biefe Söipfel il;rc uncitbliche ßraft
ju oerbanfen, ebenfo mie freç»ÎTlicfc HlntüuS bie
Erbe berühren muffte, um beu fjimmcl ftürmeit
ju fßttnen.

SDer bebeutenbe frautßfifchc ipfpchologc Sth.
Dtibot mibmet in einem SOBcrfe über bie fd)ßpfe=
rifd^e Hßhantafie einige 33ctradjtungcn ber iphu"'
tafie bei ßinbern unb bei Stieren, gür SJtibot

ift sphuutafie gleid^ 33emegung — 33cmegung
ber HSorfteUungen — baS ^ufummenlrctcu ber=

felben ju neuen Kombinationen. Dtadj feiner
Hluffaffung ift bie Sfßhrrrttafic bie tieffte, ureigenfte
Hleu^erung ber ^n^iu^ualiiflt ; nid)t in beut hell
unb einfßrmig beleuchteten £>bcrfiübd;cn ber 33cr=

nunftSgrünbe, ©efinnungen, Ermägungen, baS
bei uns alten in anndfjernb gleicher Höeife tußb=

tiert ift, fonbern in bem bumpfen unb nur ju=
meilen burch 3ufatt§lM&e grell aufleudjtenbe Erb=
gefc^og ber ^nftinfte, ïriebe unb Seibenfd^aften
merben bie ,grc>angSridhtungen gefchmiebet, benen

jebe perfßnliche §anblung unb auch bie geiftige
§anblung ber ?Phantrrfic folgt. 2öir finb uns
felbft eiu St&tfel, folange mir nicht hunbeln ober
fdjaffen, unb auth für bie ©elbfterfenntniS gilt
baS Höort: „Hin ihren grüdjten foüt ghr fie
erfennen. " SOBenn aber ©oethe ben gauft fagen lägt :

„®er ©ott, ber mir im Sufen rooljnt,
Sann tief mein 3'inerfteë erregen,
®er über meinen Gräften tront,
©r fann nach aufien nict)të beroegen."

fo lägt fich biefe Ohnma$i i>er $hantafie am
j m ei fein. Höie bie iphantafie 0Dn ber 33emeg=

ung ausgeht, fo ift eS anberfeitS eine ber beft=

oerbürgten pfpchoiogifthen H3eobachtungen, ba^
bie HSorftetlung einer HSemegung bereits ber
H3eginn biefer 33emegung ift, fobafj bie Sfß^art=

tafie nicht nur geiftige ©chßpfungen juroege
bringt unb gar oft nicht nur 33orfteüungen,
fonbern auch SDluSfeln unb dufjere ©egenftünbe
bemegt.

H3efonberS beutlich jeigt bieS nadh Dtibot baS

©tubium ber Sfß^arttafie bei Kinbern unb bei
Bieren, mo ber innige gufammenhang jmifchen
HSorftetlung unb HSemegung in feiner Unmittef-
barfeit unb Urfpriinglichfett erhalten geblieben
ift. SDie Sfß^antafie beS KinbeS unb ber Stiere

fdjafft — HSemegungen, ber neue HSorftellungSlauf
gibt fi^ bireft in neuen HSemegungSfombinationen
htnb.

3n biefem Qufammenhange erfc^eint baS ©piel
— als biejenige iphantafieleiftung, mcldjc itt
befonberem ©rabe bem Kinbe eigentümlich ift
unb als bie einzige, meldhe fich "t uitsmeibeutiger
unb ttnoerïcnnbarer HBeife auch &ei ben höh^en
Stieren oorfinbet. Dbgleidj baS. ©piel uralt ift
unb feine ©efdjithte gemiß oiel meiter jurüdbatiert
als tie ©efdhithte beS SDienfdjengefdjlechtS, fo hat
eS both erft im legten gahrhunbert eine ein»

gehenbe miffenfthaftliche Söürbigung erfahren.
Üiad) bvci §auptrichtungen gehen bie miffcnfchaft=
lidjett Hlnfdjaunngert über baS HBefen beS ©pieleS
auSeinanber; ber einen Hinficht jufolge ift baS

©piel eine SuyuSfunftion, eine HSerauSgabung
überfchüffiger Energie; na^ ber jmeiten Hinfiel
ift eS eine Erholung unb Höiebererfefcung oer=

braudjter Krüfte; einer britten Hlnfchauung gilt
eS als eitt Scrnftabium beS Organismus, eine

freie Hebung ber natürlichen gunftionen, als
eine HBorbcrcituttg unb Entmidlung ber Hinlagen,
mclche audj im t^atfäcglichert SDafeinSïampfe
fortmirîen. (@d)Iufj folgt.)

Ban î»en (&tfa^tnt tre« ^u|pea.

Seit bem Ueberhanbnehmen ber H3ajiKen=
furcht mirb oon mandjer Seite bem Ku| ber
Krieg erllürt unb bie golge baoon ift, ba^ man
oon jebem ©ebilbeten ermartet, er merbe fidj
in gälten oon llnmohlfein mie: Schnupfen, gahn=
unb §alSmeh, gieber, §aut= unb Hlugenleiben
hüten, anberen fo in unmittelbare 9Mlje ju
ïommen, ba| fie bie HlnftedungSftoffe übertragen
Ißnnen. Dtun madjt ber franjßfifdhe Hlrjt géré
noch auf eine anbere bßfe golge beS KuffeS
aufmerïfam. Er fagt: SDiandje Kinber — ihre
galjl ift übrigens nicht fehr grofj — haben einen
auSgefpro^enen, ganj charafteriftifdhen H©iber=

milieu, gemiffe Sßerfonen ju füffen. HUtan mu^
eS ihnen bireft unb ftreng befehlen, beoor fie
fich baju entfliegen. ES gibt fogar Kinber, bie
fich nidjt nur meigern, grembe ober HSermanbte

ju füffen, fonbern felbft oor bem Ku| beS

H3aterS ober ber SIRutter jurüdfehreefen. Unb
man finbet fogar Ermadjfene, günglinge, ÜRänner,
junge SDtdbdhen, bie beit oäterlichen ober tnütter=
liehen Kufj fürchten. Or. géré ermähnt folgenbett
gall: Ein HDîann oon 34 galjren lebt mit feiner
HJtutter jufamtnen, bie er anbetet, bie er mit
mahrhafter finblidjer gieße gegen alle Kümmer=
niffe unb ©efaljren beS gebenS ju fchü^en fud^t ;
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Inhalt: Gedicht: Das Stelldichein. — Die Spiele
der Kinder und Tiere. — Von den Gefahren des
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Das Stelldichein.
Das ist die richtige Stelle:
Die Lmde am Straßenrain
Und drüben die alte Kapelle;
Hier ist das Stelldichein.
Die Sterne am Himmel stehen.
Die Glocke im Dorfe schlägt acht;
Von Elsebeth nichts zu sehen. —
Ich hab' mir's ja gleich gedacht.

Sie kann sich nicht trennen, ich wette.
Vom Spiegel daheim an der Wand
Und nestelt an Spange und Kette
Und zupft an Tüchlein und Band.
Am Ende läßt sie mich harren
Die liebe, lange Nacht.
Gewiß, sie hat mich zum Narren. —
Ich hab' mir's ja gleich gedacht.

Vielleicht — o du falsche Schlange!
Jetzt wird mir's auf einmal klar,
Warum der Frieder, der lange,
Heut' Morgen so lustig war.
Der Schrecken lähmt mir die Glieder,
Ich bin betrogen, verlacht,
Die Elsebeth hält's mit dem Frieder. —
Ich hab' mir's ja gleich gedacht.

Ich hebe zum Schwüre die Hände
Zum Sternenhimmel — doch halt,
Was kommt durch das Wiesengelände
Vom Dorf herüber gewallt?
Ich sehe zwei niedliche Füße,
Sie nahen sich zaghaft und sacht.
Sie kommt, die Treue, die Süße.
Ich hab' mir's ja gleich gedacht.

Rudolf Baumbach.

Die Spiele der Rinder und Tiere.
' iebt es in den höheren Stufen des

Tierreiches etwas, das dem freien Walten
der schöpferischen Phantasie entsprechen
würde oder diese herrliche Daseinsblüte

auch nur ahnen ließe? Wann wird im Menschen
selbst der ungebundene Schmetterling der

Einbildungskraft flügge und entfaltet seine Schwingen
aus der raupenhaften Umhüllung der niederen

Instinkte und Triebe? Diese Fragen sind uralt
und wie die meisten ihrer Art — harren sie

noch der Lösung. Die großen Schwierigkeiten
der einschlägigen Untersuchungen sind selbst für
den Laien unverkennbar. Wir besitzen keinen

unmittelbaren Einblick in das Seelenleben der

Tiere und es ist, als würden die meisten unter
uns in einem gewissen Alter auch den Schlüssel
zu den Erinnerungen ihrer eigenen Kindheit
verlieren. Man ist auf Beobachtungen Und
Schlußfolgerungen angewiesen, welche durch die
Wurzelausläufer der Instinkte und Triebe die höchsten

Wipfel unseres Gefühlslebens mit dem Mutterboden

niederer Entwicklungsstufen verbinden.
Gerade ihrer irdischen, allzuirdischen Abstammung
scheinen aber diese Wipfel ihre unendliche Kraft
zu verdanken, ebenso wie d,er»Niesc Autäus die
Erde berühren mußte, um den Himmel stürmen
zu können.

Der bedeutende französische Psychologe Th.
Ribot widmet in einem Werke über die schöpferische

Phantasie einige Betrachtungen der Phantasie

bei Kindern und bei Tieren. Für Nibot
ist Phantasie gleich Bewegung — Bewegung
der Vorstellungen — das Zusammcnirctcn
derselben zu neuen Kombinationen. Nach seiner
Auffassung ist die Phantasie die tiefste, ureigenste
Aeußerung der Jndividualiiät; nicht in dem hell
und einförmig beleuchteten Oberstübchen der Vcr-
nunftsgründe, Gesinnungen, Erwägungen, das
bei uns allen in annähernd gleicher Weise möbliert

ist, sondern in dem dumpfen und nur
zuweilen durch Zufallsblitze grell aufleuchtende
Erdgeschoß der Instinkte, Triebe und Leidenschaften
werden die Zwangsrichtungen geschmiedet, denen

jede persönliche Handlung und auch die geistige
Handlung der Phantasie folgt. Wir sind uns
selbst ein Rätsel, solange wir nicht handeln oder
schaffen, und auch für die Selbsterkenntnis gilt
das Wort; „An ihren Früchten sollt Ihr sie
erkennen. " Wenn aber Goethe den Faust sagen läßt ;

„Der Gott, der mir im Busen wohnt.
Kann tief mein Innerstes erregen,
Der über meinen Kräften tront,
Er kann nach außen nichts bewegen."

so läßt sich diese Ohnmacht der Phantasie
anzweifeln. Wie die Phantasie von der Bewegung

ausgeht, so ist es anderseits eine der
bestverbürgten psychologischen Beobachtungen, daß
die Vorstellung einer Bewegung bereits der
Beginn dieser Bewegung ist, sodaß die Phantasie

nicht nur geistige Schöpfungen zuwege
bringt und gar oft nicht nur Vorstellungen,
sondern auch Muskeln und äußere Gegenstände
bewegt.

Besonders deutlich zeigt dies nach Ribot das
Studium der Phantasie bei Kindern und bei
Tieren, wo der innige Zusammenhang zwischen
Vorstellung und Bewegung in seiner Unmittelbarkeit

und Ursprünglichkeit erhalten geblieben
ist. Die Phantasie des Kindes und der Tiere

schafft — Bewegungen, der neue Vorstellungslauf
gibt sich direkt in neuen Bewegungskombinationcn
kund.

In diesem Zusammenhange erscheint das Spiel
— als diejenige Phantasieleistung, welche in
besonderem Grade dem Kinde eigentümlich ist
und als die einzige, welche sich in unzweideutiger
und unverkennbarer Weise auch bei den höheren
Tieren vorfindet. Obgleich das. Spiel uralt ist
und seine Geschichte gewiß viel weiter zurückdatiert
als die Geschichte des Menschengeschlechts, so hat
es doch erst im letzten Jahrhundert eine

eingehende wissenschaftliche Würdigung erfahren.
Nach drei Hauptrichtungen gehen die wissenschaftlichen

Anschauungen über das Wesen des Spieles
auseinander; der einen Ansicht zufolge ist das

Spiel eine Luxusfunktion, eine Verausgabung
überschüssiger Energie; nach der zweiten Ansicht
ist es eine Erholung und Wiederersetzung
verbrauchter Kräfte; einer dritten Anschauung gilt
es als ein Lernstadium des Organismus, eine

freie Nebung der natürlichen Funktionen, als
eine Vorbereitung und Entwicklung der Anlagen,
welche auch im thatsächlichen Daseinskampfe
fortwirken. (Schluß folgt.)

Von den Gefahren des Kusses.

Seit dem Ueberhandnehmen der Bazillen-
furcht wird von mancher Seite dem Kuß der
Krieg erklärt und die Folge davon ist, daß man
von jedem Gebildeten erwartet, er werde sich

in Fällen von Unwohlsein wie; Schnupfen, Zahn-
und Halsweh, Fieber, Haut- und Augenleiden
hüten, anderen so in unmittelbare Nähe zu
kommen, daß sie die Ansteckungsstoffe übertragen
können. Nun macht der französische Arzt Forö
noch auf eine andere böse Folge des Kusses
aufmerksam. Er sagt; Manche Kinder — ihre
Zahl ist übrigens nicht sehr groß — haben einen
ausgesprochenen, ganz charakteristischen Widerwillen,

gewisse Personen zu küssen. Man muß
es ihnen direkt und streng befehlen, bevor sie

sich dazu entschließen. Es gibt sogar Kinder, die
sich nicht nur weigern, Fremde oder Verwandte
zu küssen, sondern selbst vor dem Kuß des

Vaters oder der Mutter zurückschrecken. Und
man findet sogar Erwachsene, Jünglinge, Männer,
junge Mädchen, die den väterlichen oder mütterlichen

Kuß fürchten. Dr. Förö erwähnt folgenden
Fall; Ein Mann von 34 Jahren lebt mit seiner
Mutter zusammen, die er anbetet, die er mit
wahrhafter kindlicher Liebe gegen alle Kümmernisse

und Gefahren des Lebens zu schützen sucht;



134 Sdjhretjar Jtauen-Jetfxmg — ©läffer fur ï»cn ßäualtdjpn ©reta

aber er fürdjtet ißre $ü(fe wie bic ärgfte Strafe,
^ebeêmat wenn feine ÜJiutter ißn fußt (an feinem
(Seburtëtage, ju Sleujaßr u. f. w.), empfinbet
er ein Slngftgefüßf, bie innere giftcße feiner
§änbe bebecft fidß fofort mit ïaltem ©cßweijj,
er ift einer Dßnmacßt naße unb rerliert faft bie

33efinnung. Unb fo ge^t e§ ißm feit feiner
frö^eften Äinbßeit. ©in folder Jßibermitte gegen
ben obligatorifcßen ßufj fann fogar ber 3lu§=

gangäpunft einer ©pilepfie werben, géré ßat
ein üDldbcßen non 12 galfren (oßne ßerebitäre
über perfönlidje neuropatßifcße Stntecebentien)
beobacßtet, bei bem man fcßon feit ben erften
3ugenbjaßren einen auägefprocßenen Söiberwitten,
fieß ïûffen ju laffen, bemerft ßatte. SDiefer 2öiber=
wide naßm mit ben Saßren ju, fo baff ba§

2>Mbcßen bie ©ewoßnßeit angenommen ßat, feinem
33ater nur bie Stirn jum iïuffe ju reiben,
©ineö £age§, alë baë Äinb bereits jwßlf Saßre
alt war, trat einer feiner 93erwanbten unoer»
mutet in baë Limmer, *>em e§ befanb,
unb fdjlofj eë, oßne ein Söort $u fagen, in bie

Slrme, um eë ju Kiffen; baë ÏÏMbdjen ftie§
einen lauten Sdjrei auë, würbe freibeweifj, fiel
rûrtlingë oßne Sefinnung ju 23oben, blieb einen

Slugenblicf lang ftarr unb würbe bann oon ßef»

tigen $u<fungen befallen. @§ fiel barauf in
einen Setdubungëjuftanb, ber eine gute ßatße
Stunbe bauerte. ©inige $age fpdter würbe eë

oon einer epileptifcßen Ärife befallen, bie fiel)

oierjeßn $age erneuerte. ®ie heftigen Ärifen
ßaben injwtfdßen, naeß Stnwenbung oerfeßiebener
|)eilmifiel, aufgehört, geblieben finb aber ßäufige
Sewufjtlofigfeiten, bie barauf ßinweifen, baff bie

©pilepfie noeß immer nicßt oerfeßwunben ift. SDaë

ift bie SSirïung tineë Suffeë. üJtan ïônnte noçb
merïwûrbigere Seifpiele erwäßnen, benn bie

gureßt oor bem ßuffe ift wieberßolt feftgeftetlt
worben. 3Kan ïann alfo mit ©r. géré be*

Raupten, bag ber ßug (wie oft genug naeßge»

wiefen worben ift) meßt nur traumatifeße unb
3nfeItionö*®efaßren im ©efolge ßaben ïann,
fonbern aueß tteuropatßifcße unb pfßcßopatßifcße
©efaßren, befonberë bei jüngeren ißerfonen.

Jtt Bitte neue Wzll iteefe^t-
®et gad beë Slinbgebornen, ber burd) eine glü«ä=

lidje Operation in feinem breißigften Sebenëjahre baë
Slugenlißt erlangt bat, erregt in ©nglanb baë größte
3ntereffe. ®er SDlann, ein getoiffer 3oßn ©arrutß, ift
jeßt oon ©laëgoro in fein ^eimatëborf prüdgefeßrt.
Slucß bie englifeße Stageëpreffe bat fid) nunmebr beë

gadeë bemäeßtigt unb ben SJlantt interoierot, um feine
erften ©inbrüde oon ibm p erfahren. ©ë ift rübrenb,
bie greube p beobachten, mit roelcßer ber p einem
neuen Seben ©rroaeßte oon allem fprießt, roaë erfiebt;
feine ©inbrüde jeigen oor allem, meld)' überragenbe
SJebeutung ber ®efld)t§finn für unfer 9Beltbilb bat,
obroobl ber SDlann bei feiner guten Begabung fid) mit
oöUiger Sicherheit auch °l§ ©linber in feiner geroobnten
Umgebung beioegen lonnte unb oon ädern eine ©or=
ftedung gewann, ift er bodb immer oon neuem erftaunt,
ioenn er ben 9teid)tum unb bie güde ber 3)inge in ber
fflelt jeht ftebt. ®aë erfte ®efid)t, baë er fab, mar
ba§ feineë Slrjteë. 3uerft wußte er nicht, roa§ ba§ mar ;

aber al§ ber ®o!tor fpraçh, mußte er, baß er in ein
®efid)t blidte. @§ mar roie ein ïraum. „3d) mar oer=

roirrt," fagte ©arrutb, „ade§ mar fo fd)ön." 3lm Sage
nach ber Operation, al§ ber ©erbanb abgenommen
rourbe, faß ©arrutb bit erfte grau, bie er je erblidt
hatte. @§ mar bie Pflegerin Sutedor. „3ch mußte, fte
mar eine grau, ba ißr ©eßcht meid) unb blaß mar."
Seine SOBorte waren ißm gut genug für bie 2Bdrte=
rinnen. Unb feine SDUutter 3JUt welcher ©eroegung
fpradß er oon ihr, al§ er fie ba§ erfte SOÎal gefeßen
ßatte. „3d) überrafeßte fte," fagte er ftolj. „Sie tarn
in ben ©aal unb fagte: ,9Bie geßt e§ ®ir?' 3<h blidte
ße feitroärtS an unb fagte ju ißr, roie oiele SHunjeln
fte auf ber ©time hätte. $ann fagte fte freubig : ,®u fannft
feßen SBie ïannft ®u e§ fagen Stannft ®u fte jäßlen?'
3<h tonnte freiließ nicßt genug baju feßen, aber icß
tonnte ißr liebeë ©efießt feßen." ®er arme ©arrutß
meinte faft, al§ er oon biefem rüßrenbften 3mifcßenfad
feiner ®enefung erjäßlte. @r fagt, feine tdîutter märe
lieblicß. Stacßbem er bie grauen jeßt gefeßen ßat, er=

tlärte er, ße mären feßr fcßön. „9lde feßeinen fo gut.
3cß bente, bie SSBelt unb bie Seute barin ßnb fo fcßön.
3cß ßabe immer feßr oiel oon ben ®amen gebaeßt, unb
jeßt ift eS fo gut, ißre ©eßeßter ju feßen unb ße in
ißren Steibern anjufeßauen. 2Jtan fagte mir immer,
bie grauen mären meine beften greunbe, unb id) mußte
ba§ immer; aber jeßt weiß icß e§ meßr al§ je. ©ie
ßnb fo freunblicß unb fanft, fcßön unb anmutig. ®ie
©rbe ift lieblicß, oiel größer unb fcßöner, al§ icß je
gebaeßt ßatte. 3cß bin überrafeßt unb entjüdt. 3<ß
ßatte nie gebaeßt, baß e§ in bem 9lu§feßen ber ®inge
foleße ©erfdßiebenßeiten gibt. 2ll§ icß naeß Saufe tarn,
mar icß wirtUcß überwältigt, al§ mir burcß bie grünen

telber unb ©äume gingen." ®ann ßat ©arrutß ben

önig unb bie Königin gefeßen, unb jroar in ®la§goro

oon einem genfter au§. „©tnfad) präeßtig, icß fdjrie
faft oor greube, at§ icß ben töniglicßen 3«g faß-" ©§
feßlt ißm an ber ©praeße, adei ju befeßreiben, roaê er
feit bem erften ©Iid im buntlen ©aal ber Slugentlinif
faß. ®ie ÜJlenge maeßte ©inbrud auf ißn. ©r ßatte
feine Slßnung, baß e§ fo oiele Seute auf ber ©rbe
gäbe. „9lde waren um mieß ßerurn." ®er breißigjäßrige
SRann ift roie ein Stnb. ©r lernt jeben Slugenblid.
©r fennt feßon bie Ußr unb ßat feinen Slamen auf bie
Safel gefeßrieben. @r ift mit aden feinen gäßigfeitm
neu auf bie Sßelt gefommen, unb obgleich eï äum SCeil

oon feiner ©inbilbungëfraft geleitet roirb, ift ißm bie
©rbe ganj fo fremb, roie bem bämmernben ©eifte be§

begabten Sinbe§.

^tB ^BtjpotttanBtt Ï>B» mBitrdjlirfiBn
Körpßr».

®er Sünftler ßat, wenn er bie ©cßönßeit einer
©eftalt ftubiert, beftimmte Ülnßaltipunfte, burcß beren
©ergleicßung er bie ©emertung ber gormen auffteden
fann. Sidan bejeießnet, roie mir in ber „©ologrube",
SUtonatSfcßrift für bie Sunft ber ©cßönßeitSpflege,
Solberg, lefen, bie fo gewonnenen ©runbjüge ber
Slormalgeftalt mit bem ïlamen Sanon unb unter^
feßeibet naeß ißren Sonftrufteuren ben gritfcße'fcßen
Sanon, Oie Sdlerfel'fdje Sdormalgeftalt, bie roeiblicße
Slormalfigur na^ §ap, Sßomfon u. f. 10. 3lderbing§
ift e§ nur bem teeßnifeß gebilbeten Sünftler möglich,
fid) au§ biefen Sdormalfiguren bie richtigen Sdaße $u
bilben, für ben Saien, ber feftfteden roid, roie weit er
bem fünftlerifcßen 3beal naßefommt, geben mir ßier
einige Siegeln, bie jroar nicßt fo matßematifcß. genau
finb roie bie oben genannten, bie aber bodß einen
jiemlicß fteßern ©eßluß julaffen. ®ie Sörperßöße be=

trägt etwa 7'/i bi§ 8 Sopfßößen 10 @eficßt§ßößen
9 Sanblängen 6 bi§ 7 gußlängen. ®ie ©cßläfen=

breite ift gleicß ber ©eficßtgßöße. ®ie 3lrmlänge beträgt
3 Sopfßößen, bie innere, ©einlänge 4 Sopfßößen. ©in»
facßer ftnb bie folgenben Siegeln, bie aderbingë einen
noeß weniger genauen ©ergleicß julaffen. ®ie @nt=

fernung oon ber ©piße be§ einen bi§ jur ©piße be§
anbern 3JlitteIfinger§ beträgt bei breit auëgeftredten
Slrmen fo oiel roie genaue Sörperlänge, ftimmt e§ nicßt,
bann ßnb bie 3trme ju furj ober ju lang. ®er guß
jebes SDlenfcßen fod ftetë fo lang fein, roie bie Snodjen
beê Unterarmeë oon bem fugeligen öanbgelenf big
jum ©dbogen; baë Sitter ber betreffenben igerfon
fpielt babei feine Slode, bie Siegeln miiffen beim Sinbe
ebenfo genau jutreffen roie beim ©rroaeßfenen. Sdlancße
fcßöne grau roirb fieß aderbingë rounbern, baß fie einen
fo großen guß ßaben fodte, roie baë Slrmmaß angibt,
eine fßrobe roirb aber bie SRicßtigfeit beftätigen, roenn
nicßt, roaë aueß oorfomnit — ein auënabmëtoeife fleiner
guß oorßanben ift, ber aber feineëroegë jur ©rßößung
ber Sörperfcßönßeit beiträgt, ©eßließließ fei noeß er»
roäßnt, baß ©ruftumfang mal Sörperlänge, geteilt burcß
240, baë Sörpergeroicßt in Silogramm ergibt.

Juc ©B^lditB ÏJB0 ^egBnrdjtrma.
©ë roar um bie ©litte beë 17. gabrbunbertë, alë

ein unterneßmenber Sopf perft auf ben ©ebanfen fam,
in Cçforb unb ©ambribge Slegenfcßirme ftunbenroeife
an bie ©tubenten ju oermieten, bamit biefe aueß bei
Slegenroetter bie Sodegien befueßen fonnten, oßne ood»
ftänbig burdjnäßt ju werben. 3mar fpöttelte unb lacßte
baë fßublifum über biefe Steuerung, aber ben ©tubenten
jener 3^it oerjieß man gerne baë ©ijarre. Slußer ben
©tubenten bebiente fieß niemanb beë Slegenfchirmeë,
big enbUcß ein geroiffer ßattroag ben Stießen beêfelben
erfannte unb, bem £>oßn ber Seute troßenb, eë roagte,
ßcß mit ißm auf ber Straße feßen p laffen. fpanroap
ßatte große Sieifen gemaißt unb in ©ßina gefeßen, baß
ber ©cßirrn forooßl gegen bie ©onne alë aueß gegen
ben Siegen gute ®ienfte leiftet. 3ln einem Siegentage
erfeßien er nun mit einem auë ©ßina mitgebrachten
Slegenfdjirm auf ber ©traße. Sofort umringte ißn
eine ©tenfeßenmenge, bie ißn oerlacßte; bie genfter
würben aufgeriffen, einige erflärten ben „©efeßirmten"
für oerrüdt. ©ë beburfte ber ganzen ©nergie beë
©tanneê, um bem aufgeregten fßublifum gegenüber
feine Sluße p beroaßren, unb er befeßloß, bemfelben
erft reißt p jeigen, baß er ßcß oon bem ©orurteil nicßt
beeinßuffen laffe. @r ging oon nun an nicßt meßr oßne
©cßirrn auë unb trug ißn felbft bei gutem ©etter p»
fammengeflappt unter bem Slrm. ÜBoßl lacßte man
noeß eine 3e't lang über bie „©ride" beë ßerrn §an»
roap, bann aber begann baë ©ublifum, an baë
feltfame Slequißt p geroößnen, ja einige Serftänbige
fanben bie 3bee f^ließlicß gar nicßt übel, unb fie
aßmten ße enblicß naeß. ©alb folgten anbere naeß,
unb naeß ©erlauf meßrerer Süonate ßatte §anroap bie
©enugtßuung, p feßen, baß bie ©enußung beë Siegen»
febirmë adgemein rourbe. ßanroat) felber ging bië p
feinem im 3aßt 1776 erfolgten ®obe nie oßne Siegen»
feßirm auë. ©on ©nglanb oerbreitete fieß bann ber
Slegenfdjirm balb über ganj ©uropa.

Jragen:.
tirage 6938 : 3ft möglicß, eine Sloßßaarmatraße

felbft p reinigen unb roieber aufjurüften, oßne bie
§ülfe beë ©attlerë ©ie muß baë Sloßßaar unb roie
bie ©ode beßanbelt werben 3um oorauë beften
®anï. s. ©.

3!rage 6939: ©ürbe oiedei^t ein Sefer ober eine

Seferiu ber grauenjeitung fo freunblicß fein, mir fol»
genbe gragen p beantworten : 3ft eë einem 3üngling
oon 24 gaßren noeß möglicß, baë ©oftroefen (alë ©oft»
commië) p erlernen? ©aë für gäcßer ßnb bap not»
roeitbig, um ein guteë ©tarnen ablegen ju fönnen?
®er ©etreffenbe würbe bië pm ©jamen in ben oer»
langten gäcßent noß igrioatunterrißt neßmen. gür
guten Slat wäre feßr banlbar. gtne srsonnenttn.

?)rage 6940 : ©0 belommt man naß bem guß
gearbeitete Strümpfe p laufen? ©inb auë Sieffelgarn
gewebte refp. geftridte ©trümpfe jroerfmäßig ju tragen
beim gußfßroeiß? ®ie baumroodenen werben bnrß
bie §ärte läftig. gt. s.-.m

5irage 6941 : ©eit einiger 3^it bin iß im Çalê
fo feßr empfinbliß, baß iß feiten oßne ipalëentpnbung
bin. ©infeiungen unb 3"ßalationen helfen rooßl oor»
übergeßenb, iß ntößte aber meine ©mfinblißfeit gern
für bie ®auer loë werben, ©onft bin iß ganj gefunb
unb ift bieë Seiben nißt etwa ber Steßej einer anbern
Srantßeit. gür guten Slat auë bem Seferfreië bin iß
feßr bantbar. ®OTt( sc.

3frage 6942 : ©ie iß einem Sinb baë leißte ©c»
fßreden abpgeroößnen? ®aë Slläbßen roar früßei
nißt fo. ©ine Heine Samerabin, mit roelßer eë un»
jertrennliß befreunbet ift, fßeint baë Sinb mit feiner
©ßredßaftigteit angeftedt ju ßaben. ©ë roid neueftenë
aueß nißt meßr adein in ben Seder ober oben inë
Çauë auë gurßt, fogar am SEag, roaë ûberauê läftig
ift. ®er ©ater, ber heftiger Statur ift unb fiß über
biefeë ©ebaßren feßr erprnt, ßat baë Sinb fßon ßart
gefßlagen unb an einen ber gefürßteten Orte einge»
fperrt, roaë mir bann aber boß reßt roeße tßut; benn
iß bente, baß baë ©rfßreden unb bie gurßt boß
eine 9lrt oon Srantßeit fein tonnte, gür guten Slat
oon ©rfaßrenen bantt beftenë. gtne Berate wtuttcr.

tirage 6943 : 3ft mögliß, baß ber ©enuß oon
einer geroiffen 3lrt Don gett heftige Sopffßmerjen unb
naßßer gauta^fßtag oerurfaßen tann? sc. 3,=s.

^frage 6944 : ©elße ©egenb eignet ßß am beften
für einen an ßronifßem Slheumatiëmuë leibenben
altem ßerrn? ®er ©atient ift feßr fßroer p beßan»
beln. @r ßat früßer auf ben Slat oerfßiebener Slerjte
ade möglißen Suren burßgemaßt, baë ßeißt, er ßat
bamit für ganj turje 3eit angefangen unb roenn nißt
fofortiger ©rfolg ba roar, ßat er bie ©eßanblung jäß
unterbroßen mit Klagen über ben Slr^t unb beffen
nißtönußige ©ehanblungëroeife. ©0 ift er ganj oon
ärjtlißer ©eßanblung abgetommen unb roid aber auß
oon ber Slnroenbung oon giauêmitteln nidjtë roiffen.
gür ben Slufentßalt in einem tlimatifß naßroetsbar
günftigen Ort mit oiel ©eroegung wäre er p geroinnen.
Slber 100 ift ein foleßer Ort? gür jeben ©itterungë»
roeßfel ift ber ©atient feßr empfinbliß. gür guten
Slat roäre feßr bantbar. glne ®el)[a8tc.

§irage 6945: ©üßte mir eine erfahrene Seferin
einen guten Slat? 3ß ßabe einen Slnbau unfereë
©aufeë, ber früßer alë ©tidlotal benußt rourbe, in
eine Slnpßl oon tleinern Slppartementë umroanbeln
laffen burß leißte öoljroänbe bië p einer geroiffen
$öße unb oermiete bie möblierten Sofalitäten einem
SEößterpenfionat für ben gerienaufentßalt. Slun ßat
mir fßon p roieberßolten SJlalen ein ©ranbauöbruß
gebroßt burd) SJtanipulation mit ©piritnë, ben bie
jungen ®ainen beim ©rennen ißrer §aare oerroenben.
®aë ift mir nun ûberauë peinliß unb iß ßabe SLag
unb Slaßt feine Sluße. 3ß ßabe nun ber gnftitutë»
oorfteßerin ©orftedungen gemaßt, boß fagt fte, nißtS
pr Slbßülfe tßun p fönnen. ®ie grifur ber jungen
®anten fei eine ©aße, bie fie nißtö angeße. ©er roeiß
mir nun guten Slat? seferin tn sn. Bet ®.

§irage 6946 : ©riftiert nißt etroaë 3roedmäßigereö
alë bie geroößnlißen ßöl^ernen ©äfßeflammern?
Unfer Slufßängeplaß ift eine ßoße, bem gluß entlang
geßenbe ^erraffe, 100 ber ©inb faft immer unb oft
mit garn bebeutenber ©eroalt roeßt. 3ß ßabe tägliß
eine große Slnpßl oon ©abetüßern, ©ettladen, ©idel»
tießern, ®eden unb ©eroietten p ßängen unb muß
mid) immer fßroer ärgern über baß Slbbreßen unb
©ntfüßren ber Klammern unb ber bann unbefestigten
Singen burß ben ©inb. ®ie ©aßen tommen inë
©äffer unb ftnb bann für miß oerloren. 3ß ßabe
bie ©flißt, bas SRangetnbe p erfeßen, roeil iß baë
feftgeftedte 3noentar übernommen ßabe. 3ß oerfußte
eë f 3., bie ©äfßeftüde mit ©tednabeln am ©eil pbefeftigen. ®aë ßat mir »war geßalten, aber regel»
mäßig bie ©de an bent ©tüd abgeriffen, roaë aud)
feßr ärgerliß ift. ©ë fattn alfo nur eine anbere Sott»
ftruftion ber Klammern ßelfen. «tpcOaftertn tn u. b. m.

girage 6947: Könnte mir jemanb eine Sepgë»
quede oon oorteilßaften ©tridmafßinen angeben? §abe
fürjliß eine Heinere nur für ©trümpfe gefeßen. ©0
roären folße rooßl erßältliß. Um gefl. Sluëfunft wäre
feßr banfbar ®cne -aBouncnttn.

gfrage 6948: ©eßt eë an, eine junge ®oßter ben
Seruf alë Sdaffeufe erlernen p laffen? ©irb ße burß
bie Sluëttbung biefeë ©erufeê fiß nißt benjenigen
Steifen entfremben, in roelßen jie aufgeroaßfen ift?
3ß ßätte fie gerne pr Seßrerin auëbilben laffen, boß
lernt fte feßr fßroer unb naßtn in ber ©ßule ftetë
eine gatt* untergeorbnete Stede ein. ®ann baßte iß
an eine §auëhaltungëlehrerin, boß jeigt baë SSläbßen
lein gntereffe für bie ôauëarbeit, ebenforoenig für bie
©anbarbeiten. Slun ßörte iß, baß baë Sülafßeren eine
gute ©innaßmequede fei ttttb in turjer 3eit mit Seiß»
tigfeit erlernt werben lönne. ®urß ben ®ob ißreö
©aterë ift bie SEoßter nun unerroarteterroeife aufë
©erbienen angeroiefett, unb mir liegt eë ob, bafür pforgen, baß baë Sleßte getoäßlt roirb. gtau sm. @.

Jtrage 6949: ©ie halten eë orbnungëliebenbe
Çattëfrauen beim anßaltenb ttaffen ©etter mit bent
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aber er fürchtet ihre Küsse wie die ärgste Strafe.
Jedesmal wenn seine Mutter ihn küßt (an seinem

Geburtstage, zu Neujahr u. s. w.), empfindet
er ein Angstgefühl, die innere Fläche seiner
Hände bedeckt sich sofort mit kaltem Schweiß,
er ist einer Ohnmacht nahe und verliert fast die

Besinnung. Und so geht es ihm seit seiner
frühesten Kindheit. Ein solcher Widerwille gegen
den obligatorischen Kuß kann sogar der
Ausgangspunkt einer Epilepsie werden. Fêrê hat
ein Mädchen von 12 Jahren (ohne hereditäre
oder persönliche neuropathische Antecedentien)
beobachtet, bei dem man schon seit den ersten
Jugendjahren einen ausgesprochenen Widerwillen,
sich küssen zu lassen, bemerkt hatte. Dieser Widerwille

nahm mit den Jahren zu, so daß das
Mädchen die Gewohnheit angenommen hat, seinem
Vater nur die Stirn zum Kusse zu reichen.
Eines Tages, als das Kind bereits zwölf Jahre
alt war, trat einer seiner Verwandten unvermutet

in das Zimmer, in dem es sich befand,
und schloß es, ohne ein Wort zu sagen, in die

Arme, um es zu küssen; das Mädchen stieß
einen lauten Schrei aus, wurde kreideweiß, fiel
rücklings ohne Besinnung zu Boden, blieb einen

Augenblick lang starr und wurde dann von
heftigen Zuckungen befallen. Es fiel darauf in
einen Betäubungszustand, der eine gute halbe
Stunde dauerte. Einige Tage später wurde es

von einer epileptischen Krise befallen, die sich

vierzehn Tage erneuerte. Die heftigen Krisen
haben inzwischen, nach Anwendung verschiedener
HeilmiKel, ausgehört, geblieben sind aber häufige
Bewußtlosigkeiten, die darauf hinweisen, daß die

Epilepsie noch immer nicht verschwunden ist. Das
ist die Wirkung eines Kusses. Man könnte noch

merkwürdigere Beispiele erwähnen, denn die

Furcht vor dem Kusse ist wiederholt festgestellt
worden. Man kann also mit Dr. Fêrê
behaupten, daß der Kuß (wie oft genug nachgewiesen

worden ist) nicht nur traumatische und
Jnfektions-Gefahren im Gefolge haben kann,
sondern auch neuropathische und psychopathische

Gefahren, besonders bei jüngeren Personen.

In eine neue Welk versetzt.
Der Fall des Blindgebornen, der durch eine glückliche

Operation in seinem dreißigsten Lebensjahre das
Augenlicht erlangt hat, erregt in England das größte
Interesse. Der Mann, ein gewisser John Carruth, ist
jetzt von Glasgow in sein Heimatsdorf zurückgekehrt.
Auch die englische Tagespresse hat sich nunmehr des

Falles bemächtigt und den Mann interviewt, um seine
ersten Eindrücke von ihm zu erfahren. Es ist rührend,
die Freude zu beobachten, mit welcher der zu einem
neuen Leben Erwachte von allem spricht, was ersieht;
seine Eindrücke zeigen vor allem, welch' überragende
Bedeutung der Gesichtssinn für unser Weltbild hat,
obwohl der Mann bei seiner guten Begabung sich mit
völliger Sicherheit auch als Blinder in seiner gewohnten
Umgebung bewegen konnte und von allem eine
Vorstellung gewann, ist er doch immer von neuem erstaunt,
wenn er den Reichtum und die Fülle der Dinge in der
Welt jetzt sieht. Das erste Gesicht, das er sah, war
das seines Arztes. Zuerst wußte er nicht, was das war;
aber als der Doktor sprach, wußte er, daß er in ein
Gesicht blickte. Es war wie ein Traum. „Ich war
verwirrt," sagte Carruth, „alles war so schön." Am Tage
nach der Operation, als der Verband abgenommen
wurde, sah Carruth die erste Frau, die er je erblickt
hatte. Es war die Pflegerin Mellor. „Ich wußte, sie

war eine Frau, da ihr Gesicht weich und blaß war."
Keine Worte waren ihm gut genug für die Wärterinnen.

Und seine Mutter! Mit welcher Bewegung
sprach er von ihr, als er sie das erste Mal gesehen
hatte. „Ich überraschte sie," sagte er stolz. „Sie kam
in den Saal und sagte: ,Wie geht es Dir?' Ich blickte
sie seitwärts an und sagte zu ihr, wie viele Runzeln
sie auf der Stirne hätte. Dann sagte sie freudig : .Du kannst
sehen? Wie kannst Du es sagen? Kannst Du sie zählen?'
Ich konnte freilich nicht genug dazu sehen, aber ich
konnte ihr liebes Gesicht sehen." Der arme Carruth
weinte fast, als er von diesem rührendsten Zwischenfall
seiner Genesung erzählte. Er sagt, seine Mutter wäre
lieblich. Nachdem er die Frauen jetzt gesehen hat,
erklärte er, sie wären sehr schön. „Alle scheinen so gut.
Ich denke, die Welt und die Leute darin sind so schön.
Ich habe immer sehr viel von den Damen gedacht, und
jetzt ist es so gut, ihre Gesichter zu sehen und sie in
ihren Kleidern anzuschauen. Man sagte mir immer,
die Frauen wären meme besten Freunde, und ich wußte
das immer; aber jetzt weiß ich es mehr als ze. Sie
sind so freundlich und sanft, schön und anmutig. Die
Erde ist lieblich, viel größer und schöner, als ich je
gedacht hatte. Ich bin überrascht und entzückt. Ich
hatte nie gedacht, daß es in dem Aussehen der Dinge
solche Verschiedenheiten gibt. Als ich nach Hause kam,
war ich wirklich überwältigt, als wir durch die grünen
Felder und Bäume gingen." Dann hat Carruth den

König und die Königin gesehen, und zwar in Glasgow

von einem Fenster aus. „Einfach prächtig, ich schrie
fast vor Freude, als ich den königlichen Zug sah." Es
fehlt ihm an der Sprache, alles zu beschreiben, was er
feit dem ersten Blick im dunklen Saal der Augenklinik
fah. Die Menge machte Eindruck auf ihn. Er hatte
keine Ahnung, daß es so viele Leute auf der Erde
gäbe. „Alle waren um mich herum." Der dreißigjährige
Mann ist wie ein Kind. Er lernt jeden Augenblick.
Er kennt schon die Uhr und hat seinen Namen auf die
Tafel geschrieben. Er ist mit allen seinen Fähigkeiten
neu auf die Welt gekommen, und obgleich er zum Teil
von seiner Einbildungskraft geleitet wird, ist ihm die
Erde ganz so fremd, wie dem dämmernden Geiste des
begabten Kindes.

Die Proportionen des menschlichen
Körpers.

Der Künstler hat, wenn er die Schönheit einer
Gestalt studiert, bestimmte Anhaltspunkte, durch deren
Vergleichung er die Bewertung der Formen aufstellen
kann. Man bezeichnet, wie wir in der „Goldgrube",
Monatsschrift für die Kunst der Schönheitspflege,
Kolberg, lesen, die so gewonnenen Grundzüge der
Normalgestalt mit dem Namen Kanon und
unterscheidet nach ihren Konstrukteuren den Fritsche'schen
Kanon, die Merkel'sche Normalgestalt, die weibliche
Normalfigur nach Hay. Thomson u. s. w. Allerdings
ist es nur dem technisch gebildeten Künstler möglich,
sich aus diesen Normalfiguren die richtigen Maße zu
bilden, für den Laien, der feststellen will, wie weit er
dem künstlerischen Ideal nahekommt, geben wir hier
einige Regeln, die zwar nicht so mathematisch, genau
sind wie die oben genannten, die aber doch einen
ziemlich sichern Schluß zulassen. Die Körperhöhe
beträgt etwa 7'/- bis 8 Kopfhöhen — 10 Gesichtshöhen
— 9 Handlängen — 6 bis 7 Fußlängen. Die Schläfenbreite

ist gleich der Gesichtshöhe. Die Armlänge beträgt
3 Kopfhöhen, die innere. Beinlänge 4 Kopfhöhen.
Einfacher sind die folgenden Regeln, die allerdings einen
noch weniger genauen Vergleich zulassen. Die
Entfernung von der Spitze des einen bis zur Spitze des
andern Mittelfingers beträgt bei breit ausgestreckten
Armen so viel wie genaue Körperlänge, stimmt es nicht,
dann sind die Arme zu kurz oder zu lang. Der Fuß
jedes Menschen soll stets so lang sein, wie die Knochen
des Unterarmes von dem kugeligen Handgelenk bis
zum Ellbogen; das Alter der betreffenden Person
spielt dabei keine Rolle, die Regeln müssen beim Kinde
ebenso genau zutreffen wie beim Erwachsenen. Manche
schöne Frau wird sich allerdings wundern, daß sie einen
fo großen Fuß haben sollte, wie das Armmaß angibt,
eine Probe wird aber die Richtigkeit bestätigen, wenn
nicht, was auch vorkommt — ein ausnahmsweise kleiner
Fuß vorhanden ist, der aber keineswegs zur Erhöhung
der Körperschönheit beiträgt. Schließlich sei noch
erwähnt, daß Brustumfang mal Körperlänge, geteilt durch
240, das Körpergewicht in Kilogramm ergibt.

Zur Geschichte des Regenschirms.
Es war um die Mitte des 17. Jahrhunderts, als

ein unternehmender Kopf zuerst auf den Gedanken kam,
in Oxford und Cambridge Regenschirme stundenweise
an die Studenten zu vermieten, damit diese auch bei
Regenwetter die Kollegien besuchen konnten, ohne
vollständig durchnäßt zu werden. Zwar spöttelte und lachte
das Publikum über diese Neuerung, aber den Studenten
jener Zeit verzieh man gerne das Bizarre. Außer den
Studenten bediente sich niemand des Regenschirmes,
bis endlich ein gewisser Hanway den Nutzen desselben
erkannte und, dem Hohn der Leute trotzend, es wagte,
sich mit ihm auf der Straße sehen zu lassen. Hanway
hatte große Reisen gemacht und in China gesehen, daß
der Schirm sowohl gegen die Sonne als auch gegen
den Regen gute Dienste leistet. An einem Regentage
erschien er nun mit einem aus China mitgebrachten
Regenschirm auf der Straße. Sofort umringte ihn
eine Menschenmenge, die ihn verlachte; die Fenster
wurden aufgerissen, einige erklärten den „Beschirmten"
für verrückt. Es bedürfte der ganzen Energie des
Mannes, um dem aufgeregten Publikum gegenüber
seine Ruhe zu bewahren, und er beschloß, demselben
erst recht zu zeigen, daß er sich von dem Vorurteil nicht
beeinflussen lasse. Er ging von nun an nicht mehr ohne
Schirm aus und trug ihn selbst bei gutem Wetter
zusammengeklappt unter dem Arm. Wohl lachte man
noch eine Zeit lang über die „Grille" des Herrn Hanway,

dann aber begann das Publikum, sich an das
seltsame Requisit zu gewöhnen, ja einige Verständige
fanden die Idee schließlich gar nicht übel, und sie

ahmten sie endlich nach. Bald folgten andere nach,
und nach Verlauf mehrerer Monate hatte Hanway die
Genugthuung, zu sehen, daß die Benutzung des
Regenschirms allgemein wurde. Hanway selber ging bis zu
fernem im Jahr 1776 erfolgten Tode nie ohne Regenschirm

aus. Von England verbreitete sich dann der
Regenschirm bald über ganz Europa.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage «938 : Ist es möglich, eine Roßhaarmatratze

selbst zu reinigen und wieder aufzurüsten, ohne die
Hülfe des Sattlers? Wie muß das Roßhaar und wie
die Wolle behandelt werden? Zum voraus besten
Dank. K. S.

Krage «939: Würde vielleicht ein Leser oder eine

Leserin der Frauenzeitung so freundlich sein, mir
folgende Fragen zu beantworten: Ist es einem Jüngling
von 24 Jahren noch möglich, das Postwesen (als
Postcommis) zu erlernen? Was für Fächer sind dazu
notwendig, um ein gutes Examen ablegen zu können?
Der Betreffende würde bis zum Examen in den
verlangten Fächern noch Privatunterricht nehmen. Für
guten Rat wäre sehr dankbar. Ein- Wonn-ntin.

Krage «94« : Wo bekommt man nach dem Fuß
gearbeitete Strümpfe zu kaufen? Sind aus Nefselgarn
gewebte resp, gestrickte Strümpfe zweckmäßig zu tragen
beim Fußschweiß? Die baumwollenen werden durch
die Härte lästig. gr. K.«

Krage «941: Seit einiger Zeit bin ich im Hals
so sehr empfindlich, daß ich selten ohne Halsentzündung
hin. Pinselungen und Inhalationen helfen wohl
vorübergehend, ich möchte aber meine Emfindlichkeit gern
für die Dauer los werden. Sonst bin ich ganz gesund
und ist dies Leiden nicht etwa der Reflex einer andern
Krankheit. Für guten Rat aus dem Leserkreis bin ich
sehr dankbar. Emil A. H.

Krage «942 : Wie ist einem Kind das leichte
Erschrecken abzugewöhnen? Das Mädchen war früher
nicht so. Eine kleine Kameradin, mit welcher es
unzertrennlich befreundet ist. scheint das Kind mit seiner
Schreckhaftigkeit angesteckt zu haben. Es will neuestens
auch nicht mehr allein in den Keller oder oben ins
Haus aus Furcht, sogar am Tag, was überaus lästig
ist. Der Vater, der heftiger Natur ist und sich über
dieses Gebühren sehr erzürnt, hat das Kind schon hart
geschlagen und an einen der gefürchteten Orte
eingesperrt, was mir dann aber doch recht wehe thut; denn
ich denke, daß das Erschrecken und die Furcht doch
eine Art von Krankheit sein könnte. Für guten Rat
von Erfahrenen dankt bestens. Ein- b-sorgt- Mutter.

Krage «943: Ist es möglich, daß der Genuß von
einer gewissen Art von Fett heftige Kopfschmerzen und
nachher Hautausschlag verursachen kann? A. J.-E.

Krage «944 : Welche Gegend eignet sich am besten
für einen an chronischem Rheumatismus leidenden
ältern Herrn? Der Patient ist sehr schwer zu behandeln.

Er hat früher auf den Rat verschiedener Aerzte
alle möglichen Kuren durchgemacht, das heißt, er hat
damit für ganz kurze Zeit angefangen und wenn nicht
sofortiger Erfolg da war, hat er die Behandlung jäh
unterbrochen mit Klagen über den Arzt und dessen
nichtsnutzige BeHandlungsweise. So ist er ganz von
ärztlicher Behandlung abgekommen und will aber auch
von der Anwendung von Hausmitteln nichts wissen.
Für den Aufenthalt in einem klimatisch nachweisbar
günstigen Ort mit viel Bewegung wäre er zu gewinnen.
Aber wo ist ein solcher Ort? Für jeden Witterungswechsel

ist der Patient sehr empfindlich. Für guten
Rat wäre sehr dankbar. Ein- G-plagt-.

Krage «945: Wüßte mir eine erfahrene Leserin
einen guten Rat? Ich habe einen Anbau unseres
Hauses, der früher als Sticklokal benutzt wurde, in
eine Anzahl von kleinern Appartements umwandeln
lassen durch leichte Holzwände bis zu einer gewissen
Höhe und vermiete die möblierten Lokalitäten einem
Töchterpensionat für den Ferienaufenthalt. Nun hat
mir schon zu wiederholten Malen ein Brandausbruch
gedroht durch Manipulation mit Spiritus, den die
jungen Damen beim Brennen ihrer Haare verwenden.
Das ist mir nun überaus peinlich und ich habe Tag
und Nacht keine Ruhe. Ich habe nun der Jnstituts-
vorsteherin Vorstellungen gemacht, doch sagt sie, nichts
zur Abhülfe thun zu können. Die Frisur der jungen
Damen sei eine Sache, die sie nichts angehe. Wer weiß
mir nun guten Rat? L-s-rw w N. b-l G.

Krag« «94« : Existiert nicht etwas Zweckmäßigeres
als die gewöhnlichen hölzernen Wäscheklammern?
Unser Aufhängeplatz ist eine hohe, dem Fluß entlang
gehende Terrasse, wo der Wind fast immer und oft
mit ganz bedeutender Gewalt weht. Ich habe täglich
eine große Anzahl von Badetüchern, Bettlacken,
Wickeltüchern, Decken und Servietten zu hängen und muß
mich immer schwer ärgern über das Abdrehen und
Entführen der Klammern und der dann unbefestigten
Lingen durch den Wind. Die Sachen kommen ins
Wasser und sind dann für mich verloren. Ich habe
die Pflicht, das Mangelnde zu ersetzen, weil ich das
festgestellte Inventar übernommen habe. Ich versuchte
es s Z., die Wäschestücke mit Stecknadeln am Seil zu
befestigen. Das hat mir „var gehalten, aber
regelmäßig die Ecke an dem Stück abgerissen, was auch
sehr ärgerlich ist. Es kann also nur eine andere
Konstruktion der Klammern helfen. W>rychaft-rin w u. b. N.

Krage «947: Könnte mir jemand eine Bezugsquelle

von vorteilhaften Strickmaschine» angeben? Habe
kürzlich eine kleinere nur für Strümpfe gesehen. Wo
wären solche wohl erhältlich. Um gefl. Auskunft märe
sehr dankbar Eìne Abonnenttn.

Krage «948: Geht es an, eine junge Tochter den
Beruf als Masseuse erlernen zu lassen? Wird sie durch
die Ausübung dieses Berufes sich nicht denjenigen
Kreisen entfremden, in welchen sie aufgewachsen ist?
Ich hätte sie gerne zur Lehrerin ausbilden lassen, doch
lernt sie sehr schwer und nahm in der Schule stets
eine ganz untergeordnete Stelle ein. Dann dachte ich
an eine Haushaltungslehrerin, doch zeigt das Mädchen
kein Interesse für die Hausarbeit, ebensowenig für die
Handarbeiten. Nun hörte ich, daß das Massieren eine
gute Einnahmequelle sei und in kurzer Zeit mit
Leichtigkeit erlernt werden könne. Durch den Tod ihres
Vaters ist die Tochter nun unerwarteterweise aufs
Verdienen angewiesen, und mir liegt es ob, dafür zu
sorgen, daß das Rechte gewählt wird. g-au M. G.

Krage «949: Wie halten es ordnungsliebende
Hausfrauen beim anhaltend nassen Wetter mit dem
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Hunb, ben ber Hau?f)err nicht in einer Hunbeljütte
untergebracht w iffen mitt Sa? Sier wirb zum <Streit=
objeft. Qd) banfe für guten [Rat. ßeferin in it.

Bntttrorten.
Auf 3irctge 6921: ghnen tann geholfen werben!

Ser ©orftanb unfere? ©auerttoereitt? mad)te un? 3RU»

glieber bei einer ber legten ©erfamtnlungen auf einen
tragbaren [Räudjerfaften aufmerffa t\ @r habe einen
foldjen feit turner 3eit ©ebraud) unb fötme ihm
nur grofie? Sob fpenben. Stud) ooit anberer Seite habe
ich ben Saften fet)r rühmen hören. @r foil grofte ©or»
teile gegenüber ben althergebrachten fHauchertammern
bieten. gdj habe felber einen folchen Saften in ©er»
binbung mit UBeber? !patent»©acfofen gefehen. §er=
geftedt werben biefelbett ooti ben Herren speter u. die.,
Sieftal. ff.

Auf 3trage 6926: Ser Hauptgrunb für frieblidje
©he bei' wefentlidjem höherem 311ter be? ©atten liegt
barin, bah im Haufe nur ein SBiHe ift. Sa? Atter
läjtt fid) non ber gugenb "id)t gerne wiberfpredjen. —
@in 2Bille im tpauifjalt !ann aber auch febr wohl
bei ungefähr gleichem Hilter ber ©begatten mbgtid)
fein, fofern beibe Seile namentlich bie geiftige [Reife
Zum ©beleben haben, unb bann muh gefagt werben,
bah gemeinfamer 28ide mehr ©efriebiguttg zeitigen
muh al? einfeiliger 2Bide einerfeit? unb freunbliçbe
©rgebung in biefen 2Biden anberfeit?. giir ben als
teren 2Rann mag ein junge? graudjen feine grohe
Qual fein. So oft ich aber fd)on bemerfen tonnte unb
mupte, fommen ber jungen grau bod) bann unb wann
©ebanfen ber llnluft, wenn fie al? SJiutter ber Sinber
oon ihrem ©atten wenn aud) nur leife 28infe erhält,
bah fie felbft nur al? ältere? 3Räbhen tariert wirb.

Auf girage 6929: ©? ift bureau? juläffig unb
febr ju empfehlen, bah Stellenfuchenbe ober beten
3Rütter ©rfunbigungen einrieben über bie ihnen an»
getragenen Stellen; e? fann baburih manche? grohe
Unglüd oerhütet werben. Ob e? wohlgethan ift, fid)
bieferbalb an entlaffene Angeftedte jn menbeit, bie

feiten gerecht urteilen werben, ift eine anbete grage;
manchmal wirb bie? ba? einzige 3Rittel fein, über»

haupt Au?funft ju befommen; bann mode man aber
oon ben Slagen, bie man zu hören befommt, oon oorn»
herein ein gute? Stücf abftreidjen. Uebrigen? ift bie
Sache ja oon wenig 2Bid)tigfeit: eine foldje Stelle
finben Sie leicht wieber. gr. sro. in ».

Auf Jfrage 6929: Setbftoerftänblich haben Sie
ba? [Recht — fogar bie ißflidjt — fid) in bem oon
gtjnen angegebenen gall ganz gehörig zu informieren.
©? ift aderbing? ein wenig fatal, bah Sie an bie
falfdje Abreffe geraten finb. Sßenben Sie fid) für bie
3ufunft an ben „fdjweij. ©erbanb ©rebitreform". gtt
jeber gröfjern Ortfhaft befinben fid) ©ureauj ober
wenigften? Sorrefponbenten. ©ei biefern gnftitut tonnen
Sie jebe gewünfchte Au?funft — bei ftrenger Si?»
fretion — erhalten. @mt( 8t.

Auf Sitage 6929: Sein ©erftänbiger wirb eine

Saftloftgfeit barin finben, wenn bie 2Rutter ©rfunbi»
gungen einsieht über bie Adjtbarfeit ber.gamilie,
welcher fie ihre Sodjter anoertrauen will. Siefe? ©in»
Ziehen oon ©rfunbigungen erforbert aber Saft unb
Slugheit. ©ntlaffene Angeftedte finb burdjau? nicht
immer gewiffenhafte 93erid)terftatter, ebenfowenig barf
man unbebingt auf bie 2lu?fagen einzelner §au?bewohner
ober ber nädjften 3ïad)barn (ruften. gn jebent gad muh
man au? mehr al? bloh einer Quelle fhöpfen. 2Ran
weih ja, bah, wie ber ©olf?munb fagt, ein jeber feine
guten unb feine böfen Seute hat, be?fjalb ift S3 or fid) t
feljr am ipiap. Sa? Sidjerfte ift unb bleibt immer eine
[Probezeit, innert weldjer man fowohl bie SDtenfchen
al? aud) bie ©erljältniffe fennen lernen fann. ©ei
Stellen im Au?lanb, wo gröbere [Reifefoften erlaufen
unb wo ein junge? äftäbdjen überhaupt in eine fatale
Sage geraten fann, ift man auf bie ©rfunbiguttg an»
gemiefen. 3Ran wähle bann oorjüglid) Vertrauen?»
perfonen au? unb laffe fich tue älbreffe früherer An»
geftedter notieren unb jwar in offener 2Beife oon ber
gamilie felbft. SSerftänbige Seute werben bie? nidjt
übel nehmen. Stau at. in ®.

Auf ?trage 6929: ®iefe 3lrt ber Information ift
weniger beleibigenb al? höd)ft uitjuoerläffig ; fie fann
angehen, wenn man ben ©baratter unb überhaupt bie
ifSerfon feljr gut fennt. ®ann hätten Sie bafür Sorge
tragen müffen, bah bie Information S3erfd)wiegenbeit
geblieben wäre; benn fid) informieren beiht etwelche?
ÜJtihtrauen entgegenbringen. @? wirb bie? namentlich
bann fo tajiert, wenn bie Information ruchbar wirb.

s.
Auf tirage 6930: Sie 3entralheijung nad) ben

neuen, oorjüglidjen Spfteinen läht fid) gattj leicht nach
ben ©ebürfniffen eine? jeben regulieren ; bod) fod bamit
nicht gefagt fein, bah ein adju fparfamer Vermieter
bie? aud) immer thut. Sie ©rfparni? läht fid) leicht
berechnen nad) ben bi?her für bie ©eijung aufgewer.
beten Soften, ju benen nod) einige ©rfparni? an 3dl
unb Slrbeit fommt, — fagen wir für eine mittlere
SBohnung in ber Stabt etwa 200 gr. per SBinter.

gr. SBi. in ».
^luf tirage 6930: @? liegt in ber Statur ber

Sache, ba| ber SJermieter, welcher ba? §au? beheizen
laffen muh, bie? fo fparfam al? möglich thut, um
auf feine [Rechnung ju fommen, unb ebenfo erflärlid)
ift e?, bah « bie Soften nicht èw ^ocî) oeranfcfjlagen
unb bem äRieter in [Rechnung fefjeir barf, um feine
Sofalitäten befe^t ju haben. ®ie ©entralheijung ift
eine grohe 3lnnehmlid)feit, wenn bie SBärmejuteitung
uneingef^ränft ift unb tabello? funftioniert. Slnbern»
fad? muh nan ftd) barauf gefaht machen, bah haupt»
fächlid) im grüf)ling unb im §erbjt für flehte Sinber
unb alte Seute nicht genügettb SBärtne oorhanbett ift.

SBer genau mit bem Siappen red)tten ntuh, ber wirb
fich oottt finanziellen Stanbpunft au?, bei ber Separat»
heijung nad) feinem persönlichen SBebarf beffer befinben.

x.

Auf Jirage 6931 : Silber läuft namentlich an
burd) Sd)ioefelwafferftoffga?; bod) ift baran bei Qhneit,
wo ade? fanalifiert ift, wohl faunt ju beuten, gd)
würbe raten, mal ein anbere? 'Putsputoer ju probieren.

St. m. in ».

Auf 3irage 6931 : ®a? 3'"»»«, in betn 3ht
Silberfdjranf je^t fteht, fheint fo gelegen zu fein, bah
bie Sänfte au? bent 3lbort hineinbringen fönnett, ent»
toeber burd) eine fdjledjt fdjliefjenbe Sf)iir ober burd)
ba? genfter, weld) lehtere? oiedeid)t auf bie Seite
münbet, wo auch ba? Sunftroljr be? 3lborte? auf bent
Sadje au?gefüf)rt ift. Ulud) ein Sd)üttftein ohne tabel»
lofen SBaffertterfchluh fann ber Sünber fein. $.

Mf §frage 6931: Sehr wahrfdjeinlid) brennen
Sie in bent 3<nwwt eine @a?flantnte, ober bann haben
3lntmoniafbünfte 3atritt. S8ielleid)t fommen biefe ©afe
auch 00m Sorribor her burd) Offenftebenlaffen ber
Sljüren.

'
35.

üuf Sirage 6932: Slad) Obligationenrecht 317
haben Sie ben ©arten in bettjenigent 3"f'anbe, in
welchem er fich befittbet, jurüd^uerftatten unb für
SBerbefferungen, weldje lebiglid) ait? ber gehörigen S3e»

wirtfdjaftung heruorgegangen finb, feinen ©rfat) ju
forbern. — Db ba? ipflanjen oon S3eerenfträuchern,
fRofen uttb ©etnüfe zur gehörigen S3ewirtfd)aftung z«
Zählen finb ober barüber hinau?gehen, entfdjeibet im
©inzetfade ber fRid)ter nach freiem ©rmeffen. Sie
werben alfo am beften thun, bem ißräfibenten be?

3ioilgericht? bett gad in feiner Slubienzftunbe oorzu»
ttagen. gt. 3», tn ».

,Auf girau 6932 : Sie oon ihm gepflanzten ©arten»
erzeugniffe gehören bent abzietjenben äRieter unb ein
honoriger §au?befiper wirb fich über bie Abtretung
mit feinem SRiet?mann in anf^änbiger SBeife abfinben.
SBa? ber SRieter an Sträuchern unb Säumen in ben
Sobett bringen läht, ba? tljue er unter fcf)riftlid)em
Sorbehalt, bah w fei" ©igentum beim Serlaffen ber
SSohnung unbeanftanbet wegnehmen fötttte, wenn eine
Sereinbarung wegen Slbtretung nicht z« erzielen feilt
fodte. Sa? Sepflattzen eine? ©arten? hat nur bei
längerer Sertrag?bauer ober längerer Sünbigung?frift
einen Sffiert. ©in ®rfnljtenet.

iluf ?irage 6933: ©urfen, nid)t zu groft unb ohne
Sernett, jebenfad? nicht toelf, werben rein abgefdjält,
Zu Salat gefchnitten uttb mit reichlich ©alz oermengt ;

fie bitrfen aber toeber jept nod) fpäter au?gebrücft
werben. SRatt nehme eine irbene Schüffei mit Söd)ern,
lege eine bünne Seroiette hinein uttb laffe bie ©urfen
eine Stacht brin ftefjn, bamit fie rein ablaufen. ÜRatt
tljue fie bann in glafchen mit weiten §älfen unb giejte
aufgefod)ten, aber wieber erfalteten guten SBeitteffig
barüber, fo bah er über ben ©urfen zwfammenlaufe.
Sann giefit man 2 ginger höclj gute? Salatöl barüber
unb binbet bie ©läfer feft zu. ©ffig uttb Del ntüffen
in ben ©läfern immer über ben ©urfett zufammengel)it.

Sr. !Dt. In ».

Auf 3frage 6933: ©? gibt eine 3Renge oon [Re»

Zcpteit zwc Sonferoieruttg ber ©urfett : 3ucfergurfen,
SCttfgurfett, Salzgurfen, iftfeffergurfen, Siergurfen,
©ffiggurfett, Snoblaucljgurfen, ©utfen in Sorfäure
ober in §olzfol)lenputoer u. f. w. @? geht natürlich
ni^t 100hl an, ade biefe [Rezepte an biefer Stede zu
oeröffentlichen. I. Sie burdjau? unoerfehrtett, noch nicht
Zu reifen ©urfen werben mit bem Stengel abgefdjnitten,
bie Shnittftede be? Stengel? mit SSacf)? ober Ißavaffiit
bebecit, bie ©urfen mit. einem reinen weihen Sud)
bebutfam abgewifht unb einzeln itt §olzfohlenpuloer
oerpacft. gtau sr.

Auf 3trage 6933: ©rüne, noh ferttlofe ©urfen
werben gefhält, gehobelt, gut gefalzen unb 48 Stunben
itt ben Seder geftedt; bann legt man bie ©urfen auf
ein Sieb zum ülbtropfen, oermifht fie nah ungefähr
einer Stunbe mit geftohenem Pfeffer, geriebenem HReer»

rettig, Salz unb SBeineffig, füllt fie in weitfjalfige
glafhen nnb fhüttett fie leiht, bi? ber ©ffig fie be»

becft, auf ben matt fdjliehltd) einen Söffet gute? ©hol
gieht. Sie glafhen werben mit Slafe ober ipergaiiient»
papier zugebunbett uttb ittt trocfenen Seder aufbewahrt.

®.

Auf 3irage 6933 : 3uder»©urfett : ©rohe, niht
ganz reife ©urfen werben gefhält, bie Seme baran?
gefhabt unb in längliche, biefe Stücfe gefchnitten. îtuf
1 [pfuttb ©urfen nimmt tttatt '/» 4Pfunb 3"der unb

Shoppen ©ffig; bie ©urfen werben in halb ©ffig
unb halb SSJaffer tiid)t ganz 8ar gefoht, fie tttüffen
noh etwa? feft bleiben, al?bann läht man fie in einem

- [f3affotr ablaufen, focf)t bann ben guten ©ffig mit flein
gefhnittenen ©ttronettfhalen, 3uder, 3i"tmt unb ©e=
mürznelfen unb übergießt bamit fodjenb bie ©urfen,
weihe man zuoor itt eine tiefe Sdjüffel gelegt hat.
[Rah 24 Stunben werben bie ©urfen noh einmal
bamit aufgefodjt, herau?gezogen unb ber ©ffig zu einem
orbentlicf) biefen Sprup eingefoht, bann werben bie
©urfen in einen glafierten Sopf gelegt, ber Stjrup
barüber gefhüttet unb, wenn er fait ift, zuge»
bunben. — §ält ftd) über ein gabr. — Slttbere
illrt: 3Ran nimmt bie ©urfen, ehe fie oödig
reif ttttb au?gemad)fett finb, fhneibet bie Shale (iRinbe)
baoott ab, tnaht bie Seme uttb ba? Sd)leintid)te
barau? unb fhneibet ober hobelt fie fo biiittt al? rnög»
lid), ftreut Salj barüber, läht fie zugebeeft eine Stunbe
flehen unb preftt fie bann wohl au?, thut fie in einen
glafierten ober fteinernen Sopf, ftreut weifte? sf3feffer=
puloer bazwifdjett, brüeft fte fo feft al? möglich 3"»
fatttttten, befdjwert fie, gieht fharfen ©ffig bazu, bi?
er oben zufammeitgeht, oerbinbet bett Sopf wohl uttb
bewahrt ihn an einem fühlen Drte auf.

Auf tirage 6933: ©rohe ©urfett, befottber?
Sdjlaitgeitgurfen, werben gefdjält, itt feine Schnitten
gehobelt, gefalzen unb 24 Stunben itt einer zugebeefteti
Sdjüffel fteheit gelaffen; bann fhüttet man ben Saft
ab uttb fd)id)tet bie ©urfen itt Steintöpfe mit ba»
Ztoifdjen geftreutem Salz, weiheitt geftohenem Pfeffer
uttb gefhabtent SReerrettig, — man fann aud) einige
Sorbeerblätter uttb etwa? feingewiegte 3wiebeltt ba»
Zmifhen thun — gieht fo oie'l feinen ©fftg barauf,
bah er barüber zufammeugebt, binbet ben Sopf mit
93Iafe zu, bewahrt ihn an einem trocfenen, fühlen Orte
auf unb fattn nad) Verlauf oon nier Sßohett bie
©urfen in ©ebraud) nehmen. eine alte aeomteittin.

Auf tirage 6934: SBSer gefhieft ift, legt bie
pflanzen zwifhett graue? gliehpapier unb fährt mit
bent hethen SBügeleifen ein paar SRat rafh barüber;
e? braudjt bazu eine leichte fjjaitb, unb niht ade
SSIumen eignen fih gleih gut bazu, aber id) habe fdjon
prächtig fhöne ©pemplare gefefjn, bie itt biefer SBeife
getroefnet waren. gt. m. in ».

Auf ?irage 6935: Sie haben fehr reht, fid) itt
biefen Sahen ttnt feine 3Robe zu fümmertt, aber bie
aRobe beoorzugt ja gegenwärtig gerabe bie alten ®e=
räte, alte Sifdjbeftecfe unb alle foldje Sahen, an benett
noh alte Srabitionen hängen uttb bie eine alte, weniger
raftlafe 3eit in? ©ebädjtiti? zuriiefrufen. gt. sui. tu ».

Auf Jfrage 6935: 28er fo unabhängig ift unb fo
frei benft, ber wirb e? fidjer aud) oerftehen, feine
Sifhgäfte fid) nah bent ©erzett zu wählen, ©itgfjerzige
unb fleinlihe ÜRenfhen erfennt man leiht ittt erften
©efpräh, fo bah @ie niht ©efahr taufen müffen,
fte al? ©äfte z« Qh«en zu bitten. @? gibt boh nur
Zweierlei Sifdjgäfte, bie einer unabhängigen ©aftgeberin
angenehm fein fönnen. Sa? finb biejenigen, benen ein
guter unb reichlich^ SSiffen ein ungewohnte? Sabfal
ift, unb biejenigen, bie geiftigen ©ettuh fuheu ttttb
bieten unb betten bie 3Rahlzeit nur bte günftige ©e»
legenheit bietet, ibeale ©enüffe zu finben. 2lde attbern
bürfen Sie uneingelaben tinf? liegen laffen. se.

Auf Jirage 6935: 28er [Rifiten ntaht, nur uttt
bie @inrid)tung ttnb ben Seroice z« ftttbieren unb zu
befritteln, bem gibt man am beften zu oerftehen, bah
feine geheuchelte Sieben?würbigfett burhfdjaut wirb.
Sommt battit ber ©aft niht wieber, hat matt mehr
gewonnen al? oerloren.

Auf Jfrage 6936: 2Benn ghr S3räutigam Sie
fragt, ob er Qhre erfte Siebe ift, fo fagen Sie nur
ruhig ohne weitere?: ja. Sergleidjen nimmt matt niht
fo eritft wie eilt 3eugui? mit ©anbgelübbe oor ©eriht,
uttb auh ber gragettbe weih, bah bie Antwort in beut
unoerbinbtidjen Sittne ber grage gegeben wirb.

St. sir. in ».
Auf Jirage 6936: „28enn man bie „moberitett"

Anfidjten über 3Roral unb Sittlihteit in 23etrad)t
Zieht, ift e? fdjwer, in gh^eut gad [Reht Z" fprehett.
28eitn fih aber zwei äRenfhentinber toirtlicf) aufrichtig
lieben, fo ift e? für tttih felbftoerftänblih, bah fle fiel)
ade? beichten, gn biefer Beziehung fodte fein Unter»
[hieb fein zwifdjen 2Rantt unb Sffieib. 28entt man fpäter
in ber ©he au? bem äRunbe oon Srittperfonen [Rad)»
rid)t oon einem gugenbftreid) tc. be? ©hegenoffen be»

fommt, fo fann bie? nur zu leidjt Anlah geben zu
3anf uttb Streit unb 2Rifttrauen; ih benfe, ba iff?
boh beffer, fid) währenb ber 33erlobung?zeit eine bittere
Stunbe zu bereiten, al? fpäter bittere gahre. Aber:
[Reht gegen [Reht! emit ». ®.

Auf Sirage 6936: Ser ©räutigam, ber ein fotd)e?
„©efenntni?" oerlangt, fheint eitt eingebilbeter uttb
grüner gunge zu feilt, auh wenn er fih bereit? in
ber 2Belt untgefehen hat. Auh idj würbe auf einer
folhe ©ruttblage feine ©he grünben. ©inent aRann
biefer Art gebührt ein utttttünbige? Sittb ober ein
Sd)äfheu ober aber eine flug beredjwenbe Heuchlerin,
bie ba? ©ewünfhte z" fein ihm oorzufpiegeln oerftel)t.

@tne junge ßefertn-
Auf 3trage 6936: Ser Sräutigam hat ba? [Reht

Zur grage unb bie ©raut bie greiheit zu antworten
nah ihrem ©utbünfen, wte e? umgefehrt auh öer
gad wäre. SOSarunt opfert ber junge Herr niht eine
feiner [Rippen uttb läht fih eine grau barau? zimmern?
Sie hätte batttt ganz hdjer noh feinen fonft geliebt,
al? ihn felbft. Sod) feititte fte ihn oiedeid)t bann fo
gut, bah fie feinen [Refpeft mehr oor ihm hätte, ma?
boh auh fatal wäre. Sa ift bie ©ittfalt boh h^er
männlichen ©efhleht?. '

3. nt.
Auf ^frage 6936: gn wetdjem Sebett?jahre fteht

wohl btefer ©räutigam? Sie fagett, er hätte ba?
Seben nah jeber [Richtung fennen gelernt. Sa? glaube
ih ghnen auf? 2Bort; aber gelernt hat er babei
fpottmetiig. Sa? Seben nah jeber Otihtung mitge»
mäht, ba? wäre oiedeiht noh bie beffere fflezeid)»
nung. Sagen Sie ihm, bah @ie alle? befettnen
woden, wenn er ©egenrecht halten toode. Sie
fefjett bann barau?, wie ehrlich er e? mit ghnen
meint. 28er für folhe Sahen [Rummern hat, ntuh
Zum aderminbeften ein banaler, poefielofer äRenfd)
fein, gh hüte mih oor folchen „[Rumntern".

Auf §irage 6937 : SC5a? oon alten ©emälben wert»
ood ift, ift al? [Regel fhoit längft entbeeft uttb oon
Sammlern aufgefauft worben; nur ba? ©erümpel ift
übrig geblieben, gnbeffen mag e? Au?nahnten geben,
uttb th benfe, bah bie Sonferoatoren unferer groften
aRufeen ant beften in ber Sage wären, ein fompetente?
Urteil abzugeben. Sie mögen bie Sahen auh einem
bebeutenben Stunfthänbler ober Slntiguar zeigen; aud)
100 beffen Urteil niht ganz mahgehenb ift, wirb e?
ghnen ttüplih fein. gr. w. in ».

Auf 3frage 6937 : Satttt ghnett betr. ©erfauf be?
Oelgentälbe? bie Abreffe oon g. ©urfharbt, Antic)uar,
Seeftr. 10, ©nge=3ürid), fehr empfehlen; habe felbft
oerfdjiebeue folher Sachen bort fehr gut oerfauft.

@ine alte 2IDonncntln.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

Hund, den der Hausherr nicht in einer Hundehütte
untergebracht wissen will? Das Tier wird zum Streitobjekt.

Ich danke für guten Rat. L-scrin >n u.

Antworten.
Auf Krage «921: Ihnen kann geholfen werden!

Der Vorstand unseres Bauernvereius machte uns
Mitglieder bei einer der letzten Versammlungen auf einen
tragbaren Räucherkasten ausmerksam Er habe einen
solchen seit kurzer Zeit in Gebrauch und könne ihm
nur großes Lob spenden. Auch von anderer Seite habe
ich den Kasten sehr rühmen hören. Er soll große Vorteile

gegenüber den althergebrachten Räucherkammern
bieten. Ich habe selber einen solche» Kasten in
Verbindung mit Webers Patent-Backofen gesehen.
Hergestellt werden dieselben von den Herren Peter u. Cie.,
Liestal. K.

Auf Krage «92«: Der Hauptgrund für friedliche
Ehe bei wesentlichem höherem Alter des Gatten liegt
darin, daß im Hause nur ein Wille ist. Das Alter
läßt sich von der Jugend nicht gerne widersprechen. —
Ein Wille im Haushalt kann aber auch sehr wohl
bei ungefähr gleichem Alter der Ehegatten möglich
sein, sofern beide Teile namentlich die geistige Reife
zum Eheleben haben, und dann muß gesagt werde»,
daß gemeinsamer Wille mehr Befriedigung zeitigen
muß als einseitiger Wille einerseits und freundliche
Ergebung in diesen Willen anderseits. Für den
älteren Mann mag ein junges Frauchen keine große
Qual sein. So oft ich aber schon bemerken konnte und
mußte, kommen der jungen Frau doch dann und wann
Gedanken der Unlust, wen» sie als Mutter der Kinder
von ihrem Gatten wenn auch nur leise Winke erhält,
daß sie selbst nur als älteres Mädchen taxiert wwd.

Auf Krage «929: Es ist durchaus zulässig und
sehr zu empfehlen, daß Stellensuchende oder deren
Mütter Erkundigungen einziehen über die ihnen
angetragenen Stellen; es kann dadurch manches große
Unglück verhütet werden. Ob es wohlgethan ist, sich

dieserhalb an entlassene Angestellte zu wenden, die
selten gerecht urteilen werden, ist eine andere Frage;
manchmal wird dies das einzige Mittel sein,
überhaupt Auskunft zu bekommen; dann wolle man aber
von den Klagen, die man zu hören bekommt, von
vornherein ein gutes Stück abstreichen. Uebrigens ist die
Sache ja von wenig Wichtigkeit: eine solche Stelle
finden Sie leicht wieder. Fr. M. in B.

Auf Krage «929: Selbstverständlich haben Sie
das Recht — sogar die Pflicht — sich in dem von
Ihnen angegebenen Fall ganz gehörig zu informieren.
Es ist allerdings ein wenig fatal, daß Sie au die
falsche Adresse geraten sind. Wenden Sie sich für die
Zukunft an den „schweiz. Verband Creditreform". In
jeder größern Ortschaft befinden sich Bureaux oder
wenigstens Korrespondenten. Bei diesem Institut können
Sie jede gewünschte Auskunft — bei strenger
Diskretion — erhalten. Emil A. H.

Auf Krage «929: Kein Verständiger wird eine
Taktlosigkeit darin findeil, wenn die Mutter Erkundigungen

einzieht über die Achtbarkeit der. Familie,
welcher sie ihre Tochter anvertrauen will. Dieses
Einziehen von Erkundigungen erfordert aber Takt und
Klugheit. Entlassene Angestellte sind durchaus nicht
immer gewissenhafte Berichterstatter, ebensowenig darf
man unbedingt auf die Aussagen einzelner Hausbewohner
oder der nächsten Nachbarn fußen. In jedem Fall muß
man aus mehr als bloß einer Quelle schöpfen. Man
weiß ja, daß, wie der Volksmund sagt, ein jeder seine
guten und seine bösen Leute hat, deshalb ist Vorsicht
sehr am Platz. Das Sicherste ist und bleibt immer eine
Probezeit, innert welcher man sowohl die Menschen
als auch die Verhältnisse kennen lernen kann. Bei
Stellen im Ausland, wo größere Reisekosten erlaufen
und wo ein junges Mädchen überhaupt in eine fatale
Lage geraten kann, ist man auf die Erkundigung
angewiesen. Man wähle dann vorzüglich Vertrauenspersonen

aus und lasse sich die Adresse früherer
Angestellter notieren und zwar in offener Weise von der
Familie selbst. Verständige Leute werden dies nicht
Übel nehmen. Frau A. in S.

Auf Krage «929: Diese Art der Information ist
weniger beleidigend als höchst unzuverlässig; sie kann
angehen, wenn man den Charakter und überhaupt die
Person sehr gut kennt. Dann hätten Sie dafür Sorge
tragen müssen, daß die Information Verschwiegenheit
geblieben wäre; denn sich informieren heißt etwelches
Mißtrauen entgegenbringen. Es wird dies namentlich
dann so taxiert, wenn die Information ruchbar wird.

B.

Aus Krage «930: Die Zentralheizung nach den
neuen, vorzüglichen Systemen läßt sich ganz leicht nach
den Bedürfnissen eines jeden regulieren; doch soll damit
nicht gesagt sein, daß ein allzu sparsamer Vermieter
dies auch immer thut. Die Ersparnis läßt sich leicht
berechnen nach den bisher für die Heizung aufgewer.
deten Kosten, zu denen noch einige Ersparnis an Zeit
und Arbeit kommt, — sagen wir für eine mittlere
Wohnung in der Stadt etwa 200 Fr. per Winter.

Fr. M. w B.

Auf Krage «930: Es liegt in der Natur der
Sache, daß der Vermieter, welcher das Haus beheizen
lassen muß, dies so sparsam als möglich thut, um
auf seine Rechnung zu kommen, und ebenso erklärlich
ist es, daß er die Kosten nicht zu hoch veranschlagen
und dem Mieter in Rechnung setzen darf, um seine
Lokalitäten besetzt zu haben. Die Centralheizung ist
eine große Annehmlichkeit, wenn die Wärmezuleitung
uneingeschränkt ist und tadellos funktioniert. Andernfalls

muß man sich darauf gefaßt machen, daß
hauptsächlich im Frühling und im Herbst für kleine Kinder
und alte Leute nicht genügend Wärme vorhanden ist.

Wer genau mit dem Rappen rechnen muß, der wird
sich vom finanziellen Standpunkt aus, bei der Separatheizung

nach seinem persönlichen Bedarf besser befinden.
X.

Auf Krage «931: Silber läuft namentlich au
durch Schwefelwasserstoffgas; doch ist daran bei Ihnen,
wo alles kanalisiert ist, wohl kaum zu denken. Ich
würde raten, mal ein anderes Putzpulver zu probieren.

Fr. M. in B.

Auf Krage «931: Das Zimmer, in dem Ihr
Silberschrank jetzt steht, scheint so gelegen zu sein, daß
die Dünste aus dem Abort hineindringeu können,
entweder durch eine schlecht schließende Thür oder durch
das Fenster, welch letzteres vielleicht auf die Seite
mündet, wo auch das Dunstrohr des Abortes auf dem
Dache ausgeführt ist. Auch ein Schüttstein ohne tadellosen

Wasserverschluß kann der Sünder sein. X.

Auf Krage K931: Sehr wahrscheinlich brennen
Sie in dem Zimmer eine Gasflamme, oder dann haben
Ammoniakdünste Zutritt. Vielleicht kommen diese Gase
auch vom Korridor her durch Offenstehenlassen der
Thüren. B.

Auf Krage «932: Nach Obligationenrecht 317
haben Sie den Garten in denjenigen! Zustande, in
welchem er sich befindet, zurückzuerstatten und für
Verbesserungen, welche lediglich aus der gehörigen
Bewirtschaftung hervorgegangen sind, keinen Ersatz zu
fordern. — Ob das Pflanzen von Beerensträuchern,
Rosen und Gemüse zur gehörigen Bewirtschaftung zu
zählen sind oder darüber hinausgehen, entscheidet im
Einzelfalle der Richter nach freiem Ermessen. Sie
werden also am besten thun, dem Präsidenten des
Zioilgerichts den Fall in seiner Audienzstunde
vorzutragen. Fr. M. w B.

Auf Krau K932 : Die von ihm gepflanzten
Gartenerzeugnisse gehören dem abziehenden Mieter und ein
honoriger Hausbesitzer wird sich über die Abtretung
mit seinem Mietsmann in anständiger Weise abfinden.
Was der Mieter an Sträuchern und Bäumen in den
Boden bringen läßt, das thue er unter schriftlichem
Vorbehalt, daß er sein Eigentum beim Verlassen der
Wohnung unbeanstandet wegnehmen könne, wenn eine
Vereinbarung wegen Abtretung nicht zu erzielen sein
sollte. Das Bepflanzen eines Gartens hat nur bei
längerer Vertragsdauer oder längerer Kündigungsfrist
einen Wert. Ein Erfahrener.

Auf Krage «933: Gurken, nicht zu groß und ohne
Kernen, jedenfalls nicht welk, werden rein abgeschält,
zu Salat geschnitten und mit reichlich Salz vermengt;
sie dürfen aber weder jetzt noch später ausgedrückt
werden. Man nehme eine irdene Schüssel mit Löchern,
lege eine dünne Serviette hinein und lasse die Gurken
eine Nacht drin stehn, damit sie rein ablaufen. Man
thue sie dann in Flaschen mit weiten Hälsen und gieße
aufgekochten, aber wieder erkalteten guten Weinessig
darüber, so daß er über den Gurken zusammenlaufe.
Dann gießt man 2 Finger höch gutes Salatöl darüber
und bindet die Gläser fest zu. Essig und Oel müssen
in den Gläsern immer über den Gurken zusammengehn.

Fr. M. In v.

Auf Krage «933: Es gibt eine Menge von
Rezepten zur Konservierung der Gurken: Zuckergurken,
Seufgurken, Salzgurken, Pfeffergurken, Biergurken,
Essiggurken, Knoblauchgurken, Gurken in Borsäure
oder in Holzkohlenpulver u. s. w. Es geht natürlich
nicht wohl an, alle diese Rezepte an dieser Stelle zu
veröffentlichen. I. Die durchaus unversehrten, noch nicht
zu reifen Gurken werden mit dem Stengel abgeschnitten,
die Schnittstelle des Stengels mit Wachs oder Paraffin
bedeckt, die Gurken mit. einem reinen weichen Tuch
behutsam abgewischt und einzeln in Holzkohlenpulver
verpackt. Frau N.

Auf Krage «933: Grüne, noch kernlose Gurken
werden geschält, gehobelt, gut gesalzen und 48 Stunden
in den Keller gestellt; dann legt man die Gurken auf
ein Sieb zum Abtropfen, vermischt sie nach ungefähr
einer Stunde mit gestoßenem Pfeffer, geriebenem Meer-
rettig, Salz und Weinessig, füllt sie in weithalsige
Flaschen und schüttelt sie leicht, bis der Essig sie
bedeckt, auf den man schließlich einen Löffel gutes Eßöl
gießt. Die Flaschen werden mit Blase oder Pergamentpapier

zugebunden und im trockenen Keller aufbewahrt.
G.

Auf Krage K933: Zucker-Gurken: Große, nicht
ganz reife Gurken werden geschält, die Kerne daraus
geschabt und in längliche, dicke Stücke geschnitten. Auf
1 Pfund Gurken nimmt man Pfund Zucker und
V- Schoppen Essig; die Gurken werden in halb Essig
und halb Wasser nicht ganz gar gekocht, sie müssen
noch etwas fest bleiben, alsdann läßt man sie in einem

- Paffoir ablaufen, kocht dann den guten Essig mit klein
geschnittenen Citronenschalen, Zucker, Zimmt und
Gewürznelken und übergießt damit kochend die Gurken,
welche man zuvor in eine tiefe Schüssel gelegt hat.
Nach 24 Stunden werden die Gurken noch einmal
damit aufgekocht, herausgezogen und der Essig zu einem
ordentlich dicken Syrup eingekocht, dann werden die
Gurken in einen glasierten Topf gelegt, der Syrup
darüber geschüttet und, wenn er kalt ist,
zugebunden. — Hält sich über ein Jahr. — Andere
Art: Man nimmt die Gurken, ehe sie völlig
reif und ausgewachsen sind, schneidet die Schale (Rinde)
davon ab, macht die Kerne und das Schleimichte
daraus und schneidet oder hobelt sie so dünn als möglich,

streut Salz darüber, läßt sie zugedeckt eine Stunde
stehen und preßt sie dann wohl aus, thut sie in einen
glasierten oder steinernen Topf, streut weißes Pfefferpulver

dazwischen, drückt sie so fest als möglich
zusammen, beschwert sie, gießt scharfen Essig dazu, bis
er oben zusammengeht, verbindet den Topf wohl und
bewahrt ihn an einem kühlen Orte auf.

Auf Krage «933: Große Gurken, besonders
Schlangengurken, werden geschält, in seine Schnitten
gehobelt, gesalzen und 24 Stunden in einer zugedeckten
Schüssel stehen gelassen; dann schüttet man den Saft
ab und schichtet die Gurken in Steintöpfe mit
dazwischen gestreutem Salz, weißem gestoßenem Pfeffer
und geschabtem Meerrettig, ^ man kann auch einige
Lorbeerblätter und etwas feingewiegte Zwiebeln
dazwischen thun — gießt so viel feinen Essig darauf,
daß er darüber zusammengeht, bindet den Topf mit
Blase zu, bewahrt ihn an einem trockenen, kühlen Orte
auf und kann nach Verlauf von vier Wochen die
Gurken in Gebrauch nehmen. Ew- ->»- «bonn-min.

Auf Krage «934: Wer geschickt ist, legt die
Pflanzen zwischen graues Fließpapier und fährt mit
dem heißen Bügeleisen ein paar Mal rasch darüber;
es braucht dazu eine leichte Hand, und nicht alle
Blumen eignen sich gleich gut dazu, aber ich habe schon
prächtig schöne Exemplare gesehn, die in dieser Weise
getrocknet waren. Fr. M. in B

Auf Krage «935: Sie haben sehr recht, sich in
diesen Sachen um keine Mode zu kümmern, aber die
Mode bevorzugt ja gegenwärtig gerade die alten
Geräte, alte Tischbestecke und alle solche Sachen, an denen
noch alte Traditionen hängen und die eine alte, weniger
rastlose Zeit ins Gedächtnis zurückrufen. Fr. M. w B.

Auf Krage «935: Wer so unabhängig ist und so
frei denkt, der wird es sicher auch verstehen, seine
Tischgäste sich nach dem Herzen zu wählen. Engherzige
und kleinliche Menschen erkennt man leicht im ersten
Gespräch, so daß Sie nicht Gefahr laufen müssen,
sie als Gäste zu Ihnen zu bitten. Es gibt doch nur
zweierlei Tischgäste, die einer unabhängigen Gastgeberin
angenehm sein können. Das sind diejenigen, denen ein
guter und reichlicher Bissen ein ungewohntes Labsal
ist, und diejenigen, die geistigen Genuß suchen und
bieten und denen die Mahlzeit nur die günstige
Gelegenheit bietet, ideale Genüsse zu finden. Alle andern
dürfen Sie »»eingeladen links liegen lassen. x.

Auf Krage «935: Wer Visiten macht, nur um
die Einrichtung und den Service zu studiereu und zu
bekritteln, dem gibt man am beste» zu verstehen, daß
seine geheuchelte Liebenswürdigkeit durchschaut wird.
Kommt dann der Gast nicht wieder, hat man mehr
gewonnen als verloren.

Auf Krage «93«: Wenn Ihr Bräutigam Sie
fragt, ob er Ihre erste Liebe ist, so sagen Sie nur
ruhig ohne weiteres: ja. Dergleichen nimmt man nicht
so ernst wie ein Zeugnis mit Handgelübde vor Gericht,
und auch der Fragende weiß, daß die Antwort in dem
unverbindlichen Sinne der Frage gegeben wird.

Fr. M. t» B.
Auf Krage «93«: „Wenn man die „modernen"

Ansichten über Moral und Sittlichkeit in Betracht
zieht, ist es schwer, in Ihrem Fall Recht zu sprechen.
Wenn sich aber zwei Menschenkinder wirklich aufrichtig
lieben, so ist es für mich selbstverständlich, daß sie sich
alles beichten. In dieser Beziehung sollte kein Unterschied

sein zwischen Mann und Weib. Wenn man später
in der Ehe aus dem Munde von Drittpersonen Nachricht

von einem Jugendstreich :c. des Ehegenossen
bekommt, so kann dies nur zu leicht Anlaß geben zu
Zank und Streit und Mißtrauen: ich denke, da ist's
doch besser, sich während der Verlobungszeit eine bittere
Stunde zu bereite», als später bittere Jahre. Aber:
Recht gegen Recht! Emil A. H.

Auf Krage «93«: Der Bräutigam, der ein solches
„Bekenntnis" verlangt, scheint ein eingebildeter und
grüner Junge zu sein, auch wenn er sich bereits in
der Welt umgesehen hat. Auch ich würde auf einer
solche Grundlage keine Ehe gründen. Einem Mann
dieser Art gebührt ein unmündiges Kind oder ein
Schäfchen oder aber eine klug berechnende Heuchlerin,
die das Gewünschte zu sein ihm vorzuspiegeln versteht.

Eine junge Leserin.
Auf Krage «93« : Der Bräutigam hat das Recht

zur Frage und die Braut die Freiheit zu antworten
nach ihrem Gutdünken, wie es umgekehrt auch der
Fall wäre. Warum opfert der junge Herr nicht eine
seiner Rippen und läßt sich eine Frau daraus zimmern?
Die hätte dann ganz sicher noch keinen sonst geliebt,
als ihn selbst. Doch kennte sie ihn vielleicht dann so
gut. daß sie keinen Respekt mehr vor ihm hätte, was
doch auch fatal wäre. Da ist die Einsalt doch sicher
männlichen Geschlechts. I. M.

Auf Krage «93«: In welchem Lebensjahre steht
wohl dieser Bräutigam? Sie sagen, er hätte das
Leben nach jeder Richtung kennen gelernt. Das glaube
ich Ihnen aufs Wort; aber gelernt hat er dabei
spottwenig. Das Leben nach jeder Richtung mitgemacht,

das wäre vielleicht noch die bessere Bezeichnung.

Sagen Sie ihm, daß Sie alles bekennen
wollen, wenn er Gegen recht halten wolle. Sie
sehen dann daraus, wie ehrlich er es mit Ihnen
meint. Wer für solche Sachen Nummern hat, muß
zum allermindesten ein banaler, poesieloser Mensch
sein. Ich hüte mich vor solchen „Nummern". B.

Auf Krage «937 : Was von alten Gemälden wertvoll

ist, ist als Regel schon längst entdeckt und von
Sammlern aufgekauft worden; nur das Gerümpel ist
übrig gebliebe». Indessen mag es Ausnahmen geben,
und ich denke, daß die Konservatoren unserer großen
Museen am besten in der Lage wären, ein kompetentes
Urteil abzugeben. Sie mögen die Sachen auch einem
bedeutenden Kunsthändler oder Antiquar zeigen; auch
wo dessen Urteil nicht ganz maßgebend ist, wird es
Ihnen nützlich sein. Fr. M. w B.

Auf Krage «937 : Kann Ihnen betr. Verkauf des
Oelgemäldes die Adresse von I. Burkhardt, Antiquar,
Seestr. 1v, Enge-Zürich, sehr empfehlen; habe selbst
verschiedene solcher Sachen dort sehr gut verkauft.

Eine alte Abonnentin.
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gtemCCeton.

$a:rk*tr*
(Sine (Stjäfjlung nad) bem ßeben.

S3on S3. ß. g-arjeon.

(gortfefcuttg.)

SSorftd^tifl fcplih icp mich näljer unb bemerfte,
mie er feine §anb auf eine blutenbe «Stelle beS

regten SfufteS brüefte.
„SBaS feplt ®ir benn?" fragte id) bon Nlitleib

betnegt.
„SBarum rebeft ®u mit mir? — ®u meiftt boep,

baft icp etn ®ier — unb fein Nlenfcp bin" — ftieft
er in Slbfä^en perauS — wmt^t mapr?"

3h fdpwieg, niept miffenb, maS idp barauf er»
mibern foùte. SDurfte tdp benn offen gegen ipn
fein SBürbe er mir nichts tpun Slber mit feinem
tränten guft tonnte er mir boh niept folgen, menn
ih fcpneU baoon lief. „®ante fagte, ®u feieftüer»
riiett", ftammelte idp-

„Nerrüctt? 3a, baS bin icb aucp."

So gab er eS felbft gu, unb fein „3a" hörte
fidb an toie baS ®eftänbni8 eines reuigen SîinbeS.

„Slber, niept toapr, ®u tbuft mir nicptS ?" fügte
id) tinblidp bittenb pingu.

„3h pabe fo fdbrectlicb bon ®ir geträumt, unb
als icp aufmalte, hörte icb ftöpnen; icb wiE
®ir bie SBunbe auSmafcpen. STÎidbt mabr, ®u tbuft
mit nichts?"

©r batte fein ©efidpt abgemanbt, aber bie Slrme
ftreette er nah mir aus, mäbrenb er in feiner ab»

gebrochenen SGßeife per»orftieft: „®ort liegt ein ®ucp
— binbe mit bie föänbe feft — bann tann — idb

®ir nichts tbun."
3cb weift nidbt, mar es ber ®on feiner Stimme,

ober mar es feine bülflofe Sage? im nädbften
SlugenblicE fniete idb an feiner Seite unb ftretcpelte
liebeooH feinen tränten $uft, bie .fjänbe aber banb
ich ibm nidbt feft.

3u meinem ©rftaunen gemabrte ich jept ®pränen
auf feinem mir mieber gugefeptten Sintlib- ©ein
freunblicfeS Nenepmen, fein tbränenbeS ©efiept Oer»

tilgten auch bie lebte Spur bon gurept tn metnem
Sergen; icp hatte baS beftimmte ©efüpl, baft er,
menngleidb oerrüeft, bodb harmlos unb unfcpäblich fei.

®ie SBunbe au feinem gufte mar giemltdb tief,
unb ungeübt, mie tdp in bergleidpen mar, braudbte
ich einige Seit bagu, fie gu reinigen unb gu oerbinben.

Sangfam unb ftoctenb ergäblte er, mie fieb ber
Unfall gugetragen. Nlübe bon ber burdbmadbten
erften Naht. mar er am Nachmittag eingefdblafen,
aber ein böfer ®raunt hatte tbn aufgefebredtt (er
hatte nämlich geträumt, ein frember Nlann molle
bureb mein g-enfter fteigen). 3n feiner Slngft mar
er aufgefprungen unb im eiligen Sauf auf einen
groften fpifeigen Stein gefaEen. Nur mübfam hatte
er fidb bann mit ber blutenben SBunbe bis in bie
alte Äüdbe gefdbleppt.

SBäprenb feines SöericbteS hatte idb ein geuer
angemacht unb etmaS SBaffer gemärmt ; biefeS bradbte
ich iprn mtt einem Stücf Seife unb bat ihn, ben

guft gu baben unb bie SBunbe auSgumafdben. golg»
fam mie ein Sinb fam er meiner Sitte nah unb
mit ficbtlicbem 3ntereffe beobachtete er aEe meine
Netoegungen, fo baß ich anfing, jebe Spur bon
gurdpt bor bem ftiEen, parmlofen Nlenfcpen gu
oerlieten.

SUS ich ihn fragte, ob er feit feinem 3faE etmaS
gegeffen hätte, fdpüttelte er ben Äopf unb geigte auf
einen neben ihm ftepenben Sorb, ber ein StücC
trocfeneS S3rot enthielt.

„&aft ®u gar nichts meiter?" fragte ich teil»
nebmenb, benn ich fab an feinem fepnfücptigen Nlicf,
mie groft fein junger unb ®urft fein mochte.

„3h habe in meiner Stube fffleifcp unb Nlilh",
fuhr ih fort, „ih miE ®ir etmaS baoon holen."

Seine bittenben Slugen lieften mih erlennen,
baft er noch etmaS auf bem bergen habe; ih blieb
ftepen unb fragte: „SBiEft ®u noh etmaS bon
mir? 3h bleibe nicht lange."

„Sommft ®u — gang gemife — mieber?"
Sllfo baS mar feine Sorge gemefen. „0 ja",

entgegnete ih beftimmt, „barauf fannft ®u ®icp
ruhig oerlaffen."

„®ieb mir bie ftanb barauf."
3h teihte fie ihm ohne Sögern bin, er brüefte

fie perglicp, unb babei rannen ihm bie ®pränen
aus ben Slugen.

SBie lange boh biefe Naht marl SBaS hatte
ih niht aüeS fhon erlebt, unb noh immer mürbe
eS niht ®ag. Slber bie ginfterniS hatte ihre Scprecfen
für mih berloren.

3h holte aus meinem Simmer gleifcp unb eine
®affe Nlilh für ben armen ©priftopp, aucp für
mich nahm ich etwas Nlilh mit unb ging bamit

gu meinem Nattenten gurücf. ßr begrüßte mih mit
einem rührenb gutraulihen Nlict, unb ih feftte mth
gang forgloS an feine Seite unb hielt tbm bie
Nlilh, hie er begierig fhlürfte, an bie auSgetrodf»
neten Sippen. ®ann labte ih mih felbft an bem
mobifhmeefenben ®etränfe.

3<h habe abfthtlih fo lange bei aE biefen
Sletnigfeiten bermeilt, bie ia bamalS nidbtS meniger
als ^leinigfeiten für mih roaren.

SBer hätte eS mohl gmölf Nlonate gubor für
möglich gehalten, baff ih, ein im Ueberfluft er»

gogeneS Üinb, gang aEein in finfterer Nacht neben
einem Nerrücften fipenb, mih fo banfbar unb froh
an einer ®affe falter Nlilh laben mürbe?

©ine grage lag mir febr am bergen. fjatte
®ante Narter ©priftopp beauftragt, über mih gu
mähen, um jeben gflucptoerfuh gu »erpinbern?

Nein, er hatte eS, mie ih aus feinem eigenen
Nîunbe erfuhr, aus freiem Intrieb übernommen,
mih 3U bemahen, um jebeS Hebel bon mir fern
gu halten. ®iefeS 3eiheu ftiEer Slnbänglihfcit
rührte mth, aber befhämte mih auh gugleih —
nie hatte ih ihm ein freunbliheS SBort, einen
freunblihen S3lidf gegönnt, oielmepr hatte ih ih«
gemieben mie ein mtlbeS ®ier.

©S mar niht leiht, eine Unterhaltung mit
©hriftoph gu führen ; er muffte oft lange nah einem
SluSbrucf fuhen unb mähte manchmal fo lange
Naufen, baff ih ihm erft mit einem SBorte gu dpülfe
fommen muffte.

3h glaube — baS habe ih mir fpäter über»

legt — er hat früher fliefeenb fprehen fönnen unb
burh trgenb einen UnfaE — einen groffen Sdjtecfen
biefleiht — bie Sprache gum ®eil berloren. 33or

3ahren las ih einmal bon einem Nlanne, ber
gmangig 3ahre lang gang aEein unter SBilben häufen
muffte; er mar mit ber Seit felbft gum SBilben
gemorben unb hatte feine Nlutterfprahe ooEftänbig
oergeffen; als ich haS laS, muffte ih unmiEfürlih
an ©hriftoph benfen.

XIV.

®ante NarferS fëeimfehr.
Nah ber bielen Aufregung oerlangte bie Natur

ihr Nedht; gang aEmäblih mar mein Sopf auf bie
®nie gefunfen unb ich fiel in einen tiefen, tiefen
Schlaf.

SUS ih ermahte, mar es fhon heEer ®ag; ih
rieb mir fhlaftrunfen bie Slugen — maS mu^te
ih ba fehen? — mir gegenüber faff ®ante Natter.
®räumte ih ober mähte ih?

3h Wioff bie Slugen, ih öffnete fie mieber,
ja eS mar gerniff unb beftimmt meine ®ante, bie
fo regungslos auf einem Stuhle faff.

Sludj ©hriftoph mar aufgemaht unb bliefte eben»

faES auf feine Herrin.
„0, ®ante", rief ih nun, „ih bähte niht, bafi

®u fo balb miebertommen mürbeftl"
„®a8 glaube ih", Iahte fie hôhnifh» nnb aus

bem ®on ihrer Stimme tonnte ih bie gange ©röffe
ihres SomeS ermeffen.

„®omm her gu mir, ©oeline."
3h gehorhte, aber als ih nun neben ihr ftanb,

pacîte fie mih fo feft an; ba& ih laut auffhrie.
©hriftoph mähte einen haftigen Nerfuçh, aufguftehen,
boh ®ante fhlug ihn fo heftig mit einer neben
ihr liegenben Neitfhe, bafe er ftöhnenb gurüetfant.

„SBenn ®u ®ih bis ih mieberfomme bon ber
SteEe rührft, laffe ih ®ih auSpeitfhen." Nlit
biefen an ©hriftoph gerihteten SBorten gog mih
®ante gut ®üre htnauS in ihre Shlafftube.

3h bähte nicht baran, mih gu mibetfefcen; ih
mufete, tn biefem §aufe mar fie unumfhräntte
^errfherin.

„Nun ertläre mir aEeS", fuhr fie mih an,
„ober" —

»3h gögerte erft einen Slugenblict, aber baS
Semufetfein, nihtS tööfeS gethan gu haben, ftärtte
mih, unb ebenfo baS ©efühl, mir tn ©hriftoph
einen fÇreunb ermorben gu haben. Sluh, fo lâcher»

lih eS Hingen mag, gab mir ber ©ebanfe an ben
„tapferen Sllfonfo" Nlut. „SBenn ®u bie Neitfhe
meglegft", oerfefcte ih nah turgem Nebenten gang
tühn, „miE ih ®ir afleS ergählen."

„®u bift ntht guredtjnungSfähig", fagte fie unb
roarf bie Neitfhe meg, „baS ift eine ©ntfhulbigung
für ®ein Nenepmen. SBaS mir gefürchtet, ift ein»

getroffen, ®u haft ®einen Haren 33erftanb etnge»
bü^t. Slber nun, fprih!"

3h ergählte ihr aEeS, meine gurdht, meine Sluf»
regung, bie fhrecflthen Nähte, unb mie ih bann
beS armen ©hriftophS Stöhnen gehört, aber fte
blieb ungerührt.

SBie ich aus fpäteren Slnbeutungen hörte, hatte
fie petuniäre Neriufte gehabt, bie fie feljr fhmergten.
Sich, mie gerne hätte ih ihr bon meinem Neihtum
in ben Shofj gefhüttet, hätte ih mir meine Çret»
heit bamit erlaufen tonnen l ®aff bie ©nttäufhung
ber legten ®age niht bagu biente, ihre Baune gu
oerbeffern, mirb jebermann einleuchten.

„f?at ®ir ©hriftoph niht gefagt, bafe er ein
®ier unb fein Ntenfh fei?" fragte fie enblth gornig.

»3a."
„$at er niht auh gugegeben, bafe er berrüdft ift?"
»3a."
3efet erft entbeefte fie, bafe ber Niegel an ber

gaEthüre oerfhoben mar.
„SBer hat baS getan?" fragte fie.
„3h" — ®ante Narter, ®u tuft mir mehl"

fügte ich hingu, benn mieber hatte fie meinen Slrm
mit eifernem ®riff gefaxt.

„SBarum haft ®u bie ®hüre geöffnet?"
3h mieberholte, maS ih ihr bon meiner Slngft

gefagt.
„§aft®u bie Soffer aufgemaht, bie obenfteljen?"
Nein."

„fannft ®u'S befhmören?"
„3a, ih tann'S befhmören."
Sie ftteg auf ben ®ifh unb fdjob ben Niegel

feft gu ; bann ging fie fort unb fehrte mit Jammer
unb Nägeln mieber, um mir baS 0effnen ber gafl»
thüre für immer unmßglih gu mähen.

„3ebe8 SBort, baS aus ®einem Nlunbe fommt,
ift eine Bügel" feprie fie oorSBut, „aber ih burh«
fhaue ®ih- ©inen boEen Nlonat barfft bu nicht
aus biefem Simmer, pörft ®u'S, einen boEen Nlonat.
Unb menn ih je mieber oerretfen foEte, fo merbe
ih bafür forgen, bafe bergleihen niht mieber bor»
tommen tann."

3pr Nlict fiel auf meine Sücper, unb fie fepten

niht übel Suft gu haben, mir biefelben fortgu»
nehmen, aber ba marf ih mih über meine Shäfee
unb rief: „®u barfft fie mir niht nehmen, ®u
haft fie mir erft felber gegeben."

„Unter ber Nebtngnng, bafe ®u artig märeft."
„3h habe mein SBort niht gebrohen; ih habe

niht berfuept, fortgulaufen. ®u patteft mir auh
noh etmaS anbereS berfprohen."

©ine heimliche Scpabenfreube blipte tn ihren
Slugen auf, mäprenb fie eilig aus bem 3immer
ging, um gleich banaep mit einem Nogelbauer mieber»
gutommen.

„3h berfprah ®ir einen Nogel", fagte fie, „pier
haft ®u ipn", babei reihte fie mir bas Nauer pin,
auf beffen Noben — ein toter föänfltng lag.

XV.

®er ®rahe.
®ante Narter pätte fiep feine graufamere Strafe

für mih auSbenten fönnen. Uuter pei&en ®pränen
füfete ih baS Heine, liebe ®iercpen, beffen Körper
noh gang marm mar —. fie muffte eS eben erft
getötet haben — ih ftreicpelte fein meicpeS ©efieber,
ja, ih napm eS fogar mit in mein Nett unb pegte
bie tpöriepte Hoffnung, eS merbe mieber lebenbig
merben.

©inen gangen Nlonat hielt mih ®ante in ber
®pat in metnem Simmer eingefhloffen, unb menn
fie notgebrungen in meiner Näpe mar, fam fein
eingigeS SBort über ipre ßippen, menn fie aber
glaubte, baS bebeute für midp eine Nerfcpärfung
ber Strafe, fo Irrte fie; eS mar mir im ©egenteil
fepr lieb, baft fte fepmieg.

©8 gibt Seiten, in benen man üöütg auf fein
eigenes innere ßeben angemiefen ift. ®ie8 tann
bem föergen gefäprlidh merben, mir feboep mürbe
bie üöEige Slbgefcploffenpeit, gu ber idp »erurteilt
mar, gum Segen; fie biente bagu, mih innerlich
reifen unb erftarfen gu laffen.

Nlein genfter mar mir nah wie bor eine DueEe
»ieler Setftreuung unb Stnregung. ®aS tonnte
®ante Narter boh niept pinbern, baft ber Sommer
feine N*acpt »or meinen Nlicten entfaltete; ben
©efang metner gefieberten greunbe tonnte fie boh

• niept oerftummen mähen, unb fo fanb ih fe länger
um fo mepr ©rpeiterung unb Unterhaltung im Sin«

fepauen ber fhönen ©otteSmelt.
®ie Näume, bie SBolfen, bie Nßgel, baS Nleer,

baS mar meine SBelt, ba füplte ih mich gu fjaufe.
Unb melhe greube bargen für mih öie Nücperl
3h weinte ü6er 0nfel ®omS Slbfcpieb, ih

trauerte an ©oaS Sterbebett unb fap bie ©ngel
ipr Bager umfepmeben, ih tonnte aber auh nidpi
umpin, Nergleihe gmifhen einem Sfla»enpänbler
unb meiner ®ante angufteEen.

©priftopp fap ih oft »on meinem genfter auS;
er bliette manchmal »erftoplen gu mir auf, unb ih
nidfte tpm freunblih gu, aber oft bemerfte ih auh,
baft er meine Nlicte ängftlicp mieb; bann muftte icp,
baft meine ®ante in ber Näpe mar.

3h habe bereits an einer anbern SteEe ergäplt,
baft ®ante NarferS ©arten nur ©emüfebeete eut»

pielt; mie groft mar baper meine fyreube, als ih
eines ®ageS in einem befheibenen ©cfhen ein paar
pübfcpe, bunte Nlumen entbedfte. 3h wuftte, bie
patte ©priftopp für mih gepftangt, unb ih banfte
eS ipm mit freunblicpem Nlict. ®ante Narter lieft
bie Nlumen rupig ftepen, muftte fie boh niht, baft
fie mir gur Sfreube blüpten. (ffortf. folgt.)

Nucpbrudferei Nlexfur, St. ©aUen. ^Beilage : „Sur bie Heilte äöelt" für. 8.
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Jeuilteton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

Vorsichtig schlich ich mich näher und bemerkte,
wie er seine Hand auf eine blutende Stelle des

rechten Fußes drückte.

„Was fehlt Dir denn?" fragte ich von Mitleid
bewegt.

„Warum redest Du mit mir? — Du weißt doch,

daß ich ein Tier — und kein Mensch bin" — stieß

er in Absätzen heraus — „nicht wahr?"
Ich schwieg, nicht wissend, was ich darauf

erwidern sollte. Durfte ich denn offen gegen ihn
sein? Würde er mir nichts thun? Aber mit seinem
kranken Fuß konnte er mir doch nicht folgen, wenn
ich schnell davon lief. „Tante sagte, Du seiest
verrückt", stammelte ich.

„Verrückt? Ja, das bin ich auch."

So gab er es selbst zu, und sein „Ja" hörte
sich an wie das Geständnis eines reuigen Kindes.

„Aber, nicht wahr, Du thust mir nichts?" fügte
ich kindlich bittend hinzu.

„Ich habe so schrecklich von Dir geträumt, und
als ich aufwachte, hörte ich Dich stöhnen; ich will
Dir die Wunde auswaschen. Nicht wahr, Du thust
mir nichts?"

Er hatte sein Gesicht abgewandt, aber die Arme
streckte er nach mir aus, während er in seiner
abgebrochenen Weise hervorstieß: „Dort liegt ein Tuch
— binde mir die Hände fest — dann kann — ich

Dir nichts thun."
Ich weiß nicht, war es der Ton seiner Stimme,

oder war es seine Hülflose Lage? im nächsten
Augenblick kniete ich an seiner Seite und streichelte
liebevoll seinen kranken Fuß, die Hände aher band
ich ihm nicht fest.

Zu meinem Erstaunen gewahrte ich jetzt Thränen
auf seinem mir wieder zugekehrten Antlitz. Sein
freundliches Benehmen, sein thränendes Gesicht
vertilgten auch die letzte Spur von Furcht in meinem
Herzen; ich hatte das bestimmte Gefühl, daß er,
wenngleich verrückt, doch harmlos und unschädlich sei.

Die Wunde an seinem Fuße war ziemlich tief,
und ungeübt, wie ich in dergleichen war, brauchte
ich einige Zeit dazu, sie zu reinigen und zu verbinden.

Langsam und stockend erzählte er, wie sich der
Unfall zugetragen. Müde von der durchwachten
ersten Nacht, war er am Nachmittag eingeschlafen,
aber ein böser Traum hatte ihn aufgeschreckt (er
hatte nämlich geträumt, ein fremder Mann wolle
durch mein Fenster steigen). In seiner Angst war
er aufgesprungen und im eiligen Lauf auf einen
großen spitzigen Stein gefallen. Nur mühsam hatte
er sich dann mit der blutenden Wunde bis in die
alte Küche geschleppt.

Während seines Berichtes hatte ich ein Feuer
angemacht und etwas Waffer gewärmt; dieses brachte
ich ihm mit einem Stück Seife und bat ihn, den

Fuß zu baden und die Wunde auszuwaschen. Folgsam

wie ein Kind kam er meiner Bitte nach und
mit sichtlichem Interesse beobachtete er alle meine
Bewegungen, so daß ich anfing, jede Spur von
Furcht vor dem stillen, harmlosen Menschen zu
verlieren.

Als ich ihn fragte, ob er seit seinem Fall etwas
gegessen hätte, schüttelte er den Kopf und zeigte auf
einen neben ihm stehenden Korb, der ein Stück
trockenes Brot enthielt.

„Hast Du gar nichts weiter?" fragte ich
teilnehmend, denn ich sah an seinem sehnsüchtigen Blick,
wie groß sein Hunger und Durst sein mochte.

„Ich habe in meiner Stube Fleisch und Milch",
fuhr ich fort, „ich will Dir etwas davon holen."

Seine bittenden Augen ließen mich erkennen,
daß er noch etwas auf dem Herzen habe; ich blieb
stehen und fragte: „Willst Du noch etwas von
mir? Ich bleibe nicht lange."

„Kommst Du — ganz gewiß — wieder?"
Also das war seine Sorge gewesen. „O ja",

entgegnete ich bestimmt, „darauf kannst Du Dich
ruhig verlassen."

„Gieb mir die Hand darauf."
Ich reichte sie ihm ohne Zögern hin, er drückte

sie herzlich, und dabei rannen ihm die Thränen
aus den Augen.

Wie lange doch diese Nacht war! Was hatte
ich nicht alles schon erlebt, und noch immer wurde
es nicht Tag. Aber die Finsternis hatte ihre Schrecken
für mich verloren.

Ich holte aus meinem Zimmer Fleisch und eine
Tasse Milch für den armen Christoph, auch für
mich nahm ich etwas Milch mit und ging damit

zu meinem Patienten zurück. Er begrüßte mich mit
einem rührend zutraulichen Blick, und ich setzte mich
ganz sorglos an seine Seite und hielt ihm die
Milch, die er begierig schlürfte, an die ausgetrockneten

Lippen. Dann labte ich mich selbst an dem
wohlschmeckenden Getränke.

Ich habe absichtlich so lange bei all diesen
Kleinigkeiten verweilt, die ja damals nichts weniger
als Kleinigkeiten für mich waren.

Wer hätte es wohl zwölf Monate zuvor für
möglich gehalten, daß ich, ein im Ueberfluß
erzogenes Kind, ganz allein in finsterer Nacht neben
einem Verrückten sitzend, mich so dankbar und froh
an einer Tasse kalter Milch laben würde?

Eine Frage lag mir sehr am Herzen. Hatte
Tante Parker Christoph beauftragt, über mich zu
wachen, um jeden Fluchtversuch zu verhindern?

Nein, er hatte es, wie ich aus seinem eigenen
Munde erfuhr, aus freiem Antrieb übernommen,
mich zu bewachen, um jedes Uebel von mir fern
zu halten. Dieses Zeichen stiller Anhänglichkeit
rührte mich, aber beschämte mich auch zugleich —
nie hatte ich ihm ein freundliches Wort, einen
freundlichen Blick gegönnt, vielmehr hatte ich ihn
gemieden wie ein wildes Tier.

Es war nicht leicht, eine Unterhaltung mit
Christoph zu führen; er mußte oft lange nach einem
Ausdruck suchen und machte manchmal so lange
Pausen, daß ich ihm erst mit einem Worte zu Hülfe
kommen mußte.

Ich glaube — das habe ich mir später überlegt

— er hat früher fließend sprechen können und
durch irgend einen Unfall — einen großen Schrecken
vielleicht — die Sprache zum Teil verloren. Vor
Jahren las ich einmal von einem Manne, der
zwanzig Jahre lang ganz allein unter Wilden Hausen
mußte; er war mit der Zeit selbst zum Wilden
geworden und hatte seine Muttersprache vollständig
vergessen; als ich das las, mußte ich unwillkürlich
an Christoph denken.

XIV.

Tante Parkers Heimkehr.
Nach der vielen Aufregung verlangte die Natur

ihr Recht; ganz allmählich war mein Kopf auf die
Knie gesunken und ich fiel in einen Uefen, tiefen
Schlaf.

Als ich erwachte, war es schon Heller Tag; ich
rieb mir schlaftrunken die Augen — was mußte
ich da sehen? — mir gegenüber saß Tante Parker.
Träumte ich oder wachte ich?

Ich schloß die Augen, ich öffnete sie wieder,
ja es war gewiß und bestimmt meine Tante, die
so regungslos auf einem Stuhle saß.

Auch Christoph war aufgewacht und blickte ebenfalls

auf seine Herrin.
„O, Tante", rief ich nun, „ich dachte nicht, daß

Du so bald wiederkommen würdest I"
„Das glaube ich", lachte sie höhnisch, und aus

dem Ton ihrer Stimme konnte ich die ganze Größe
ihres Zornes ermessen.

„Komm her zu mir, Eveline."
Ich gehorchte, aber als ich nun neben ihr stand,

packte sie mich so fest an; daß ich laut aufschrie.
Christoph machte einen hastigen Versuch, aufzustehen,
doch Tante schlug ihn so heftig mit einer neben
ihr liegenden Peitsche, daß er stöhnend zurücksank.

„Wenn Du Dich bis ich wiederkomme von der
Stelle rührst, lasse ich Dich auspeitschen." Mit
diesen an Christoph gerichteten Worten zog mich
Tante zur Türe hinaus in ihre Schlafstube.

Ich dachte nicht daran, mich zu widersetzen; ich
wußte, in diesem Hause war sie unumschränkte
Herrscherin.

„Nun erkläre mir alles", fuhr sie mich an,
„oder" —

»Ich zögerte erst einen Augenblick, aber das
Bewußtsein, nichts Böses gethan zu haben, stärkte
mich, und ebenso das Gefühl, mir in Christoph
einen Freund erworben zu haben. Auch, so lächerlich

es klingen mag, gab mir der Gedanke an den
„tapferen Alfonso" Mut. „Wenn Du die Peitsche
weglegst", versetzte ich nach kurzem Bedenken ganz
kühn, „will ich Dir alles erzählen."

„Du bist nicht zurechnungsfähig", sagte sie und
warf die Peitsche weg, „das ist eine Entschuldigung
für Dein Benehmen. Was wir gefürchtet, ist
eingetroffen, Du hast Deinen klaren Verstand eingebüßt.

Aber nun, sprich!"
Ich erzählte ihr alles, meine Furcht, meine

Aufregung, die schrecklichen Nächte, und wie ich dann
des armen Christophs Stöhnen gehört, aber sie

blieb ungerührt.
Wie ich aus späteren Andeutungen hörte, hatte

sie pekuniäre Verluste gehabt, die sie sehr schmerzten.
Ach, wie gerne hätte ich ihr von meinem Reichtum
in den Schoß geschüttet, hätte ich mir meine Freiheit

damit erkaufen können l Daß die Enttäuschung
der letzten Tage nicht dazu diente, ihre Laune zu
verbessern, wird jedermann einleuchten.

„Hat Dir Christoph nicht gesagt, daß er ein
Tier und kein Mensch sei?" fragte sie endlich zornig.

»Ja."
„Hat er nicht auch zugegeben, daß er verrückt ist?"
»Ja."
Jetzt erst entdeckte sie, daß der Riegel an der

Fallthüre verschoben war.
„Wer hat das getan?" fragte sie.

„Ich" — Tante Parker, Du tust mir weh!"
fügte ich hinzu, denn wieder hatte sie meinen Arm
mit eisernem Griff gefaßt.

„Warum hast Du die Thüre geöffnet?"
Ich wiederholte, waS ich ihr von meiner Angst

gesagt.
„Hast Du die Koffer aufgemacht, die oben stehen?"
Nein."

„Kannst Du's beschwören?"
„Ja, ich kann's beschwören."
Sie stieg auf den Tisch und schob den Riegel

fest zu; dann ging sie fort und kehrte mit Hammer
und Nägeln wieder, um mir das Oeffnen der
Fallthüre für immer unmöglich zu machen.

„Jedes Wort, das aus Deinem Munde kommt,
ist eine Lüge!" schrie sie vor Wut, „aber ich durchschaue

Dich. Einen vollen Monat darfst du nicht
aus diesem Zimmer, hörst Du's, einen vollen Monat.
Und wenn ich je wieder verreisen sollte, so werde
ich dafür sorgen, daß dergleichen nicht wieder
vorkommen kann."

Ihr Blick fiel auf meine Bücher, und sie schien

nicht übel Lust zu haben, mir dieselben
fortzunehmen, aber da warf ich mich über meine Schätze
und rief: „Du darfst sie mir nicht nehmen, Du
hast sie mir erst selber gegeben."

„Unter der Bedingung, daß Du artig wärest."
„Ich habe mein Wort nicht gebrochen; ich habe

nicht versucht, fortzulaufen. Du hattest mir auch
noch etwas anderes versprochen."

Eine heimliche Schadenfreude blitzte in ihren
Augen auf, während sie eilig aus dem Zimmer
ging, um gleich danach mit einem Vogelbauer
wiederzukommen.

„Ich versprach Dir einen Vogel", sagte sie, „hier
hast Du ihn", dabei reichte sie mir das Bauer hin,
auf dessen Boden — ein toter Hänfling lag.

XV.

Der Drache.
Tante Parker hätte sich keine grausamere Strafe

für mich ausdenken können. Uuter heißen Thränen
küßte ich das kleine, liebe Tierchen, dessen Körper
noch ganz warm war — sie mußte eS eben erst
getötet haben — ich streichelte sein weiches Gefieder,
ja, ich nahm es sogar mit in mein Bett und hegte
die thörichte Hoffnung, es werde wieder lebendig
werden.

Einen ganzen Monat hielt mich Tante in der
That in meinem Zimmer eingeschlossen, und wenn
sie notgedrungen in meiner Nähe war, kam kein
einziges Wort über ihre Lippen, wenn sie aber
glaubte, das bedeute für mich eine Verschärfung
der Strafe, so irrte sie; es war mir im Gegenteil
sehr lieb, daß sie schwieg.

Es gibt Zeiten, in denen man völlig auf sein
eigenes innere Leben angewiesen ist. Dies kann
dem Herzen gefährlich werden, mir jedoch wurde
die völlige Abgeschlossenheit, zu der ich verurteilt
war, zum Segen; sie diente dazu, mich innerlich
reifen und erstarken zu lassen.

Mein Fenster war mir nach wie vor eine Quelle
vieler Zerstreuung und Anregung. Das konnte
Tante Parker doch nicht hindern, daß der Sommer
seine Pracht vor meinen Blicken entfaltete; den
Gesang meiner gefiederten Freunde konnte sie doch

- nicht verstummen machen, und so fand ich je länger
um so mehr Erheiterung und Unterhaltung im
Anschauen der schönen Gotteswelt.

Die Bäume, die Wolken, die Vögel, das Meer,
das war meine Welt, da fühlte ich mich zu Hause.

Und welche Freude bargen für mich die Bücher!
Ich weinte über Onkel Toms Abschied, ich

trauerte an Evas Sterbebett und sah die Engel
ihr Lager umschweben, ich konnte aber auch nicht
umhin, Vergleiche zwischen einem Sklavenhändler
und meiner Tante anzustellen.

Christoph sah ich oft von meinem Fenster aus;
er blickte manchmal verstohlen zu mir auf, und ich
nickte ihm freundlich zu, aber oft bemerkte ich auch,
daß er meine Blicke ängstlich mied; dann wußte ich,
daß meine Tante in der Nähe war.

Ich habe bereits an einer andern Stelle erzählt,
daß Tante Parkers Garten nur Gemüsebeete
enthielt; wie groß war daher meine Freude, als ich
eines Tages in einem bescheidenen Eckchen ein paar
hübsche, bunte Blumen entdeckte. Ich wußte, die
hatte Christoph für mich gepflanzt, und ich dankte
es ihm mit freundlichem Blick. Tante Parker ließ
die Blumen ruhig stehen, wußte sie doch nicht, daß
sie mir zur Freude blühten. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 8.
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Wan Ein ïfôEnrrfî fcEtftlßt.
©itt ©tatiftifer ßat fid) bal ©ergnügen gemacßt, 31t

berechnen, roa! ein Sfilann non mittlerer ©röße unb
non mittlerem Slppetit, ber mit einem guten 3J!agen
aulgerüftet ift unb ein Sitter non 70 faßten erretcßt,
im Saufe feinel Sebenl im ganjen ißt. @r !ann fid)
rüßmen, 25,000 Kilogramm ©rot, 18,000 Kilogramm
ifleifd), 40,000 Kilogramm ©emüfe, 3000 bi§ 4000
$ußenb ©ier gegeffen unb etroa 500 §eftoliter fflüffig»
leiten oerfcßtebener Slrt getrunfen ju ßabeu. ®ie @e»

famtredinung für biefe ©peifeit unb ©etränte, bie
biefer Slltenfcß allein 31t ftcß genommen fjnt, erreicht
bie ftattlidje Summe oon etroa 40,000 granfen.

©tiEfftaJïEit ï»ee j&eïra&ttxm.
<ft. 18. ©in Qeber bat ben SBunfcß unb bal

Streben, im Seben oorroartl 3U fommen unb etroa!
für fid) auf bie Seite legen 3U fönnen. Unb roenn ber
©farrßerr fid) an eine beffer botierte ©friinbe roeg»
roäblen läßt, fo roirb ibr.t biel fein ©erftänbiger oer»
argen, ©benfo oiel [Recßt ßaben aber beffen ®ienft»
mäbcßen, bei biefer ©elegenbeit um Slufbefferung ibre!
fleinen Soßne! 3U fragen unb anbere, beffer beja^lte
Stellen an3uneßmen, roenn bie Slufbefferung ißneit oer»
fagt unb ber erßeblicß größere iloßn ißnen anberlroo
angetragen roirb. SBa! bem ©inen recßt ift, ba! ift
bein Slnberen billig unb in ben Sauf ber SBelt müffen
fid) eben alle fcßicfen.

px. (f. 3. in 5. $>ie gefellfcßaftlicße Stellung ber
fjamitie allein, beren gefiederte ötonomifeße Sage unb
bie georbnete £>äu!licßfeit biirfen nidjt aulfcßlaggebenb
fein bei ber Unterbringung bei jungen SJläbcßen!,
fonbern ba! Slugenmerf ift in erfter Sinie auf ben ©eift
bei §>aufel, auf ben Umganglton in ber fjamilie 3U

rußten; benn ba! ift bie meßr ober roeniger reine Suft,
bie ba! Htäbdjen einsuatmen befommt, oon roelcßer
bie Oualität feine! ©lute! bebingt ift. $er Umgang
mit einer lärmenben, feifenben unb Unarten jjrau ift
©ift für ein junge! SOläbcßen unb roenn aud) fonft
ade! günftig roäre. Zatt unb ffeingefüßl finb ber»
jenigen ffrau burefjau! unerläßlid), an beren tägiießem
Umgang unb ©eifpiel ein junge! iüläbcßen fid) bilben foü.

ft. ®ie fluge grau faßt ben Sinn ber SSorte
nießt, bie ber SJÎann im ßorn fpricf)t, benn fie fommen
nur oon ben Sippen, unb roeber ber Kopf noeß ba!
§er3 ßat etroa! bamit 3U tßun. Sie erroartet aud)
niemal!, baß ber SJiattn fein ©ebauern über eine ge»
fdjeßene geftigfeit mit ©Sorten aulbrücft, benn e! ift
beffer, bie Dîeue liege ißm fo lange auf bem §er3en,
bi! er bureß fein Uebeoollere! unb 3utraulicße! ©e»
neßmen ißr Slulbrud giebt. ©rflären Sie aber Qßrem
SDlann in einer rußigen Stunbe, roie Sie in biefer unb
jener Sadje 3U ßanbeln gebenfen unb baß feine 3orne!»
aulbrücße Sie oon Qßren ©runbfäßen niemat! ab»

roenbig maeßen roerben. Unb bann ßanbeln Sie aber

aud) barnaeß. Soffen Sie fieß au! gureßt oor einem
Säßsornanfad nießt basu oerleiten, bem XRann etroa!
llnliebfame! ju oerßeimlicßen ober ißn gar 3U ßtnter»
geßen. Sie bürfen ba! feßon um Sßrer Kinber roiHen
nidßt tßun, benn ein foleßel ©eifpiel roirft bemorali»
fierenb unb Sie fönnen ba! fcßönfte ©ßeglücf gefäfjrben,
roenn Sie bie SBdjter bureß gßr ©orbilb unb bte ba»

ßerige ©erooßnßeit 3ur fijftematifcßen ©erßeimlicßung
unb 3ur Slugenbienerei erfießen. 3Iud) um be! lieben
eßeltcßen griebeit! roiHen barf an ber gufunft fcer Kinber
nießt gefiinbigt roerben, benn biefe leßteren finb feßarfe
©eobaeßter unb roerben mit ber $eit 3U ftrengen unb un»
barmßersigen SRicßtern. ®eß müffen Sie eingebenf fein.

©eflett ©lutarmtit (©leicßfMdjt, Stnaemie),
Slppetitlofigfeit, SJiagenfcßtoäcße unb gegen bie barau!
entfteßenben ©rfranfungen ber Steroen, roie Heroen»
ftßtoäcße, SJtigräne k. ift „St. Ur!=S05ein" (gefeßließ
gefeßüßt) gans fpesieÜ 3U empfeßlen. [2550

„St. Ur!=2Bein" ift erßältiicß inSlpotßefen à gr.3^0
bie glafeße. SBo nießt, fo roenbe man fieß bireft an
bie St. Ur!=Slpotßefe, Sototßurn. ©erfanbt franco
gegen SSaeßnaßme. SJtan aeßte genau auf ben Stamen
„St. Url»3Bein." ($ie genaue ©ebraueßlanroeifung,
foroie ©eftanbteile finb auf jeber glafeße angegeben.)

2644

gn jüngfter begegnet man fo oielen ©mpfeß»
tungen über ba! Konferoieren oon Staßrunglmitteln,
baß e! fieß rooßl loßnt, 3um Stußen ber §au!frau bie
Saeße etroa! näßer ansufeßen. ®a! Sterilifteren ober
grifcßßalten oon Staßrunglmitteln ift eine ©rfinbung
be! gran3ofen Slppert, bem e! juerft gelang, bureß
Kocßen in luftbieß gefeßloffenen ©läfern unb ©üeßfen
griießte, ©eeren, ©emüfe, gleifdß je. auf längere 3^
ßaltbar 5U mäeßen. ®iefe roidjtige ©rfinbung, bie oor»
erft oon ben Konferoenfabrifen au!genußt rourbe, geßt
nun naeß unb naeß all ©emeingut in jebe fpaulßaltung
über. Unb in ber Sfßat ift el obn großer oolf!roirt=
fdßaftließer ©ebeutung, bie föftlicßen grüßte, ©emüfe 2c.,
bie fonft oft in ber 3eü ber ©rnte unb be! Ueber»

fluffe! sum Seil 3U ©runbe geßen, fo aufberoaßren 3U

fönnen, baß foleße noeß im SBinter unb felbft naeß
faßten all roür3ige Speife ißre Serroenbung finben.
®ie in leßter Qeit angepriefeneh ©erfaßren fmb su»
meift ein unb balfelbe; nur bie ©efäße, Slpparate :c.
finb je naeß ißrem ©rfinber oerfeßieben. gebe grueßt,
jebe! ©emüfe bebingt bei jebem ber ©läferfpfteme ein
unb biefelbe Kocßseit unb ein unb biefelbe ©eßanblung.
Soll aber ba! Konferoieren fieß allgemein einbürgern,
fo muß e! oor allem au! oereinfad)t roerben unb an
Stelle ber teuren ©läfer unb Slpparate müffen ein»
faeße ©orrießtungen unb billige ©läfer fommen. ®iefen
üiorjug oor ben beutfeßen Spftemen ßat ba! unferel
SDSitbürger! g. © r n ft in K ü n a <ß t, ba! feine Slppa»
rate, feine ejtra Kocßtöpfe bebarf unb 3ubem 10 bil

25 % billiger ift all jene. Unter .ßufjilfenaßme ber
neueften ©rfinbung in ber ©Igltecßnif ift el ißm ge=
lungen, ein fionferoenglal 3U fonftruieren, ba! ade
guten ©igenfeßaften in fieß oereinigt, roelcße an ein
riißtige! Konferoengla! geftedt roerben müffen. ®enf=
bar einfad) in ber ©eßanblung, in bequemer, ßübfcßer
gorm, finb bie ©rnft'fcßen ©läfer an gäßigfeit uner»
reießt. ©in roeiterer roefentlicßer ©unft ift ber bidige
©reil, ber e! jeber §au!frau ermögltcßt, einen ©orrat
an feibftbereiteten Konferoen anju.legen. x.

GflLACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2527

22-jähriger Erfolg. In ApothekeH, Drogerien ete.

Moud- und 1

in trockener Ponn und unr

zerbrechlicher Packung.

Zur Selbetbereituig
«In« 4i< mnn4b$bi<

detlnllzlerenden
munduia»«« von

feinetem Partum.
2331

Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen jfrpotheken,
Drogerien und Par-
»fümerlegeschäften

DER UBERMASSIGE FRUCHTGENUSS.
Der übermässige Fruchtgenuss verursacht oft

schwere Darmkrankheiten. Um sich hierüber
hinwegzusetzen, nehme man einen Theelöffel
Pfeffermünzgeist Ricqlès in einem Glase heissen
Zuckerwassers. Der Ricqlès ist ein unfehlbares
Heilmittel gegen Cholerine und Ruhr. [2464

In einem Doktorhaus auf dem Land,
in sehr gesunder und schöner Grtgettd,
bei kleiner Familie, findet eine junge,
gut erzogene Tochter von 16—19 Jahren
Aufnahme als Volontärin. Sie hätte der
Hausfrau an die Hand zu gehen bei
ihren Arbeiten, auch in Besorgung der
Apotheke, und würde auch, wenn nötig,
in allen Handarbeiten unterrichtet. Es
ist keine grobe Hausarbeit zu thun, da
hie für eine Magd da ist. Auch ist
Gelegenheit, sich im Garttn zu beschäftigen,
wenn Lust dafür vorhanden ist.
Angenehmes Familienlebtn. Offerttn unter
Chiffre FV2679 befördert die Expedition.

12679 FV
C ine selbständig arbeittn le Person,
w welche auch zu kochen versteht,
findet gute Stelle bei einer kleinen
Familie auf dem Land. Alle Bequemlichkeiten

sind vorhanden. Schöne, gesunde
Gegend. Guter Lohn und gute Behandlung.

Es wollen sich aber nur solche
Reflektant ihnen melden, die wirklich gern
auf dem Land leben. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre
FV2682 befördert die Exped. 12682 F V

r ine geschäftstüchtige, lebenserfahrene
** Witwe, im Umgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung alsLeiterin
einerFiliale oder als Haushälterin in einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebireinkunft. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Gtfl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp 12627

Gesucht:
eine einfache, tüchtige und gewissenhafte
Person zu einer braven, mutterlosen
Familie — Berufsmann, katholisch.
Lohn garantiert. Offerten mit den
nötigen Angaben befördert die Expedition

unter Chiffre 2661. /2661

Baumwolltücher
ausgesuchte prima (Qualitäten worden
'/^stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Knjgros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Ennenda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Koioniaiwarenhandlung erhältlich.

Die von Uenuern bevorzugte Marke.

Kurhaus& PensionSfolzenfels
748 m ü. M. [2491] Eröffnet, 15. Mai.

Flüeli-Sachsein, Obwalden.
Vielbesuchter Luftkurort. Prachtvolle Aussicht über See, Berg und Tal.

Eintägige lohnende Spaziergänge. Bergtouren. Schöne Waldungen in nächster
Umgebung. Ein neu angelegter Spaziergang um Pension Stolzenfels. Hohe geräumige
Zimmer mit Balkon. Bäder und Telephon im Hause. Anerkannt gute Küche
Reelle Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis inkl. Zimmer 4—5 Fr. —
Mai, Juni und September reduzierte Preise. Prospekt auf Verlangen. Kuranten,
Passanten, Vereinen und Schulen empfiehlt sich bestens Joh. Omlin-Omlin.

V® auch ältere, halten sehr fest mit j

meinem ,,Poudre dentiir".
Çgj Preis Pr. 1.20 die Schachtel.

® Jteinipigs-gittel jlv© für künstl. Gebisse, sehr probat V©

per Schachtel 1 Fr. (j@
TSj Diskreter Versandt gegen Bin- TS)
XV? Sendung des Betrages oder per f-vg
fS) Nachnahme. [2680 rS)

fö Schreiber, Zürich V, Heimatsir. 2. «f

Haushaltungsscfiule

Château de Chapelles
bei Moudon. 2667

5 monatlicher Winterkursus : Weissnähen,

Flicken, Konfektion, Glätten
und Kochen. Prospekt u. Referenzen.
H 24614 L) Mm« Pache-Cornaz.

Im
Kurhaus Hl. Kreuz bei SchQpfheim (Luzern)

beginnt im September der 18.

KZoda-Ds-uLr©
Dauer des Kurses 4 Wochen. Hursgeld mit
Pension lOO Tr. Sehr geeignet für erholungsbedürftige

Töchter. Prachtvolle, aussichtsreiche,

alpine Lage, 1100 Meter U. M. Näheres
durch die Kursleiterin Frl. Wild. [2675

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Ha Udriet-Srcllet

Boudry, Neuchâtel.

5 ^ ien Beilage zu Nr. ZH der Schweizer Frauen-Zeitung. 23. August 1903

Was ein Mensch vertilgt.
Ein Statistiker hat sich das Vergnügen gemacht, zn

berechnen, was ein Mann von mittlerer Größe und
von mittlerem Appetit, der mit einem guten Magen
ausgerüstet ist und ein Alter von 70 Jahren erreicht,
im Laufe seines Lebens im ganzen ißt. Er kann sich

rühmen, 25,000 Kilogramm Brot, 18,000 Kilogramm
Fleisch, 40,000 Kilogramm Gemüse, 3000 bis 4000
Dutzend Eier gegessen und etwa 500 Hektoliter Flüssigkeiten

verschiedener Art getrunken zu haben. Die Ge-
samtrechnung für diese Speisen und Getränke, die
dieser Mensch allein zu sich genommen hat, erreicht
die stattliche Summe von etwa 40,000 Franken.

Briefkasten der Redaktion.
A. W. Ein Jeder hat den Wunsch und das

Streben, im Leben vorwärts zu kommen und etwas
für sich auf die Seite legen zu können. Und wenn der
Pfarrherr sich an eine besser dotierte Pfründe
wegwähle» läßt, so wird ihm dies kein Verständiger
verarge». Ebenso viel Recht haben aber dessen
Dienstmädchen, bei dieser Gelegenheit um Aufbesserung ihres
kleinen Lohnes zu fragen und andere, besser bezahlte
Stellen anzunehmen, wenn die Aufbesserung ihnen
versagt und der erheblich größere Lohn ihnen anderswo
angetragen wird. Was dem Einen recht ist, das ist
dem Anderen billig und in den Lauf der Welt müssen
sich eben alle schicken.

Hr. E. A. in S. Die gesellschaftliche Stellung der
Familie allein, deren gesicherte ökonomische Lage und
die geordnete Häuslichkeit dürfen nicht ausschlaggebend
sein bei der Unterbringung des jungen Mädchens,
sondern das Augenmerk ist in erster Linie auf den Geist
des Hauses, auf den Umgangston in der Familie zu
richten; denn das ist die mehr oder weniger reine Luft,
die das Mädchen einzuatmen bekommt, von welcher
die Qualität seines Blutes bedingt ist. Der Umgang
mit einer lärmenden, keifenden und unzarten Frau ist
Gift für ein junges Mädchen und wenn auch sonst
alles günstig wäre. Takt und Feingefühl sind
derjenigen Frau durchaus unerläßlich, an deren täglichem
Umgang und Beispiel ein junges Mädchen sich bilden soll.

A. Die kluge Frau faßt den Sinn der Worte
nicht, die der Mann im Zorn spricht, denn sie kommen
nur von den Lippen, und weder der Kopf noch das
Herz hat etwas damit zu thun. Sie erwartet auch
niemals, daß der Mann sein Bedauern über eins
geschehene Heftigkeit mit Worten ausdrückt, denn es ist
besser, die Reue liege ihm so lange auf dem Herzen,
bis er durch sein liebevolleres und zutrauliches
Benehmen ihr Ausdruck giebt. Erklären Sie aber Ihrem
Mann in einer ruhigen Stunde, wie Sie in dieser und
jener Sache zu handeln gedenken und daß seine Zornes-
ausbrüche Sie von Ihren Grundsätzen niemals
abwendig machen werden. Und dann handeln Sie aber

auch darnach. Lassen Sie sich aus Furcht vor einem
Jähzornanfall nicht dazu verleiten, dem Mann etwas
Unliebsames zu verheimlichen oder ihn gar zu hintergehen.

Sie dürfen das schon um Ihrer Kinder willen
nicht thun, denn ein solches Beispiel wirkt demoralisierend

und Sie können das schönste Eheglück gefährden,
wenn Sie die Töchter durch Ihr Vorbild und dre da-
herige Gewohnheit zur systematischen Verheimlichung
und zur Augendienerei erziehen. Auch um des lieben
ehelichen Friedens willen darf an der Zukunft der Kinder
nicht gesündigt werden, denn diese letzteren sind scharfe
Beobachter und werden mit der Zeit zu strengen und
unbarmherzigen Richtern. Deß müssen Sie eingedenk sein.

Gegen Blutarmut (Bleichsucht, Slnaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne w. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. s2550

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 360
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

Für den Haushalt.
In jüngster Zeit begegnet man so vielen Empfehlungen

über das Konservieren von Nahrungsmitteln,
daß es sich wohl lohnt, zum Nutzen der Hausfrau die
Sache etwas näher anzusehen. Das Sterilisieren oder
Frischhalten von Nahrungsmitteln ist eine Erfindung
des Franzosen Appert, dem es zuerst gelang, durch
Kochen in luftdich geschlossenen Gläsern und Büchsen
Früchte, Beeren, Gemüse, Fleisch zc. auf längere Zeit
hallbar zu machen. Diese wichtige Erfindung, die vorerst

von den Konservenfabriken ausgenutzt wurde, geht
nun nach und nach als Gemeingut in jede Haushaltung
über, lind in der That ist es vdn großer
volkswirtschaftlicher Bedeutung, die köstlichen Früchte, Gemüse zc.,
die sonst oft in der Zeit der Ernte und des Ueberflusses

zum Teil zu Grunde gehen, so ausbewahren zu
können, daß solche noch im Winter und selbst nach
Jahren als würzige Speise ihre Verwendung finden.
Die in letzter Zeit angepriesenen Verfahren sind
zumeist ein und dasselbe: nur die Gefäße, Apparate ?c.

sind je nach ihrem Erfinder verschieden. Jede Frucht,
jedes Gemüse bedingt bei jedem der Gläsersysteme ein
und dieselbe Kochzeir und ein und dieselbe Behandlung.
Soll aber das Konservieren sich allgemein einbürgern,
so muß es vor allem aus vereinfacht werden und an
Stelle der teuren Gläser und Apparate müssen
einfache Vorrichtungen und billige Gläser kommen. Diesen
Vorzug vor den deutschen Systemen hat das unseres
Mitbürgers I. Ernst in Küs n acht, das keine Apparate,

keine extra Kochtöpfe bedarf und zudem 10 bis

25 °,o billiger ist als jene. Unter Zuhilfenahme der
neuesten Erfindung in der Glastechnik ist es ihm
gelungen, ein Konservenglas zu konstruieren, das alle
guten Eigenschaften in sich vereinigt, welche an ein
richtiges Konservenglas gestellt werden müssen. Denkbar

einfach in der Behandlung, in bequemer, hübscher
Form, sind die Ernst'schen Gläser an Zähigkeit
unerreicht. Ein weiterer wesentlicher Punkt ist der billige
Preis, der es jeder Hausfrau ermöglicht, einen Vorrat
an felbstbereiteten Konserven anzulegen. x.

Ois dssts Kinôsl'liLàunK
c>65 QsAsnwar-i. ^7

22-M-ijM Lrlvlff. In Isiâàn, vrogàn «te.

Iloiiâ- >mâ l

i» tr»clc«»«r?«n» »ni »»r

»«àdiliàr kiidimx.

2«? »«Idilbeitllsig
«In«» 41« M»»4I»îl»l«

4e»lnllnl«r«n4en
M«n4>»»»»«»» v«n

lein«»«« ?»rIUni.

1st«» >>«t klMl» Z sc.

800

>n atlvn
vroxorisn und ?sr-
fûmvl'isxssokàon

M MMMIKL MMMlM.
De»- SbermàiA« FruebtAsnuss vsrursaekt o it

sokwers Oarmkrankksitsn. Hin sieb kisrüker kin-
xveKdusetdsn, nekrns man einen Dkeslötkelkteflsr-
mändKöist in einem (Nase keisssn Zuoksr-
vvasssrs. ver àieqlè« ist sin unleklbares Heil-
Mittel p;sAsn dkvlsrine und Rukr. s2464

7n einem DoFtorbaus au/ dem Fand,
in sebr gesunder und srböner Keg-end,
bei Fleiner Familie, /lndit eine sunAe,
AUt erzoz/ene Doebter von 76—79 Radi en
Au/nabme als Volontärin. Sie bätte der
7/aus/rau an die 7/and zu //eben bei
ibren Arbeiten, aucb in ResorAUNA der
A/eo(b,Fe, und ivürde aucb, ivenn nö/iA,
,» allen 7/andarbeiten unterricbtet. Fs
ist Feine Arobe //ausarbeit tbun, à
bi</u'r eine F/aAd da ist. Aucb ist Ke-
leKenbeit, sieb im Kanten 21« descbä/tiAen,
«venn Fust d-./ür vorbanden ist. An«/e-
neben es Familienleben. K)/erten unten
Kbi^re F F 2679 be/ördert die Frpedi-
lion. /2679 F V

ine selbständi'A arbeitende Ferson,
v «velcbe aucb zu Farben verstebt,
/indet </ute Stelle bei einen Fleinen /«-
milie au/ dem Fand. Alle 7le«/uemlicb-
Feiten sind vorbanden. Scböne, gesunde
KeAend. Kuter Fobn uncl AUte Tleband-
liinA. Fs «sollen sieb aber nur «olcbe
7le/?(Ftantinnen melden, (lie îvirFlicb Aern
au/ tlem Fand leben. Fintritt nacb
kereinbarunA. Kuerten unter Kbi/^re
FF 2682 be/öed,rt (tie Frped. /268L b'I'

^ ine Aescbck/tstdcbtiAe, lebenser/abreneî 1pitu>e, im l/mAana Aeivandt uncl Ae-
die<?enen 1/esens,sucbt Stellung als Leiterin
einerFV/iale ocler als Tlausbälterini» einen
Fiausstancl mit Kesobck/t, in »selcbem «lie
/'rau /eblt. F'in Fertrauens/iasten «lieser
o<ler übn lieber Art isürile mit Keisissen-
ba/ti</Feit uncl Ferstänelnis ausi/e/üllk.
Antritt au/ «len Tterbst o«ler sxäter, /e naeb
KedereinFun/t. Seste 7èe/eren?en stebe»
?ur Fer/ÜAunA. K'/l. K//erten unter
Kbi/tre A 2627 be/örclert (lie Flr/i. /2627

ein« ein/acbe, tücbtiAe un<l «/eisissenba/te
Ferson ?» eine/' braven, mutterlosen
Familie — FZortt/om«»», /ceet/toltsrb.

Neereeittiort K/Berten mit «len

nötigen Angaben be/ör<lert (lie Fay/ecli-
tion unter Kb-^re 2667. /2667

ea. 30 Zdetsr »u
^vliskvrti vom ^adrikilassi'

^»V«KUV»
Cluster trauoo 2u DivQstvu. ^20^3

vas Ideal der L dugliagsuabruag ist dis àttsrmilcb;
wo diese ksklt, empüeblt sieb die sterilisierte öerner
alpsu-Nllck als bswäkrtests, Zuverlässigste

«AHÄS!--AlilOR
visse tcsimkreis blàrmilek verbätet Vsrdauungs-
Störungen. Lie siobsrt dem llinds sine kräftige Kon-
stitution und verleibt ibm bläkendes ltusssben.

Depots: In Apotlieben. s1K08

In jeder (lonäserie und besseren lioioniulcvurenbundlnnp: erbältlieb.

!)>< v,»»i tA« »>i t> v <> r

7A« »e iî. M. /24S7/ Flrt)//»«« FS. AF«i.

Fieldesuobter Fn/t/c/erort. Fraebtvolle Aussiebt über See, 7l«r</ un<l Dal.
Fi(itä</i«/e lobnende Kxa?ierAà</e. TlerAtouren. Scbo'ne IFalclunAen in nckebstsr l/m»
«/ebunS-. Flin neu anAelegter LpasierAun«/ «m Fension Ltol?e»/el». Flobe Aeraumii/e
dimmer mit TlalFon. Tlâiler und Tele/ibon im 7/ause. AnerFannt AUte Flücbe
Feelle lteine. Au/merFsame Tieilienun?. Fensionspreis inFl. Aim-ner 4—s Fr. —
F/ai, ./uni und September reduzierte Freiss. Frospebt au/ perlanpen. F5u»anten,
Fassantsn, vereine» und à'rbulen emp/îeblt sieb destin» ,Fo/i. t)/ttlê»ì-Oitilln

lV auobälters, kalten ssbr test mit ^

meinem ,,p«iuckre ckentur", (M

^ kreis kr. 1.20 die Lodavbtvl.

K sieimMM-Wel W
für künstl. tlskissö, sekr probat vW

^ per Lobavbtol 1 kr.
Diskreter Versandt «esen Din-

sencluna des Letrszes oder vor
IM) Haednaillns. (2880 (Ms

M 8ekreibei-. Airick V. »siinà ê. M

Lkâteau de Lkapelles
Ksi Itilouikon.

5 monatlieksr Winterbursns: IlVsiss-
näksn, klioksn, Xonksktion, lZlâtten
und Lloeken. krosxekt u. Referenden.
Il Zlklt lj M"»«

lrr>

Kuàu8 ÜI. Kreuk bei 8ebl>p!keim sturern)
desist gsptsiQdsr dor 18.

vauor dos Xur3os 4 >VookoQ. ^urtgelS mit
pension 100 7r. Lvdr svvisliot 5Ur ortioluQsö"
dodUrktieo ^ooktor. ?raodtv0llv, aussiodto-
roiodo, alpivo ldaso, 1100Notor U. ^'àoroo
àrek dio Xursloitorin r,-!. HVtlÄ. ^2675

Ouà kralisdstsotioii Ilntorrioìit. Uusik.
àlardoiton. V'alnilioiilvdoii. Nilok-X^ur.
Vor^UsUodo KotvroQ20ll. ^rospàì âìit Vor-
lansoi». ?ro»s 600 ^r. por dàr. ^2381

«s. laquemkt, Zliccszzilic >1« e« Ullciit-Ltillit
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Alle

Frauenleiden
und

werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufstörung unter strengster
Diskretion geheilt von [2621

Dr. J.

Unübertroffenes mittel
zur Vertilgung sämtlichen Ungeziefers,
wie Wanzen, Schwaben, Russen, Ameisen
etc. etc. ist (0 944B) [2674

Nach Gebrauch geruchlos, jede
Beschädigung von Möbeln, sowie
Beflecken der Wände ausgeschlossen.

In allen Droguerien zu verlangen.
Detailpreis :

Flacon Nr. 1 Fr. —. 80

„ 2. „ 1.25
3 2. -Generalvertretung für die Schweiz,

Deutschland und Italien:
H. Keller, 55 RQtlistrasse, Basel.

fjf Depositäre werden gesucht.

Neuheiten! «a#

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
8t. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen, m. Garantie.

.l Korpulenzj.I Fettleibigkeit ®

wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern Jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Gehelmmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keino Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket 3 Fr.
gegen Postanweisung oder Nachnahme.

II. Dienemann, Basel 86
(0 951B) Holbeinstrasse 65. [2668

.ROOSCHUZ'

Ueberall erhäIHkh!

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Seidene Façon - Blouse à Fr. 10.50 |

Blossen
Auch für starke Damen.

in bedeutenden modernsten Auswahlen, WdisSB,
schwarze, farbige in Wolle, Linon,
Seide, Baumwolle, Halbseide, Voiles

Chiffons, Spitzen etc. in allen

möglichen Preislagen. [2416

Oettinger & Co., Zürich.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

V1 "MJ«- M»«-»**£•.11 mrmm. h:a1»*»:». "PME [2499

Nebelfreier Herbst-Aufenthalt
Alpiner Luftkurort

901 M. U. M.
Kurhaus Flühli Bahnstation:

SchQpfheim (Luzern)

"Windgeschützte Lage. Waldreiche Gebirgsgegend. Zahlr. Spaziergänge.
Ausgangspunkt lohnender Gebirgstouren. Im September bedeutend ermässigte
Preise. Kurarzt: Dr. Enzmann. Prospekte. [2681] Leo Enzmann, Besitzer.

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die
k
beste Seife gegen fettglänzende Haut, Sommer¬

sprossen und unreinen Teint.
Ganz rein, mild und neutral.

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Wers noeh
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Huren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

?our parents!
Pensionnat pour jeunes gens

J. Meneghelli
Tesserete près Lugano.

Langues. Le seul dans la Suisse
Italienne qui prépare à fond pour
les examens d'admission aux
Postes. Correspondance. Succès
garanti. Référence à disposition.
Demander le prospectus. [2671

Damen-, Herren-, Knaben-

nettestes Speeiaiaeschbtt der Schweiz.
Grosse Auswahl I. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massenfertigung.

Muster und Modebilder franko. 12348

Berner Stadttheater.

LOSB
D sind noch erhältlich à Fr. 1. 10
durch das Los-Versand-Dépôt Frau
Emma Blatter, Bern. Erster Treffer
Fr. 30,000. —, letzter Fr. 5.—. Ziehungsliste

20 Cts. jpZiehung am
7. September. [2659

^
Helios-Email-Putzpnlver ^

in grünen Paketen
ut das beste mittel, um Email-, Zinn-,
Zink-, Marmor-, Porzellan- u. Fayence-
Gegenstände von Hniatzen aller Hrt zu
reinigen.

Helios-SchnellglaDz -Putzpulver
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer- und
Messinggegenständen rascb eilte«
brillanten Hochglanz zu verleihen.

Helios-Messer-Putzpulver
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Helios-Silber-Putzpulver
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Silber-, Gold-,
Nickel u. Zinngegenstände ohne Schaden
dir die feinsten Uerziernnaen rasch und
dauernd hochgldnzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz sabler, Glarus.

„ Vorrätig in Droguerien u-Coloniaiwarenhandlungen.

PF" Diebe "Pf
•Sten Heilverfahren b.N ervenleiden,Schwächezustände,

Jugendverirrungen, Haut-und
Geschlechtskrankheiten, Onanie und deren
Folgen, Pollutionen etc. werden durch die
Heilmethode der indischen Kräuter und
Pflanzenpräparate erzielt. [2614

Kuranstalt üäfelh (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert.

»

Schweizer Frsuen-Zettung — WlAker fiir den HZuslichen »rew

^.11«

Zrsueulà
und

werden seknell und billig (aueb brist-
lieb) obus Lerntstörung unter strengster

Diskretion gebellt von 12621

Dr.

Vi»i»i»vrìr«ir«i»v» Ali/tvZ
?lur Vertilgung sämtliebsn Dnge^istsrs,
wie Vlan2on, 8ok«abkti, küssen, Ameisen
eto. ete, ist (0 9444!) 12674

Vaeb Oebraucb gsruvblos, jede Le-
sobädigung von Nöbeln, sowie De-
decken der tVänds ansgssoblosssn.

In allen Drognsrlsn 2N verlangsn.

4)<t» :
placon à 1 Pr. —. 89

„ 2. „ 1.25
S „2.-

0 sueraiVertretung Mr die SebweM,
Dsutseblsnd und Italien:

ll. Keller, Sö lìl>tIl8ti'S88e, kasel.
APU- Depositäre werde» gssuobt.

eàeiteiì! <s«

Kolli' Ulill Sîlbsi'vsi'en
2271 smptsdlsn döLisd

llkrmaàsr und Koldsàmisds
8t. <ìlaìl«i» 8peîel»«r

Housusso IS. nàolist dor post,
lieparaturen. ì Karanile.

»t. Xorpulem «l»
> Fettleibigkeit â

wird beseitigt durvk die lonnoia-lîsltrkur.
Xsin starker vsid, keine stark. HUkten mskr,
sonder» jugendlich schlanke, elegante kigur
und graaiöss laiils. iieln Heilmittel, kein
Nsheimmittel, souder» »aturgemllsss rlUIks-
Karsutiert unsodädllob Mr die ilssuudbeit.
Xsiuo I)iat, koine ^.sndsruug der I.vbs»s-
weise. Voraügllvbv Wirkung. Paket 3 Pr.
gegs» Postanweisung oder Xaobuakme.

ZI. Ikitlitiii»»««, L»»vl Ä<»
(O SSI IZ) liolbsinstrasss SS. PKW

K005cnü!'

Uebei'a» eftiMic!,!

Viîit-, Ki>stulstion8- unll Ilsi'lobungslisi'teii

in jedem llsnrs liöksrt prompt
kuvkiiruvkerei Merkur in 8t. Lallen.

Helens à s

Làs»
^uodi kür stktàs vs>rasQ.

»i /li/Sipa/l/ö», îI?6îSS6,

LleîÂs,
/«« ete. i» ân MA-
/ìe/iôtt /ìeîsiaAe». Mis

Oettiliger à l?o., ^üricli.

LMà-8à <îi 8àvài'
«erden von sparsamen kaustrausn immer angewendet, «o es sieb darum bandelt, eins regelmässig scböne u. tadellose lVäsvbe !»
erkalten, vie «australien sparen mekr durok d. iZebrauok von guten 8siten, da svkleokts 8elfensortsn die Vläsvke bald gan? ruinleren.

U..' «à > > 'â »» M»_-» R»«».»» 12499

Melsreier Zlàt'àlentlislt
klpinep Ililtiusort

soi kl. u. KI.
Kunksus flükli LsknStation!

ZMMiiUI.uiei'N)
4VinilAozeIlüt^te lta^e. 4Valdrsiebs LlsbirgsKögend. ^ablr. Kpa^iergänKS.

àsganxspunlît lobnender OedirKstouren. Im September bedeutend srmässigts
preise. Kurar^t: Dr. Dnamann. Prospekts. ^2631) /.so Lns»»»«»», àsàer.

Otirod 2S.bIrelobs ^snAnlsss s.nsrks.nrit s.ls âlo
vests Kolks sossn ksttslàn^onclo Unnt, Korninsr-

sprossen und unreinen l'slnt.
rsin, rriilâ uncl iksutral.
I^ur sodt mit âsm ^among^us

aiik der Mikstts.

iras d«e „neite" ele^trisrlie /7e«l»-ei«e ist und leistet, okne Diagnose,
oline ^Irsne», oline lpaeseràr leistet, îninier absolut «âniersto», nur
reinigend und «tar/cend, nie ecbädiAend, der /es« darüber.' ,,/>ep
sts/ctrisâe /kairserrst" von dl p. 4/oeer in /'ranbl/iirt a. àîn
und ver e^âêrisâe//«ît»tter«rst^ von demselben per/a«ser.
preis ^edes Iper^e« MI?. 4. SS. prei'inarken aller /.ander iverden
»n ^ablanA Aenomoien. kleine /lroecltüre.' elslctrtselvs
/tierer»" /p/-el« Z0 /^en»«A) vom per/risser.- /ÄS/S

«.M., à/'lMZ/'56/.

?our parents!
liiàMtsmjmîiN»!

«I. IVIsusytislIi
près /K-Ii^iruo.

liSNAues. De seul dans la Fuisse
Italienne pui prépare à tond pour
les examens d'admission aux
postes. Oorrsspondanos. Luceès
garanti. Reterenee à disposition.
Demander is prospectus. ^2671

llamen-, tterren-, Xnaden-

.Hellene» tr«cl»ige»cl,im «er »ckwela.
tZrosso ^uswalil I. wouvsautâs.

Verkant msìsrwelss.
ksitizs vostiim»». M»s»»ksktij>»uz.

^ustor unci teociLbllcisr franko. l2ÄS

Sernsr Lìaâììtkssîsr.

I.0S0
Ik sind noeb srbältlieb à Pr. 1. 19
dureb das Dos -Versand - Dépôt Prau
pn>ma platter, Lern, prster Irelker
Pr. 39,999. —, letzter Pr. 5.—. Hiebungs-
lists 29 (Its. -MM- 2!»vI»U»i»x ->»»
7. 8eptt »ll»« i 12659

^llvlio8.kwàil.kiit?pàr^
in AriRiRviì ?àeten

t»t bette Mittel» um IZmail-, 2iim-,
Marmor-, ?0r2sI1aii- u. ^az^siios-

Ov^siisàâs von Nntâtxen aller?trt siu
ràisvli.

llà8-8<àlIZ!iM -kàplllvvr
lu jxellivi» Paketen

lit <>»» dîite Mittel, um Xupkor- und
ktessluggogoustäudou rsicli einen den-
tnnten »»ckglnnn üu veriviko».

Wàâmr-l'iàpàr
in visuel» Paketen

ltt Azt bette Mittel» um L^isvii- und StaKI-
vparvu Liu rsmi^sli uuà îiu xolisrsu.

kHlios^ildvr-kàpiikvr
in r«««, Paketen

lit Uni bette Mittel, um Kiidsr-, Llold-,
Xiekel u. 2irmgesvustä»<Zs ebne Schallen
lite «Ile teintten Uecrlecungen e„eb u«<>
aanernlt becbgiZnnena ?.u mavdvn 12380

srupklsttlb
II.Wkgklin, »min. fill/ ssdlm, klspuz.

ì>l>ttSIlg
ill iiillgiisdbil

li.I!ll!l>i>lZ«Zisii>lZlil!>3llgsil^

UM" Liede "WW
8îvl! Hsilvsrkadrou d.^>s srvsnIsiàQ.gcìi^'àvìis-

^uZt'âuà eluseQàvsrirruuASu, Haut-uuâ Os-
ssdlssklàraukksitvn, Ousuis uuâ âsrvu

^olìutiuueu sis. >vsrâsu 6urod 6is
Roilmstdoâs âsr iuâisoìisu Xräulvr un6
I>11ao2!SOpr'àpa!-as>s sr^islt- Ml-t
láiii îtiisitnlt (Feliwàl

Or. mvâ. Omil Xadlsrt.



SöitoetjBr OTrairen-Jettuna — ÄlStter für ben lifrugltdicn Erris

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von T2442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5tS rasche Hebung der körperlichen Kräfte ï;S Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man -verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

0. Walter-Obrecht's

CABftlK-fMSHa

zam???
isl der Besie Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. ^ [2178

Vereinfachtes und verbessertes Xenservieruugssgsteni
zur Herstellung von Obst-, Gemüse-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. Schildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wiohsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4410 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden: L. Zander, Apotheke. Rapperswll : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rttt.1 (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Schwachknöchel-Schuhe
F. BEURER

zum

Hans Sachs

[2185

Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Keurers
I WEAR THEM

Jetzt.
1D0MT

Einst.
;»»»»»>»»»»»»»»»»-<

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; dooh werden nur wirklich fähige Schüler und
Sohülerinnen angenommen. G-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodanla) Ij-Avzt, FCJ) SpetlfflßV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik

Tomaten
10 Kg. extra Qual. Fr. 4. 30 franco

Feilay Em., horticulteur
2678] Saxon (Wallis). (H 24187 L)

bei Krankheiten der verschiedensten Art durch den
patent. Sauerstoff-Apparat [2672

von Dr. med. II. Sanché.
Verlangen Sie ausführlichen Prospekt und Zeugnisse

Geheilter gratis und franko vom Filial - Depot
Kuklin & Albrecht, Zürich IV, Universitätsstrasse

38 t> Villa Fortuna.

unerreicht in seinen
Vorzügen

— 9 cm weit —
V2 Liter Fr. —.85
1 Liter „ 1.—
Eeder 25 Cts.
Prospekt gratis und

franko. (2649

J. Ernst
Küsnacht (Zürich)

Wo keine Depots
direkter Versandt mit

10 °/o Rabatt.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher.
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu mässigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderle zur Flora, St. Gallen.

Das Geheimnis
warum

Der tfrankheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den S^ugren.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Singer's
hygienisch. Zwieback
sich so rasch die Gunst der
Konsumenten erworben hat, liegt darin :

Verwendung nur erstklassiger
Rohmaterialien.

Persönliche, strenge
Fabrikationskontrolle. [2195

Täglich frische Fabrikation nnr
im Verhältnis zum Konsum.

Keine Lagerware
Man verlange daher nur

Singer's hygien. Zwieback
und weise Nachahmungen zurück!

Schweizer.
Bretzel- und ZwiebacK - TahriK

Cb. Singer, Basel.
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Damen." und Herren"
STRÜMPFE

RBNWOLLEHEmSCHWARZu.B0G6 dasÄ FR. 1.25
BAUMWOLLENER OIAÄANTSCHWARZ W- » FR.0.65
Referenzmuster qtaj paarweife abgegeben,
sonst werden bkk Bestellungen ynn mindestens

einemhalbetmrtzend effecluirf.
jSen^ntwHmrausschllMIgegen RÜna

/HEChANISChf
Aarbc

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben,"schwarz
„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige „
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige „
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fnastpilie and Ferse verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

3

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Fr.

Fr.

Cts

3
d
>-»•

d
d
n>
H
d*
P

d.
n>
i-t

03
o
d*

a>
h*-
N

1. 25
1.75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1.45
[2272
mehr.

Schweizer Frauen-Zettung — Visiter für den häuslichen Kreis

âsr läglieksu
jZusotlktäten von Ì2442

Di'. IZoiiirriSls HâsrriatONsri
sKe^etntFtos, ooneent^/o^te« Sàeino^/odtn, D. SI.^yF, 70,0, oll6tn/se/i meines ^/^oei'in so,o, IVein FO,o àel. VsntII/n 0,001^)

dswià dsi Kiuctspu ^sâsu ^Vltsps wis Llpwaezkssusn
«odnelle Ag,/mt7àuns7rrno lit essods SebunZ àr Aörxerlrodsn A^râ/te «î KtärlrunK ties <?essrnt-A7ervens^storn«.

O. ^/AbVep-Okpbclll' ^

-sl der Veste 8orn-prisisrka-nm 1

tlsberali srbáltlick. ^ Ì2178

Veràsàz mt «àzzerteî Mzervienmzizzztm
!UI> No^iollung von llbot-, kemiize-, koonon- il. fleiooli-Konooi'von im lisuîlià

dsder xut verseblisssbare Koobtopt kann
verwendet werden. Alls Kläser sind karblos
und äusserst widsrstandskâkig.

Geists Kursutiv knr Lrned.
2ablrslcks keteren^en von Ilans-

krausn, Kocksebulen uuà landwirtsebattlioben
Vereinen.

Kratis Prospekts mit genauer Anleitung
uuà vielen neuen erprobten Rezepten um-
gebend krankn. ^2622

8à11à^u6c;dt-l0dl6r
s?.

lelspkiin 685. paient 1851k

?aàtol in 6er 3od^vei2 sesvt2liok ^vsodilt2t, eiu2isos Mittel
kUr Rarketdoâeu, <las feuodtes ^.uk^isodeu xostattet,
6lau2 odue 61'àtte sidt, l'adreiaus d'àlt, Diuoleuru von-
serviert uuâ aukkrisodt. ^Viodseu und Lloodeu Mid

sau2 fort; «sruedlos und sofort trovkeu. ^eu^nisse eto- auk ^ufra^o. Das Diter sold-
lied 2u 4 Rr. und tardlos 2u Rr.4L0 nur allein eokt 2u kadeu iu kolssuâeu Dépôts:
«»^vn: D. ^auâvr, ^potdeke. Iì»z»per»HvtI: Inouïs Driesser.
V»»«I : Dr. Drez^ 2uru Dioddoru. It.»»»»«;!»»«!» : D. Mander «à Do., ^potdeke.

Hang ^Va?uer, Dro?. 2.6erberders- «ittt (I^t. ^Uriod): H. ^Itorker.
S«ri»: Dmil Rupk. ^ivl»»tri»»ii»«i> : 6odr. l^uidort.
»ur^Ä«rt: Dd. Tdiudeu 2ur alten Dost. 6s- 3iss, 8odn.
vt»»axâ«r«uâ»: Droguerie nvuodâtvloise V»llv>» : gedlattvr â 60.

Dvrroodvt <à Die. ^Vint«rtl»i»r : 6. Drnst 2. Sodnoebvrs.
r^r»i»«»t«I«â. Randsodin «à Domp. 6edr. l^uidort.
Hors«» : d. 3taud. ZKtìrtvt» : H. Volkart <d 60.^ Naàdsaggs.
I^nzevi'i» : Oislvr «à Rvindart. von Ldrsn, I^mtidvgodSi'p1»d2.

I>arkvti0l isd nivdd 211 vsrwovkgvln mit Aaodakmunson, dis untsr âdnliod lautvn-
den Xamvn »llsodotsn vvvrdsn. l2306

Zek^aekknöckel-Zekude
5.

2UM

ÜM8 8àâ8

1218S

Ikeatersirasse 2V.

Lod^vsobo I^nöobsl
Usrsâs unâ leruruiuo «ve-
«It ir Asrncts tu 5 lkenrer«

iw»a7»c« >oo>rr
I^lîii^t.

Z»»»»»»»»»»»»»»»»-«

^S88W lIM> 88>I«Kl>. liSÍlMIMà
Ose Huisreoiobnsis bsobrb stob blsnuli, srssbsnsi sueussissii,

âsss sr xeiiiìàllel»«!» Ilnìsrrtobi tu âsr ?oobntlr der rns.n. tVls.sss.ss
tSz^sisrn Or. Atsisssr), sovrls tu sob^rsâ. Ss1Iszrrnns.siUe srislli. lVtàs-
slzs Leàiusuussu i âoob vrsrâsn nur ^vlàliob kàbiss Sobülsr unâ
Sobülsrlnnsn nnsonornrnsn. Ltsti. Anrnslâunssn xsrns ss^vàriixsirâ,
astobns ^1901^ Hoobnc:biun?svc>11

(kodanlsl
vt. àvpsn^kll ^.-Rd. pracr. ^oscillbi?/ /ü> ll. ^c/nvsc/. ^êi/MMTicr^r/ii-

?on»aten
1V Xx. extra ttuai. ?r. t. 30 kraneo

k'sllszr Lrri., doi-tioulteur
8»x«» (Aaliis). iNZtMt>

ber Xranbbsiten der vsrsobiedsnstsn Art dureb den
patent. Lausrstotk-Apparat ^2672

von lir. »l< «I. IV >i»»< II»

Verlangen Lis auskübrliobsn Prospekt und ^suKnisse
(Zsbeiltsr gratis und franko vom Dilisl I>vp«»t
ItuXliii â ìll»irtl>t. Xiirieii IV, tlniversitäts-
strasss 38 t, Villa Vortuna.

unsrrviodt in ssinsn
Voi'2Uson

— 9 om ^vsit —
Vs I-iitei- V'r. —.85
1 Intsr „ 1.—
L'sdsr 25 6tg.
i^rsgpàt sratig und

franko. (2649

.1. Nei»«t
Kûsriactiî (55dricd)

^o Keine Depots
direkter Versandt rnit

10 °/g Rabatt.

Zt-Källss ZtickörsM
in nur tadelloser ^Vare kUr brausn-,
Kinder- u. kettiväseliv, lasedsntUelier.
Krägii, Kravatten in rvioder às^adl
und 2U lnàssisen Rreisen. — Uan ver-
ianso die làsterkollsktion von 1572

8. »iulisok, Sroàis bit l>»r», 8t. Lallen.

vas kedeimms
VHaiTRUR

^-an^/is/^ös/unc/ /lssss

<?u^ c/sn ^u^sTi.
7 7Zrie/7 Mr Aerstr, A7ei7br/?àe»ir,

iTrslâer, Mtera, am die Araaâeitea
aas de» A«Ae» s» 7ese». Mt drei AÄrb«»»
a»d ^ Aatot^pie» - TVl/èi». Vo» T'. V
lp^iei. ?reie lb!^. 7.5S <»» Mir^e») a»d
7<? 7V?. T'orto. üabe» bei »/, 7^. lKoser
i» A'raa^Mrt fâi»), Maiazaai 26 /.

Sïngsi»'»
kDvnisà?«îodsvk
sieb so rascb die Kunst der
Konsumenten s--worden bat, liegt darin:
Vt l «r>li<Iiiiijx nur vrsàlss

s»K«r klobmatsrialien.
?vi-s«i»Uel»«, strenge?adrika-

tiooskontrolle. s2195
V»Al»vl» kriseke Fabrikation mii

im Vsrkältnis ^um Konsum.

ÜS1NS kagerware!
Nan verlange dabsr nur

8lN^6I* 8 bygien. 2wisbaek
und weise Naebabmungsn Zurück!

5ctiveleer.
Kreisel- unü Sivlevac« - 7abrih

Ld. Zinger, Là
C.

V)
kZ

S

LZ

0
1

Q

S
cd

OaniSiì^ ìiriâ HSrrSn^

srküMkx

lî^MoilàMMMàWà dâsâu flî. 1.25

kâMiàmoi/MMMM!» - fk0.6S
ftesesenimuLiei'Mà pSâSW abgegeben,
L0N5i wei'cleli bià LksikIIungenVmn minàeàs

eine» àlbeWm^enci effected.
gegen WMdlls.

^tcnAkii5cm
àv(

Herren- und Oarnenstrümpke la Klor, Iedertarben,"sebwara
„ Leide und tVolle, beige und scbvvar?

rob und scbwara, la lVlaeobaumwolie
Vigogne, ledertarben und beige
la plor, rob, iedersarben und sebvvsra
reinwollene, in sckwara und beige
tVoile und Leide, in sckwara und beige
8cbwar?e tVolie mit farbiger Leide ge¬

sprenkelt, assortiert „
suck v«r»târkt.

Lckwere Winter(zua.litäten in Volle oder Leids und Volle das paar 20

Rerrelisvcken
Muss obne Kabt

?r.

Pr.

Lts

S

v
cv
>»t

M

v.
cv
>->

c/>
c?

cv
b»'

1. 25
1.75
0. 55
0. 55
0. 75
0. 75
1. 25

1.45
P272
mebr.



Stfjhretfer Srauett-Jetttmg — Rätter für Iren ftâualttfien Stela

Kochkurse iti Keiden
von je 6wöchiger Dauer beginnen am : 3. September, 20. September, 19. Oktober.

Familienleben — Referenzen — Prospekte.
2677] (H 3055 G) Frau Weiss-Küng.

Kandels - Institut ïïîerkur"
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

2676] Prof. T. Villa.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Ulizemann's feinste Palmbutter *
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorton.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg- zu Fr. 4.40,
43/a Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fall Für Wasch- mJ Träctne-Anlap

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 IIiiiiiten.
" " " Mindestens 50 °/o Ersparnis an Zeit und Brennmaterial

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.
"Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung eompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer Esszimmer Salon
In Elchen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar-

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

pac Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Sofa | m. Plüsch od.
2 Fauteuil Kameeltasch. |

2 Halbfauteuil n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —

Somcrtose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Frledr. Bayer & Co., Biberfeld. [2574

50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster
bis hochfeinster Ausführung.

Mehrjährige schriftliche Garantie.
Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik ThOmena & Co., ZÄS„L1§
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

* * 4 Schreibbücher <
für Handwerker und Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. — -
Kassabuch 1.50
Fabturenbucli [iosz] 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—

A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik, Grenchen.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teinlfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Hant, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre: „Die moderne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldene Medaille : Paris 1003, London 1903. |2397

Frau K. Schenke, Institut fOr Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

2430

Hörning's reines

Pflanzen-

Nähr-Salz
Prämiertes
Schweizer
Fabrikat

Unübertroffen
garant. Gehalt, nur iu Originalpacknng.

An Rosen, Nelken, Fruchtbäumen, Brdbeeren,
Trauben laut Zeugnissen die besten Resultate. —

Einfache Behandlung. — Man gebe Sehweizer-
produkt den Vorzug und verlange nur „Fleurin"

in Originalpackung. 2619

Ueborall erhältlich in Büchsen à 1 kg 2 kg 5 kg
(Probedosen à 60 u. Fr. 1.20) à Fr. 2.-, 3.60. 8.—

Wo nicht erhältlich gegen Einsendung des Betrages franko
' durch die Schweiz von Alph. Horning, Bern.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankhpitpn

Zuckerharnruhr. Gicht, Rneumatis-
men. Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher ä 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmingermühle b. Basel. (Adres- „
sen von Gehellten ZU Diensten.) S

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kleiderfärberei, ehemische Wasehanstalt
und Druckerei

Mangold & Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 54 Q) gegebenen Effekten [2257

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe nnd Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Magen-undNervenleiden.
Zu meiner Freude erkläre ich hiemit,

dass sich Ihre briefliche Behandlung bei mir
bestens bewährt hat und ich von meinem
langjährigen Maxell- und Nervenleiden
geheilt bin. A.Schmidt, Buchh., NUrren-
brgstr. 3, Zürich. Durch [2601

Kuranstalt Näfels (Schweiz).
Dr. med. Emil Mahlert, prakt. Arzt.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter flir den häuslichen Kreis

Xoelàrse in Xeiüen
M je kMIiiger Ilsusr deziilMil M i 3. September, 23. September, lg. 3ktober.

pamllisnlsdsn — Hsksrsnxsn — Prospekts.
2677j (H305SV) k'ravt Weiss^^Uny.

-/75/à/ „
bö/'

örsonder» s« e»ix/>ki«n /ür moderne Kpracìeri.- F>«nsö»t»o^, //«kiSrìlso^,
/1ns/Osr/t. Kpraciie» merde» roo /^eiirer» der bekre^e»de» ä<ko»ab7dten
»»kerrîâtk. VdssiAe /Ve/se. prospecte sa Otens/en.

Z676/ ^0/.

Wir ^Ils daukon nur

evscslat Zpriingli
Aloicd vor^üslivd

^urn Rodosson v/is ^um Kovdsn!

ìilixemannz kelnîtî pslmbutter î
^arantiort roinos Rüansonkott, vom Xantonsodomidor in 8t. Dallvn als gesundes
I^oeü/ett de/untte«, soldst kür sodv^aodo klaxon Iviodt vvrdanliod, eignet sied vor--

2um ^oeüo«, Lasten und Sse^en. Inkolgv idros dodon Rettgvdaltos und
dillisvn Rroisos ea. L0°/g s^S^n andoro Ruttorsortvn.

Wo niodt am Rlào ordältliod, liokort RUokson sin drutto oa. 2'/s Rg. 2u d'r. 4.46,
4^/4 Xx. sin 8 Rr. kroi gogon Xaodnadmo, srössvro Idongvn dillisor. 11571

It. Utilised, klorà, II, 8t. tüutleu. àuMIeàlàM M à 8àm.

dis wirklieb eins komplette nnd aueb trans-
portable VVasvbeinriebtnng ist, wird seit
17 labren erstellt von àer

?« lïr Và M?kî>à-àIî>W
3. 0t)l^»lklî

in Zodändük! dsi Lsrn.
Dioso lVlasokino dab vins rvuviriin»? und wird

damit dis Wäsodo eodoodt, dnrok das Drodon total
Sowasodon und liokort anod gonügond doodondos
Wasser 2um Däutorn dorsoldon. Indalt dor Idasodino
kür Rrivato 10—12 Dointüodor odor l6 Domdon.

livvd^vit ZV ^1 ii»»t<».
Màiis Sl)°/o Lrspà îlil M uiià krkllliMtömI

keistungsangaben, üurok iiunUerte von Zeugnissen erbärtst, werden garantiert.
VV^asOliinasOliinsn, ^.ttswiricirnäsc-tiinsir kür Wasser-

betried, 1'röok.ns^rtlaNSn kür ?rivà, Hotels uncl iknstaiten.
^eiednunAen ullà Prospekte ?u Diensten. j?369

Vra«ìRvUUì«»»
srnpkàisn -wir nnssrs ^.usstsIInnA oornpl. 21rnrnsr - Dinriob-
tun^sr» 2(ir s^varislossii LssiobtiAnris. àls bssonclors lzoliobto
^.usstsnorr» okksrlorsii >vir '

Zcklakimmsl' Lssiimmsr Lslon
!» l!»Ii»»- »>I. Il»8leà>î

2 öottladon 1^<2 m innen
2 I^vdvr-Rossdaarmatrasvn

mit Xoilkisson
2 Duvot, ?kulmon und

Xopk^isson
2 Xaetittisodo mit Idarmor
1 ^Vasodl^ommodo m.lüar-

mor u. âpiosolauksà
1 Lpioxolsodrandmit. (Z^st.

2 gtüldo, 1 Handtuodständ.
i>.

!» û»8sdz»>»!i»!î (!»»»» l!»!ie)
1 Lütkvt
1 às^ivtltisod 18d/9l)
6 Kodrsossel
I Lorviertisod
1 Rollondivan mit ^lo-

guette
it'r. ««<>. —

!» li»88ds»»>!i»!î (!»»»» l!à)
1 ^oka l m. l'làd và.
2 fauteuil Xameeltaseli. î

2 Haldkautouil l ll.IVakIbesog.
I Lalontisod
1 Lildorsodranlc
1 Lpiosvl

» r. «8«. —

Lsmatsss
^t.NilSQl-1-^IWLiISS

NervorraLenàes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Zearvsakabrlkoil vorm. rrloâr. ZS»?sr t vo^ ^Idsrkolâ. I2S74

Sl> Illuotorzimmer in sllon rreislsgsn, oinfsvkstor
bis liookteinstor ^ustülirung.

IVlotiriàtirlUS sotirittlicîtio Oarsntls.
kitr Volster »i»I I»( I.or,ìlioii« ii

««dviisbi'ik Idiimen» » vl> îkîmà.!°!Z

X » 4 Sckrsibbücker «
für Handv/srdsr und QSsczdâftslsuts.

IZ.s.ì>.x»î.ì»ri.<;tiz, pràkisclì oinZstsikt ?r. 2. 53

.loti iriî»irî»^t>»8<^1i 2 — "
Kî»!»!î^!îìt,ri<;ìr 1 53

^»s?i >, 1.83
Vsrssncls alle vier Lücbsr statt ?n r r. 7.8V nur I?»'. v. —

^.. klieâerdâuser, Ledreibbiiederkäbrilt, Kronetisn.

Wie kwiM niîln «à 8Miàit?
In lü—14 raKsn sinon blsnàsnâ rvinsn, rosigartvn loint!

Ourcb rnsin Zan? siZsnartixss Verkabron 2vr ratlonellsn ?llexs
àer Haut vvsrüsn alls Isinlkoblsr, vis Kominersprossvn, >Iiì-
ossvr, Säuren, b aiteii, raulis, spröde Haut, xelber, Aeekiger
leint, i'oelivnnailivn etc. radikal tür iinmer beseitigt.

ttaranti« kür Likoix und llnsvbädliebkeit! Heine keruks-
störunz! preis meines Äittels ?r. 4. 75.

Oa^u gratis Lrosebürs: „Die moderne Leböllbeitspllexs." Vsr-
ssndr überallkin diskret xex. Haebn. oder Linsend, in öriekmarken.

«olden« ZK«(>»8IIe: I>»ris roos, rsos. 12.397

ssrau X. 8ekenl<k, Inàt sUk Zellönkeitzpßege, lürivk, kslinliàìmzô Kll.

srz»

Hörning's reines

sjlan?en-

Mr-8a!?
prämiertes
Lctuvei^sr
k^gbrikat

llnuderiroffen
KtTlettiRî. mif iu llri-illîìlpîìcknllx.

^n Rosen, Rolàon» Rruodtkäumvn. Rrdbooron,
branden laut ^ousnisson dio dvston Resultats. —

Rinkavdo Rokavdluns- ^ àn xoko
z»r««Ki>Iit den Voraus und verlange nur „W'Ieni'ti»"

in Orixinalpaekung. 2619

Iledorall erdältlied in RUodsen à 1 2 d? 5 l!?
(Rrodedosen à 66 u. Rr. 1.26) à Rr. 2.», Z.66. 8.^

Wo niodt erdältliod se^en RwsendunA dos Botraxos krando
' durod die Lodvvoisi von ^Ipl>. IIürnioK?, «vri».

Nervenleiden
jeder ^Vrt,

spseiell
XovkseiimeukN.
Nervosität in

Lol^s AsisliAsr
und Körper-

lieber Ueber-
anstrenAunA,
küelceilmgrlcs-

àkordsrurudr.Kicdî.Vneumstl's-
iiieil. KIleâorlàlimungell. Wasser-
zueilt verclsn sieder Kökeilt mit
der absolut selllllkrZlOSell elekt-
risebsn ^aturbellmstbode. 3a-
rüber ^isbt àskunkt der „Klektr.
LSllSSrit", veleksr à 1 ?rs. 2U
belieben ist von L. li. kokMSUN,
Institut kür klsktrotbsrapis in
Lottmillgormötllo b. Lasel. (^.drss- .-
sen von KodolitoU 2U. Diensten.) L

Für v Franksn
versenden krankn KSKSN àobnabms

IM. S Ko. st. Ioilà-ûbfgli-8eiten
(ea. 60—70 IsiobtlmsobädiAte 8tüoks
der ksinstsn loiistts-^siksn). ^1699

Lergmann à t!o., >Viedikun-Anrieb.

Itleiàerkârdervi, vdsmiselie lVuseliullstuIt
unâ vriiolxSi'sl
â vormals

O. QsipsI in Lasst.
prompts Äostütiruiis <lsr mir in àktr»«
(11 St (Z) sessdsnsn lZSsktsn Ì22S7

HoiratS iiivtit
okne Or. ketau, Luek über die Lbv,
mit 39 anatomiseben Nildern, preis
2 Pr., Or. Oewitt, Oivbv und übe obnv
Kinder, preis 2 Pr., Zelsssn 2U babsn.
Versand vsrseblossen durcb Ve«I« ijx>»

Vvrl»K in I.nxt i n. j22KS

MM- ^dnebmern beider Werke
lieksrs gratis „Oie sedmer?- und Kv-
kabriose Lntbindnnx der prauon"
(preisgekrönt).

lilciMil-ull-lkikkVkilieillkii.
2u moinvr Rroudo oàl'âro iod diomili,

dass siok Idro drioüiedo Redandlung bvi mir
destons dov^ädrt dat und iod von moinom
lav^'ädrison AT»^oii- ui>Ä ZtvrvvnlVtdl«!»
Kxvl»«tlt ldtn. Lodmidt, Ruodd-, dürren-
drgstr. 3, 2üriod. vurod ^2661

Z^vU»îi»i?iîZì1î (LeRwei?)
Dr. mod. x>rakd. à^t.



®rntigl!fil(>0f iicr Siljurrijcr |ritueit Jeituug.

(Srfdjeint ant bvitten ©onntag jeben 3ttonat§.

St. ©alien 9hr. 8. 2tuguft 1903

pie ^fertew^ofen.
(Sunt SSttb.)

H^iagt, unfit it?r nod?, œie œir gefahren
21uf 6em irocfenen, œarmen ©ras?

IDie 5as luftige Cage tuaren
2luf 6er 2tlpe! IDift il?r 6as?

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

S>t. Gallen Nr. 8. August fygI

Are JerienHofen.
(Zum Bild.)

wißt ihr noch, wie wir gefahren

Auf dem trockenen, warmen Gras?
Wie das lustige Tage waren
Auf der Alpe! Wißt ihr das?
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ÏÏ)o tüir tüte öie jungen ©difert
tropften über StocE unö Stein
Unö feiner ferait : „IDas fol! bas peifjen

3pt foUtët ôoefj üerniinftig fein I"

tDenft's ôoep bas ganje 3a^?r f° bliebe —
3n alien f}ofen, opne Scpeu.

® Ztîutiet, tt?u' Uns bas 3U £iebe:

ÎÏÏad)' nur bie fjinterteile neu!

3)ocp fonfi leg' forgfam fie bei Seite;
Uns tnar fo toopl in betn ©etnanb.

IDir jiep'n ja tüieber einft ins ÎPeite
Unb ^erien fommen neu ins £anb.

^reu«ômn<m<58viefe.
VII. »rief.

©...., gebruar.
Siebfteë ÜDlariecpen!

3d) pabe ®ir furchtbar biet ju ergäben. @ë muff ettoaë mit mir
gefepepen, SDfarieetjen, betin fo tote bië anpin fann eë nid)t fortgeben.
3d) ïann nid)t ttod) einmal ein 3ap*' long bie Scpule befuepen, toenn
id) bort bod) nieptë tnepr lerne. 5Diefe ©ebanfeu befepäftigen mid) fel)r,
nnb id) bin ganj aufgeregt. tpöre jept, toie alleë fatn.

9ln Sßeipnacpten brachte id) ein befonberë fdjlecpteë Beugnië nad)
§aufe. ®ë gab fepr ernfte SSorte, guerft bon Seite SOtamaë, bann n0d)
bon ifkpaë, and) lange ©rmapnungen unb Strafprebigten unb biel
Scpluepjen meinerfeitë. 3d) erflärte aber, bie ganje ®laffe pabe baë=
felbe fd)led)tc 3eugniê befouimeu, unb eë fei eittfad) unmöglid) für mid),
fo toeit brab uitb fteiffig ju fein, um gegen biefe SJÎabcpen aufjufontmen.
3d) pörte nod), toie iöiama palblaut ju ißapa fagte: „®a füllte eins
mal naepgeforfept werben, ob bieë richtig ift unb eë fiep toirltid) fo ber=
palt." 3d) glaube aber, ißapa bergaji eë »ieber, ober patte feine jjeit,
ber Sacpe nacpjugepen.

Stuf pente Sonntag ÜDUitag lub SDÎama jeboep iperrn SSalter jutn
©ffen ein. ©ë toar baë erfte SJfal, baff er längere jjeit bei unë blieb.
@r patte SJfama nur fnrg befuept, ®u toeifjt, er fennt fie nod) bon ber
Stinberjeit per. SJfama braepte baë ©efpräd) balb auf bie Scpule unb
ftitg fjerrn SBalter, ob er auep meine, bafj meine Staffe eine befonberë
jtplimm beranlagte fei, fo im aïïgemeinen? 3d) pörte ju mit roeit offe*
nen Opren nnb peiffem Sïopf.

„3a," anttoortete ber ©efragie, „icp tnufi 3Pnen leiber in biefent
Urteil beipftiepten. 3d) bin jtoar nod) niept fepr lange an ber Scpule

- à8 -
Wo wir wie die jungen Gaißert
Hopsten über Stock und Stein!
Und keiner schalt: „Mas soll das heißen?

Ihr solltet doch vernünftig sein!"

Menü's doch das ganze Jahr so bliebe —
In alten Hosen, ohne Scheu,

O Muttev, thu' Uns das zu Liebe:

Mach' nur die Hinterteile neu!

Doch sonst leg' sorgsam sie bei Seite;
Uns war so wohl in dem Gewand.

Mir zieh'n ja wieder einst ins Meite
Und Ferien kommen neu ins Land.

Ireunöinnen-Wriefe.
VlI. Brief.

G...., Februar.
Liebstes Mariechen!

Ich habe Dir furchtbar viel zu erzählen. Es muß etwas mit mir
geschehen, Mariechen, denn so wie bis anhin kann es nicht fortgehen.
Ich kann nicht noch einmal ein Jahr lang die Schule besuchen, wenn
ich dort doch nichts mehr lerne. Diese Gedanken beschäftigen mich sehr,
und ich bin ganz aufgeregt. Höre jetzt, wie alles kam.

An Weihnachten brachte ich ein besonders schlechtes Zeugnis nach
Hause. Es gab sehr ernste Worte, zuerst von Seite Mamas, dann noch
von Papas, auch lange Ermahnungen und Strafpredigten und viel
Schluchzen meinerseits. Ich erklärte aber, die ganze Klasse habe
dasselbe schlechte Zeugnis bekommen, und es sei einfach unmöglich für mich,
so weit brav und fleißig zu sein, um gegen diese Mädchen aufzukommen.
Ich hörte noch, wie Mama halblaut zu Papa sagte: „Da sollte
einmal nachgeforscht werden, ob dies richtig ist und es sich wirklich so

verhält." Ich glaube aber, Papa vergaß es wieder, oder hatte keine Zeit,
der Sache nachzugehen.

Auf heute Sonntag Mittag lud Mama jedoch Herrn Walter zum
Essen ein. Es war das erste Mal, daß er längere Zeit bei uns blieb.
Er hatte Mama nur kurz besucht, Du weißt, er kennt sie noch von der
Kinderzeit her. Mama brachte das Gespräch bald auf die Schule und
frug Herrn Walter, ob er auch meine, daß meine Klasse eine besonders
schlimm veranlagte sei, so im allgemeinen? Ich hörte zu mit weit offenen

Ohren und heißem Kopf.
„Ja," antwortete der Gefragte, „ich muß Ihnen leider in diesem

Urteil beipflichten. Ich bin zwar noch nicht sehr lange an der Schule
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hier, aber eS will wir fd)einen, baß unter ben bon mir gu unterridj*
tenben Staffen, bietenige boit fpitba bem Unterricht Weitaus am Wenig*
ften lufmertfamîeit nnb SSerftänbniS entgegenbringt. 3d) bente nidjt,
baß eS biefen Schülerinnen an ^Begabung fet)tt, aber eS ßerrfdjt ein
böfer ©eift unter ißnen, nnb id) glaube, id) tonnte beinahe biejenigen
unter itjnen begeidjnen, bon benen er au§get)t."

„Sa, nnb baS finb bie ©rneftine SBolf, Eoufine Sibt), Suife SBeiß
unb allenfalls nod) Ottilie SambertS, nidjt Wahr, iperr Matter?" rief
id) etwas unbebadjt.

tperr SBatter nidte nur. „SBcnn eS in meiner 5Dîad)t~ ftänbe," fußr
er fort, „möd)te id) Wotft gerne einmal ben SBerfud) machen, biefe paar
fdjtimmften ©lemente anSgufdjeiben, um gu fetjen, ob eine anbere, reinere
Suft bann wieber burd) biefe- Stoffe Wehte."

„0 bitte, bitte, ttjun Sie baS, tperr SBalter," flehte id). „Sd)itfen
Sie biefe SKcibdjen fort!" Unb mit einem ptößüdjen Gcinfatt fagte id):
,,Sd) Weiß and) recht gut, wohin man fie fdjiden fönnte."

„SBohin benn?" frug §err SGSatter täc^etnb. „Stad) Simbad) ®ort
wirb man ja bon fetbft wieber gefdjeit unb brab."

SttteS tadjte. „SBoljer haß ®u biefe SöeiSIjeit?" forfdjte tßafia.
„SSom 5Dîaried)en! ®aê SRariedjen ift bort ja gefdjeit geworben

unb and) Wunberbar fleißig unb brab. Sie fagt, fie terne auf einmal
feijt gern unb fehr teid)t."

5ßaf>a tadjte nidjt mehr. „@o, fo," fagte er ernft, „baS freut mid)
gang befonberS, biefe greifbare S3eftätigung meiner 9Infid)ten. Sehen
Sie," Wanbte er fid) an tperrn SBatter, „eS ift nun taunt ein Sahr
her, baß id) SKariedjenS ©ttern atS Strgt ben 9tat gab, aufs Sanb gu
jiehen, ba fid) bie @etegent)eit bagu bot. S<h meinte, fie würben ihrem
etwaS garten Sinbe bie größte Sßoljttat bamit erweifen, für ©eift unb
Sörper. ®aS Sinb War übermübet nnb lernte fehr fd)ted)t, unb ntttt
haben wir ja biefen fdjönen ©rfotg, ben unS ipitba berichtet."

„0 ißapa," rief id), „gieljen wir auch nad) Simbad), bitte. Sd)
bin ja aud) übermübet unb terne barum nid)t gut. 33ie!teid)t Werbe id)
in Simbad) ebenfo gefdjeit unb fleißig unb bolt guter ©ebanfen, wie
baS 5D?aried)en."

^Safjct fah mid) forfdjenb an. „StrmeS Sinb," fagte er, „®u haß
am ©nbe red)t. 2tber bon nad) Simbad) gieljen tann nicht bie ßtebe

fein, eS ift nidjt jebermann in ber gtüdtid)en Sage, ber Stabt unb
feinem 53erufe ben fftüden tehren gu tönnen. SBaS würbe benn ctuS

meinen Sranten hier, fpitba?"
®aS ift wahr, ißaßa tann ja nicht bon hier fort, aber er meinte

nadjbenttid) : „SSietteicht läßt fid) bod) noch ein Sfittet für ®id) finben,
mein Siitb."

®a:tn Wottte er atXeS ßaarttein wiffert, waS ®u gefdjrieben über
®id) unb ®eine Stunben, id) mußte ben 93rief, ben ich testen fperbft
bon ®ir erhatten, taut bortefen. Unb Weiter frug er mid) nad) mancher*
tei, nad) meinem Sernen, meinem Sefhtben, unb gutefjt Würbe ich a«f
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hier, aber es will mir scheinen, daß unter den von mir zu unterrichtenden

Klassen, diejenige von Hilda dem Unterricht weitaus am wenigsten

Aufmerksamkeit und Verständnis entgegenbringt. Ich denke nicht,
daß es diesen Schülerinnen an Begabung fehlt, aber es herrscht ein
böser Geist unter ihnen, und ich glaube, ich könnte beinahe diejenigen
unter ihnen bezeichnen, von denen er ausgeht."

„Ja, und das sind die Ernestine Wolf, Cousine Lidy, Luise Weiß
und allenfalls noch Ottilie Lamberts, nicht wahr, Herr Walter?" rief
ich etwas unbedacht.

Herr Walter nickte nur. „Wenn es in meiner Macht stände," fuhr
er fort, „möchte ich Wohl gerne einmal den Versuch machen, diese paar
schlimmsten Elemente auszuscheiden, um zu sehen, ob eine andere, reinere
Luft dann wieder durch diese Klasse wehte."

„O bitte, bitte, thun Sie das, Herr Walter," flehte ich. „Schicken
Sie diese Mädchen fort!" Und mit einem plötzlichen Einfall sagte ich:
„Ich weiß auch recht gut, wohin man sie schicken könnte."

„Wohin denn?" frug Herr Walter lächelnd. „Nach Limbach! Dort
wird man ja von selbst wieder gescheit und brav."

Alles lachte. „Woher hast Du diese Weisheit?" forschte Papa.
„Vom Mariechen! Das Mariechen ist dort ja gescheit geworden

und auch wunderbar fleißig und brav. Sie sagt, sie lerne auf einmal
sehr gern und sehr leicht."

Papa lachte nicht mehr. „So, so," sagte er ernst, „das freut mich

ganz besonders, diese greifbare Bestätigung meiner Ansichten. Sehen
Sie," wandte er sich an Herrn Walter, „es ist nun kaum ein Jahr
her, daß ich Mariechens Eltern als Arzt den Rat gab, aufs Land zu
ziehen, da sich die Gelegenheit dazu bot. Ich meinte, sie würden ihrem
etwas zarten Kinde die größte Wohltat damit erweisen, für Geist und
Körper. Das Kind war übermüdet und lernte sehr schlecht, und nun
haben wir ja diesen schönen Erfolg, den uns Hilda berichtet."

„O Papa," rief ich, „ziehen wir auch nach Limbach, bitte. Ich
bin ja auch übermüdet und lerne darum nicht gut. Vielleicht werde ich
in Limbach ebenso gescheit und fleißig und voll guter Gedanken, wie
das Märiechen."

Papa sah mich forschend an. „Armes Kind," sagte er, „Du hast
am Ende recht. Aber von nach Limbach ziehen kann nicht die Rede
sein, es ist nicht jedermann in der glücklichen Lage, der Stadt und
seinem Berufe den Rücken kehren zu können. Was würde denn ans
meinen Kranken hier, Hilda?"

Das ist wahr, Papa kann ja nicht von hier fort, aber er meinte
nachdenklich: „Vielleicht läßt sich doch noch ein Mittel für Dich finden,
mein Kind."

Dann wollte er alles haarklein wissen, was Du geschrieben über
Dich und Deine Stunden, ich mußte den Brief, den ich letzten Herbst
von Dir erhalten, laut vorlesen. Und weiter frug er mich nach mancherlei,

nach meinem Lernen, meinem Befinden, und zuletzt wurde ich auf
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bie ©igbaljn gefdjicEt, um mir frifclje Vaden gu Ijolen. 3d) blieb aber
riidjt lange braufjen, fonbern fam tjeim, um ®ir git fd)reiben. bin
gang unruhig unb finne Ijin nnb Ijer, benn id) glaube, ißaba unb SDlama

unb iperr SBalter fyaben über mid) gefgrodjen. SBag mag fßapa moljt
für ein SRittet augfinbig mactjen für mid)? 3ft eg etmag @d)redtid)eg
gum fdjlucten, ober gum ausüben, ober fonft gum augfteljen. fdjreibe
e§ ®ir, SRariecfyen, fo balb id) eg meifj. gel) t)offe nur, ißapa berbtete
mir nidjt in erfier Sinie bie ®angftunben, benn id) Jage ®ir, biefe ©tuns
ben finb Ejimmlifd), unb unfer Sangteljrer lann fid) gemifj nidjt über
üKangel an ©ifer bei ung bellagen. ©g umarmt ®id) in treuer Siebe

®eine Jpilba.

Jpte "gSfcwöer-raffe.

(gortfefcung.)

ag ift abfdjeulict) bon eud)," jagte bie ®aube.

,,9lbfd)eutid)?" fragte bie Statte. „SReinft bu, bafi nng begljalb
bie SRenfdjen abfdjeuticfye. ®iere nennen? SSiffen fie bod) gar nidjtg bon
biefer SBoIjltat, bie mir iljnen im Verborgenen ergeigen. @ie finb un=

gerecht gegen ung; fie fdjimjjfen ung nur fo unb mögen ung nid)t
leiben, weil mir ein fo unfc()einbareg ©emanb unb einen fo langen,
taljten ©cfymang Ijaben. 28ag lönnen mir aber bafür ®ie ©djmalben,
bie i^nen bod) meber ©ier nod) gebern gum Stufen geben, laffen fie

tljun, mag fie mögen, ©ielj' nur ben Unrat unb ©djrnufj an, ben fie bort auf
ben ©ölter !)ingemad)t üjaben, too. iljr SQeft ift, unb ijöre bie Unruhe an,
bie fie ben gangen ®ag ing £>aug bringen. ®enn jeben Slugenblic!
ïommt bie Sitte mit einer Stiege Ijinein, bie fie ben 3mtgen in ben

©djnabel ftedt, unb früfye, menn eg laum tagt, fangen fie fd)on an, taut
gu fdjmafgen. ®ennod) Ejeifjt fie lein SRenfd) abfdjeülidje ®iere."

„SBenn bie ©djmalbe," antmortete bie SEaube, „fd)on am Sforgen
früt), mie gar oft am $age, ©ott bem tperrn iljr Sieb fingt, bann Ijört
bag ber SDtenfd) gern, unb menn fie iljre Einher im Siefte begrübt, fo
mie biefe bie SOtutter, bann tautet bag lieblid). ©öbatb bann ber Slbenb

tommt, ge^en bie ©djmalben in iljr Vetteren ober auf iljren @i| gur
Stüfje unb ftören niemanb. 3^r müften Statten aber, iljr treibt euer
toHeg SBefen immer erft, menn eg 9tad)t, menn eg für orbentlicije Seute
bie 3eit jur Slulje ift. ®ann galtet iljr euer ©elage oftmalg an ben

efelljaftefien Drten, raft mit lautem ißfeiffen unb SEoben auf bem Dber=
boben unb in ben Sommern Ijerunt, baff bie. 9Renfd)en gar oft im
@d)lafe geftört merben, gernagt unb bejubelt alleg, mag iljr in Sttdje
unb SeEer finbet, Raufet gar arg unter ben SBeinflafdjen fyerum, beren
©tögfel iljr gernagt. Unb nid)t nur bie SRenfdjen, aud) mir anbere
ipauggenoffen müffen eud} fdjeuen unb bermünfd)en, benn menn i£)r ntid)
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die Eisbahn geschickt, um mir frische Backen zu holem Ich blieb aber
nicht lange draußen, sondern kam heim, um Dir zu schreiben. Ich bin
ganz unruhig und sinne hin und her, denn ich glaube, Papa und Mama
und Herr Walter haben über mich gesprochen. Was mag Papa wohl
für ein Mittel ausfindig machen für mich? Ist es etwas Schreckliches
zum schlucken, oder zum ausüben, oder sonst zum ausstehen. Ich schreibe
es Dir, Mariechen, so bald ich es weiß. Ich hoffe nur, Papa verbiete
mir nicht in erster Linie die Tanzstunden, denn ich sage Dir, diese Stunden

sind himmlisch, und unser Tanzlehrer kann sich gewiß nicht über
Mangel an Eifer bei uns beklagen. Es umarmt Dich in treuer Liebe

Deine Hilda.

Aie Wcrnöerrcltte.
(Fortsetzung.)

as ist abscheulich von euch," sagte die Taube.
„Abscheulich?" fragte die Ratte. „Meinst du, daß uns deshalb

die Menschen abscheuliche Tiere nennen? Wissen sie doch gar nichts von
dieser Wohltat, die wir ihnen im Verborgenen erzeigen. Sie sind
ungerecht gegen uns; sie schimpfen uns nur so und mögen uns nicht
leiden, weil wir ein so unscheinbares Gewand und einen so langen,
kahlen Schwanz haben. Was können wir aber dafür? Die Schwalben,
die ihnen doch weder Eier noch Federn zum Nutzen geben, lassen sie

thun, was sie mögen. Sieh' nur den Unrat und Schmutz an, den sie dort auf
den Söller hingemacht (haben, wo ihr Nest ist, und höre die Unruhe an,
die sie den ganzen Tag ins Haus bringen. Denn jeden Augenblick
kommt die Alte mit einer Fliege hinein, die sie den Jungen in den

Schnabel steckt, und frühe, wenn es kaum tagt, fangen sie schon an, laut
zu schwatzen. Dennoch heißt sie kein Mensch abscheuliche Tiere."

„Wenn die Schwalbe," antwortete die Taube, „schon am Morgen
früh, wie gar oft am Tage, Gott dem Herrn ihr Lied singt, dann hört
das der Mensch gern, und wenn sie ihre Kinder im Neste begrüßt, so

wie diese die Mutter, dann lautet das lieblich. Sobald dann der Abend
kommt, gehen die Schwalben in ihr Bettchen oder auf ihren Sitz zur
Ruhe und stören niemand. Ihr wüsten Ratten aber, ihr treibt euer
tolles Wesen immer erst, wenn es Nacht, wenn es für ordentliche Leute
die Zeit zur Ruhe ist. Dann haltet ihr euer Gelage oftmals an den
ekelhaftesten Orten, rast mit lautem Pfeiffen und Toben auf dem Oberboden

und in den Kammern herum, daß die Menschen gar oft im
Schlafe gestört werden, zernagt und besudelt alles, was ihr in Küche
und Keller findet, hauset gar arg unter den Weinflaschen herum, deren
Stöpsel ihr zernagt. Und nicht nur die Menschen, auch wir andere
Hausgenossen müssen euch scheuen und verwünschen, denn wenn ihr mich
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unb meinen ftarïen SJiann, Dromnrïer ben Räuber, nicht fürdjtet, mären
meine jungen im Sîefte nidjt fitter bor end). 3l)t biffet mit' bie Steinen

git Dobe."

,,@ag' bu, ma§ bu mitlfi," farad) bie Statte, „ich bleibe boct) babei,
bafj bie SOtenfcfyen l)ier gu Sanbe graufame unb ungerechte Dtjranneit
finb. gebenfe beê^atb red)t batb auëgitmanbern. fpier int gtuffe,
gang nalje bet bent ©tabttore, liegt ein ©d)iff, barin biete Statten finb,
bie ict) fdjott einigemal bei Stacht befnd)t habe. ®aê @d)iff fährt ttad)
Stnterüa nnb bie Statten mit. ©age mir, ehrbare grau Sîachbaritt, meifjt
bu etma§ bon SItnerüa unb mie bort bie Sebenêmetfe itnb bie Seute

finb? Etliche bon ben Statten auf betn @d)iffe heben bie gaifrt fct)oit

hin unb h^b gemacht, fie toben ba§ Sanb unb bie Sente fet)r."

„SSon Stmerifa meifj id) bir nid)tê gu fagen," antmortete bie Daube,

„idj bin niemals fo meit gereift. Darum muht bu bie ©chroatbe fragen,
biefe het mir ergäbt, bah fie fd)on meljrmalS bort mar." (©chtuh f.)

ag, mein Sinb, mem haft bu heute
SiebeS fdfon gethan?

SiebeSbienft, ihr Heilten Seute,
Steht fo gut euch an

Slater, Stutter, Struber, Schmefter
Samt man leicht erfreu'n;
steine gifae, ftin! unb munter,
®iitfen Stüh' nicht fdfeu'n.

Schaut mit euren heben Slugen
SBo'S gu helfen gibt.
£), man ift fo froh rtnb glücflich,
SSenn man bient unb Hebt!

Sag, mein ffiinb, mem haft bu heute
StebeS fchon getan?
Stiemanb? — Sîun, fo geh' gefchtttinb,
gange heut noch an ®ora stawarb.

fgSriefâafïm àev "gfteôakficm.

fSutnta §3 in pent, ©emift batfft ®u als neues Sorrefaom
benttein eintreten, menu ®ir bie liebe ©rofmtamn bie Heine geihtng regel=
mähig unb redhtgeittg gufdjictt, aber mit ber SluflÖfrtng eineê eingigen SRätfelS
ïannft ®u îeinen $reië erringen, mie ®eine Eoufine einen folgen nun gmei
3ahre nacffeinanber erhalten hot. ©rohntama fagt gang richtig, bah ®u ®id)
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und meinen starken Mann, Trommler den Täuber, nicht fürchtet, wären
meine Jungen im Neste nicht sicher vor euch. Ihr bisset mir die Kleinen

zu Tode."

„Sag' du, was du willst," sprach die Ratte, „ich bleibe doch dabei,
daß die Menschen hier zu Lande grausame und ungerechte Tyrannen
sind. Ich gedenke deshalb recht bald auszuwandern. Hier ini Flusse,

ganz nahe bei dem Stadttore, liegt ein Schiff, darin viele Ratten sind,
die ich schon einigemal bei Nacht besucht habe. Das Schiff fährt nach
Amerika und die Ratten mit. Sage mir, ehrbare Frau Nachbarin, weißt
du etwas von Amerika und wie dort die Lebensweise und die Leute
sind? Etliche von den Ratten auf dem Schiffe haben die Fahrt schon

hin und her gemacht, sie loben das Land und die Leute sehr."

„Von Amerika weiß ich dir nichts zu sagen," antwortete die Taube,
„ich bin niemals so weit gereist. Darum mußt du die Schwalbe fragen,
diese hat mir erzählt, daß sie schon mehrmals dort war." (Schluß f.)

Niebesdienst.

ag, mein Kind, wem hast du heute
Liebes schon gethan?

Liebesdienst, ihr kleinen Leute,
Steht so gut euch an!

Bater, Mutter, Bruder, Schwester
Kann man leicht erfreu'n;
Kleine Füße, flink und munter,
Dürfen Müh' nicht scheu'n.

Schaut mit euren hellen Augen
Wo's zu helfen gibt.
O, man ist so froh und glücklich,
Wenn man dient und liebt!

Sag, mein Kind, wem hast du heute
Liebes schon getan?
Niemand? — Nun, so geh' geschwind,
Fange heut noch an! Dora Rappard,

Mriefàsten öer Weöaktion.
Kurma W in Mern. Gewiß darfst Du als neues Korrespondentlein

eintreten, wenn Dir die liebe Großmama die kleine Zeitung
regelmäßig und rechtzeitig zuschickt, aber mit der Auflösung eines einzigen Rätsels
kannst Du keinen Preis erringen, wie Deine Cousine einen solchen nun zwei
Jahre nacheinander erhalten hat, Großmama sagt ganz richtig, daß Du Dich
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att fömttictje ^SreiS SRätfeI galten unb biefe ridjtig löfert müßeff, um ein
fo toftbareg SBucE) 31t beîontmen. ©g muß alleg berbienl fein. ©rüße mir
©eine liebe Warna unb bie Kleinen unb ertoeife ©icp tapfer alg bte „©roße".
Unb alg folcpe grüße icp auep ©icp redjt per^Iicp.

fXTnrguerite g? in gSafeî. ®ag recpne icp ®ir pod) an, liebe
SJtarguerite, bafs ®u, ant erfien ®ag aug ben gerien bapeirn, fofort baran

gegangen bift, mir ju fcpreiben, toie ®u bie 3ett
•\ugebracpt pafi. Stlfo ber reijbotle SHertoalbftätter»
fee mit bemfcpönen Sutern, ©ütfcp unb ©cptoanb»
egg toar biegmal bag 3tel. ©etoiß ift ba beg
greueng unb ©tauneng für ©icp unb ©cptoefter
Silice lein ©nbe getoefen. ®ag Seben unb ©rei*
ben ber gremben pat ©ud) toopl ebenfo fepr
intereffiert, alg bie großartige Statur ©ud) ge»
fallen pat. SBitlß loirb bie ©cptoefiern fcpon jum
SSoraug auf alle ©cpönpeiten aufmertfam gemacpt
paben. ®ag geuermer! 3um 1. Slugufi toar ge»
toiß prääftig. ®eine Sluflöfung beê Stebug unb
beg ©ilbenrötfelg ift ricptig. Stimm bie Sßreig»
rätfei in biefer Stummer nun frifcp jur ipanb,
bamit ®u fie bemeifterft. ®ib ®einer Heben
Warna unb ben ©efcptoiftern befie ©rüße unb

fei amp ®u perjticp gegrüßt.
@rafï g) in IMtridj. @0 fepr ber Sfrief, ben ©ein lieber

SBruber an ®einer ©teile mir gefdjrteben pat, mir an fiep eine greube toar,
fo fepr pat beffen 3npalt raiip peinlicp beritprt. ®erlei ©cpmerjen, bie opne
Unterbrucp ®ag unb Stocpt ben Krauten plagen, ftnb jum SSerjtoeifeln. 3d)
poffe juoerficptltcp, baß bantalg ber Ifjöpepuntt erreiept toar unb ©cplimmereg
abgetoenbet toerben tonnte. ®ie geriengeit toirb ®ir nadj fo fauren ©agen
boppelt töfilicp gemunbet paben. SBie balb ift boep fo ein aug fepeinbaren
Kleinigteiten entftnnbeneg Unpeil ba. @g freut mid) fo perglidj, baß ®u in
all $einen ©tpnterjen fo lieb meiner gebaut, baß ®u fogar ®einen großen
SBruber äum ©tpreiben beranlaßteft. 3d) bitte ©icp, ipm für feine Siereit»
toiïïigteit aufg befte 3U banteu. 3cp erpoffe fo gern gute Stacßridjten bon
®tr unb' entbiete ©einen lieben ©Hern, ©einem guten «ruber unb ®ir felbft
meine perjlicpften ©rüße mit ebenfolcpen SBünfcpen für Sitter SBoplbefinben.

gtiartpa tu ftüti. SSeften $ant für ©einen lieben Sirief
rtnb ©eine fepöne Karte, toelcpe bie SSorjüge bon Unter»Slegeri alg Kur» unb
©rpolunggftation in überrafepenber SBeife geigt. Sin folepem Drte ftnb für
ben Kurbeiürftigen auep bie unbernteiblicpen Stegentage beffer 3U ertragen,
im ©egenfaß 3U ben fpöpenturorten, too bie Süft fofort empfinblicp tüpl
toirb. ©er Slugflitg nad) ber grentbenfiabt Sutern toirb ®ir fcpon um beg

feiten fepönen SSetterg toillen, bag ©uep lacpte, in perborragenter ©rinnerung
bleiben. ®ie §auptfacpe aber ift, baß 3pr füplbar erpolt unb geträftigt ben
gerienaufentpalt beenbigen tonntet, ©g ift luftig, toie ©u bem 9ßreig»Stebug
birett ju Serbe gegangen bift. ®ie StufloHrng toirb ©icp nun ebenf.allg lacpen
mad)en. Stud) ber gtoeite Stebug, bag ißreigbudiftaben» unb bag ©ilbenrcitfel
paben ipr ©epeimnig ®ir preiggeben müffen. ®ie freunblicpcn ©rüße ©einer
lieben ©Hern ertoibere id) befteng unb auep ©tep grüße id) perjlicp.

gSîartl)« g in gtüft. ©aß ®u auf bem Stigi bie Seraeralpen gern
gefepen pätteft, glaube icp ©ir wopl. @g ift aber auep mirtlicp fepab, Wenn
folcpe ©cpulreifen niept auf einen ganj Haren ®ag bertegt toerben tonnen.
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an sämtliche Preis-Rätsel halten und diese richtig lösen mäßest, um ein
so kostbares Buch zu bekommen. Es muß alles verdient sein. Grüße mir
Deine liebe Mama und die Kleinen und erweise Dich tapfer als die „Große",
Und als solche grüße ich auch Dich recht herzlich,

Marguerite M in ZZasek. Das rechne ich Dir hoch an, liebe
Marguerite, daß Du, am ersten Tag aus den Ferien daheim, sofort daran

gegangen bist, mir zu schreiben, wie Du die Zeit
zugebracht hast. Also der reizvolle Vierwaldstätter-
see mit dem schönen Luzern, Gütsch und Schwandegg

war diesmal das Ziel, Gewiß ist da des
Freuens und Staunens für Dich und Schwester
Alice kein Ende gewesen. Das Leben und Treiben

der Fremden hat Euch wohl ebenso sehr
interessiert, als die großartige Natur Euch
gefallen hat. Willy wird die Schwestern schon zum
Voraus auf alle Schönheiten aufmerksam gemacht
haben. Das Feuerwerk zum l, August war
gewiß prächtig. Deine Auflösung des Rebus und
des Silbenrätsels ist richtig. Nimm die Preisrätsel

in dieser Nummer nun frisch zur Hand,
damit Du sie bemeisterst. Gib Deiner lieben
Mama und den Geschwistern beste Grüße und

sei auch Du herzlich gegrüßt,
Krnst K in Zürich. So sehr der Brief, den Dein lieber

Bruder an Deiner Stelle mir geschrieben hat, mir an sich eine Freude war,
so sehr hat dessen Inhalt mich peinlich berührt. Derlei Schmerzen, die ohne
llnterbruch Tag und Nacht den Kranken Plagen, sind zum Verzweifeln, Ich
hoffe zuversichtlich, daß damals der Höhepunkt erreicht war und Schlimmeres
abgewendet werden konnte. Die Ferienzeit wird Dir nach so sauren Tagen
doppelt köstlich gemundet haben. Wie bald ist doch so ein aus scheinbaren
Kleinigkeiten entstandenes Unheil da. Es freut mich so herzlich, daß Du in
all Deinen Schmerzen so lieb meiner gedacht, daß Du sogar Deinen großen
Bruder zum Schreiben veranlaßtest. Ich bitte Dich, ihm für seine
Bereitwilligkeit aufs beste zu danken. Ich erhoffe so gern gute Nachrichten von
Dir und entbiete Deinen lieben Eltern, Deinem guten Bruder und Dir selbst
meine herzlichsten Grüße mit ebensolchen Wünschen für Aller Wohlbefinden.

Martha Z in Itüti. Besten Dank für Deinen lieben Brief
und Deine schöne Karte, welche die Vorzüge von Unter-Aegeri als Kur- und
Erholungsstation in überraschender Weise zeigt. An solchem Orte sind für
den Kurbedürftigen auch die unvermeidlichen Regentags besser zu ertragen,
im Gegensatz zu den Höhenkurorten, wo die Luft sofort empfindlich kühl
wird. Der Ausflug nach der Fremdenstadt Luzern wird Dir schon um des
selten schönen Wetters willen, das Euch lachte, in hervorragender Erinnerung
bleiben. Die Hauptsache aber ist, daß Ihr fühlbar erholt und gekräftigt den
Ferienaufenthalt beendigen konntet. Es ist lustig, wie Du dem Preis-Rebus
direkt zu Leibe gegangen bist. Die Auflösung wird Dich nun ebenfalls lachen
machen. Auch der zweite Rebus, das Preisbuchstaben- und das Silbenrätsel
haben ihr Geheimnis Dir preisgeben müssen. Die freundlichen Grüße Deiner
lieben Eltern erwidere ich bestens und auch Dich grüße ich herzlich,

Martha I in Itüti. Daß Du auf dem Rigi die Berneralpen gern
gesehen hättest, glaube ich Dir wohl. Es ist aber auch wirklich schad, wenn
solche Schulreisen nicht auf einen ganz klaren Tag verlegt werden können.
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$iel SJtülje unb gro|e SSerantWortung fällt babei ben Serrera ju nnb eb

iff nur gut, Wenn bie fungen Seilneljmer bann fo gufrieben fagen: Sdjon
War eb aber boc^ — ®ie Sluflöfung beb Siebub unb beb ©ilbenrätfelb für
bie Steinen ift richtig, Wab bon bent 3ßreib=S3ud)fiabenrötfet nid^t gefagt wer»
ben taun. ©eljr wahrfheinlicf) finbeft ®u bie heutigen Slötfet toeniger hart»
fcEialig. ©ei ^erglid} gegrüßt mit famt ben lieben ©einigen.

gSerner 3 in gîtûti* Sin ©einem Sebenbjeihen aub bera S3erner»
lanb habe icfj rechte greube gehabt, benn ich hflöe für ©id) gewünfht, bajj
©eine Hoffnungen auf einen Ferienaufenthalt fid) erfüllen möchten. Seine
Sarte höbe ich mit grofsem $ntereffe betrachtet. ®ie ®egenb erfcheint ganj
frembartig. ®ie hübfdjen SBälber unb SBälbhen werben bon ®ir fleißig be-
judjt inotben fein. @b Würbe mich intereffieren *u hören, Wab ®tr an ber

bortigen ©egenb befonberb bemertenbwert erfchtenen ift, im ®egenfa| ju
3?üti unb Wo eb ©ir beffer gefällt. Stimm herzliche ®rüfje.

#tto £dj in Jtffoftent. Sffiab für eine prächtige Schulreife 3hr
boch gemalt h®6t. ®ewif; hat ©ud) jungen ©hweijern unb @<hWeberinnen
bab Hcr3 "ht lebenbig gellofjft beim (Betreten unb Sefdjauen ber burch bie
Freiheitbliebe unferer SSorfahrett geweihten Stätten unb Qljr ha&t ®u<h im
Stillen felbft bab SSerffirecben gegeben, (Surer Slljnen (Such allezeit würbig -
ju erWeifen. ®u tjaft bag ©ilbenrätfel richtig aufgelöft. Sind) bie Söfung
beb Stebub ift ber Hß»bifahe nach richtig. Stimm herzliche ®tü|e für ©ich
unb bie lieben ©einigen.

gfrtba gS in Iiijon. SBenn man ©ein liebeb (Brieflein lieft, fo
mufe Kinn fid) unwitttürlict) fragen, ob ©u nicht etwa in einem anbern SBelt»
teil lebft. ®u h oft öon lauter fhßnen Sagen unb gelungenen Slubflügen ju
Sßaffer unb su Sanb su berichten, berWetl in ©einer alten Heimat ber SBtnb»
unb SBetter«®ott in launifd)er unb ungnäbiger SBeife fein ©jefiter fhwingt
unb bie fdjönfien Sßrojelte berregnet ober aubbläft. (Beim Stätfeüöfen fehlt
©ir fehr Wahrfheinlid) bie anregenbe SDÎitarbeit ber @efä)Wifter unb biefen
hinWieberum fdjeinft ®u ju fehlen. Itebrigenb h«ft ®u ben Sîebub unb bab
©ilbenrätfel richtig aufgelöft. $u ©einer in fröhliche Slubficht genommenen
Sour um ben ®enferfee Wünfhe ich ©ir sum (Boraub biel Vergnügen. Sei
bib baï)in ^erjltcf) gegrüßt.

„gSW unb „gSal'fer" 2 ©uere Slnfidjtbfarten aub beut fhonen (Bünbner»
lanb berbanle ih nufb befte, ohne eigentlich 3« Wiffen, wem biefer ©ant gilt.
3hr hättet mit ©uetem boKen Stamen unterjeihnen fotten. ®a ber ffoft»
ftemhel bei einer Steife betänberüd) ift, fo tonnte ih burdj Slngabe beb

SBohnorteb auh niht auf ©uere Slbreffe fhltejjen. Sajjt mih al'fo etwab
Stähereb bernehmen.

Jtn gjterfdji ebene. ®ie gu fpät eingegangenen Briefe werben in ber
nähften Stummer beantwortet. Für heute nehmt mit h^l. ®rü|en borlieb.

^reis - ^ifflenrätfef.
©0 lang bir ©inb mit gwei oerblieb,

3ft bir ein ©rei gegeben;
(Bon biefem fßaare, traut unb lieb,

Strömt Segen auf bein Sehen,
O füjjeb ©rei, im ©rang ber Stot

$it biefem (ßaar ju eilen
®ie Sieb', bie mächtig in ihm loht,

3Sei| jeben ©hnterj ju heilen.

- 6g —

Mel Mühe und große Verantwortung fällt dabei den Lehrern zu und es

ist nur gut, wenn die jungen Teilnehmer dann so zufrieden sagen: Schön
war es aber doch! — Die Auflösung des Rebus und des Silbenrätsels für
die Kleinen ist richtig, was von dem Preis-Buchstabenrätsel nicht gesagt werden

kann. Sehr wahrscheinlich findest Du die heutigen Rätsel weniger hart-
schalig. Sei herzlich gegrüßt mit samt den lieben Deinigen.

Werner I.... in Itnti. An Deinem Lebenszeichen aus dem Berner-
land habe ich rechte Freude gehabt, denn ich habe für Dich gewünscht, daß
Deine Hoffnungen auf einen Ferienaufenthalt sich erfüllen möchten. Deine
Karte habe ich mit großem Interesse betrachtet. Die Gegend erscheint ganz
fremdartig. Die hübschen Wälder und Wäldchen werden von Dir fleißig
besucht worden sein. Es würde mich interessieren zu hören, was Dir an der

dortigen Gegend besonders bemerkenswert erschienen ist, im Gegensatz zu
Rüti und wo es Dir besser gefällt. Nimm herzliche Grüße.

Htto Sch in Affotter». Was für eine prächtige Schulreise Ihr
doch gemacht habt. Gewiß hat Euch jungen Schweizern und Schweizerinnen
das Herz recht lebendig geklopft beim Betreten und Beschauen der durch die
Freiheitsliebe unserer Vorfahren geweihten Stätten und Ihr habt Euch im
Stillen selbst das Versprechen gegeben, Eurer Ahnen Euch allezeit würdig -
zu erweisen. Du hast das Silbenrätsel richtig aufgelöst. Auch die Lösung
des Rebus ist der Hauptsache nach richtig. Nimm herzliche Grüße für Dich
und die lieben Deinigen

Arida W. in Ayon. Wenn man Dein liebes Brieflein liest, so

muß man sich unwillkürlich fragen, ob Du nicht etwa in einem andern Weltteil

lebst. Du hast von lauter schönen Tagen und gelungenen Ausflügen zu
Wasser und zu Land zu berichten, derweil in Deiner alten Heimat der Wind-
und Wetter-Gott in launischer und ungnädiger Weise sein Szepter schwingt
und die schönsten Projekte verregnet oder ausbläst. Beim Rätsellösen fehlt
Dir sehr wahrscheinlich die anregende Mitarbeit der Geschwister und diesen
hinwiederum scheinst Du zu fehlen. Uebrigens hast Du den Rebus und das
Silbenrätsel richtig aufgelöst. Zu Deiner in fröhliche Aussicht genommenen
Tour um den Genfersee wünsche ich Dir zum Voraus viel Vergnügen. Sei
bis dahin herzlich gegrüßt.

„WM)" „,,d „Wal'ter" Z Euere Ansichtskarten aus dein schönen Bündnerland
verdanke ich aufs beste, ohne eigentlich zu wissen, wem dieser Dank gilt.

Ihr hättet mit Eueiem vollen Namen unterzeichnen sollen. Da der
Poststempel bei einer Reise veränderlich ist, so könnte ich durch Angabe des

Wohnortes auch nicht auf Euere Adresse schließen. Laßt mich also etwas
Näheres vernehmen.

An Aerschiedeue. Die zu spät eingegangenen Briefe werden in der
nächsten Rummer beantwortet. Für heute nehmt mit herzl. Grüßen vorlieb.

Wreis - Silbenrätsel.
So lang dir Eins mit Zwei verblieb,

Ist dir ein Drei gegeben;
Von diesem Paare, traut und lieb,

Strömt Segen auf dein Leben.
O süßes Drei, im Drang der Not

Zu diesem Paar zu eilen!
Die Lieb', die mächtig in ihm loht,

Weiß jeden Schmerz zu heilen.
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©ê maljnt bief), toetitt bu läffig bift,
©etreu an beirte ?ßfttc£)ten.

28enn bir bein ©ht§ gefunten ift,
©ucfft'ê neu e3 aufzurichten.

Unb nimrnft bu ftetS an ®ugenb ju
3Rit jebem ®ag unb Safere,

60 maä)ft baë reidjfie ©anje bu
®em treubeforgten îfSaare. L. Z.

3?m5-$ef5rätfef.
©egeben finb bier SBucfefiaben : feintai ber

nämlicfee SSofal unb jWeintal bet gleiche Slonfo»
nant. ®iefe fallen in bie nebenfiefeenben öuabräte
fo eingefe|t luerben, bafe 1 2 34 4321

1 5 9 13 13 9 5 1 13 14 15 16
16 15 14 13 16 12 8 4 4 8 12 16 13
-10 7 4 4 7 10 13 1 6 11 16 16 11
6 1 luirb.

®a§ ficfe gtDöif 9Jfai ergebenbe SBort ift in
Dftinbien bon IKetaH, in beutfifeen üanben aber
bon gleifcfe unb 53tut.

^iCßenrcitfef.
©in ©fternfenar ntit ®öcfeterlein,
®aë mürben bie brei ©üben fein,
Sfenn boli unb ganj gefdjrieben.
Sfun aber, lieber Slater, ftnb
Sie alle, ®ater, äKutter, Sinb
3iur halb in mir geblieben.

Scfe ©anjeë lieg' im fernen SBeft,

©onft reiâ) unb blüfeenb, feeut' ein Stefi,
SBenn §aufetftabt auch beS ©taateê;
®ocfe ©cfelbinbel liefe ntid) untergefe'n.
®a§ ift mein Sftätfel — rat eei. E A.

^rcis - ^üeßttö fur bie steine«.
§am3
gäbe. H, B.

Jlttftofttttfl bee ^lätfef in Ha. 7:
9ßrei§ 3lebu3: Su ©ile bein SWaj.

Sîebuê: ©iebengebirge.

©ilbenrätfel für bie kleinen: ©cfelafzimraer.
9ßrei§»58ucfe fi oben rätfei: Sflacfericfet — Sftacfeficfet.

1 2 3 4

5 6 ; 1 8

9 10 f 11 12

13 14 15 16

meöattton irab SSetiag: grau Stift.Çottegget in ©t. Batten.
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Es mahnt dich, wenn du lässig bist,
Getreu an deine Pflichten.

Wenn dir dein Eins gesunken ist,
Sucht's neu es aufzurichten.

Und nimmst du stets an Tugend zu
Mit jedem Tag und Jahre,

So machst das reichste Ganze du
Dem treubesorgten Paare. U.

Wreis-Setzrätsel.
Gegeben sind vier Buchstaben: zweimal der

nämliche Vokal und zweimal der gleiche Konsonant.

Diese sollen in die nebenstehenden Quadrate
so eingesetzt werden, daß 12 34 — 4321
— 1 5 9 13 — 13 9 S 1 ---- 13 14 15 16 —
16 15 14 13 16 12 8 4 4 8 12 16 ^ 13
10 7 4 ^ 4 7 10 13 1 6 1t 16 16 11
6 1 Wird.

Das sich zwölf Mal ergebende Wort ist in
Ostindien von Metall, in deutschen Landen aber
von Fleisch und Blut.

Silbenrätsel.
Ein Elternpaar mit Töchterlein,
Das würden die drei Silben sein,
Wenn voll und ganz geschrieben.
Nun aber, lieber Rater, sind
Sie alle, Vater, Mutter, Kind
Nur halb in mir geblieben.

Ich Ganzes lieg' im fernen West,
Sonst reich und blühend, heut' ein Nest,
Wenn Hauptstadt auch des Staates;
Doch Schwindel ließ mich untergeh'n.
Das ist mein Rätsel — rat es. b!

Ureis-Ueöus für die Kleinen.
Haus
gäbe. U, L.

Auflösung der Wätsel in Wr. 7:
Preis-Rebus- In Eile dein Max.
Rebus: Siebengebirge.

Silbenrätsel für die Kleinen: Schlafzimmer.

Preis-Buchstabenrätsel: Nachricht — Nachsicht.

1 2 3 4

5 6 > 7 8

9 10 11 l2

13 14 15 16

Redaktton und Verlag: Frau Elise Houe gger in St. Ballen.
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